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N u S ^ a b e  täglich abends  mit Ansschlnft der S s n n -  und Festtgge. —  B e z u g s p r e i s  für Thorn  
S t a d t  nnd Vorstädte frei ins H a n s  vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 76 Pf. ,  von der 

Z Gejchästs- und den Ausgabestellen abgeholt , vierteljährlich 1.80 M?., monatlich 60 Ps . ,  durch 
die Post bezogen ohne Znsteilungsgebühr 2,00 Mk., mit  Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 

num m er (Belagexemplar)  10 Ps.

Anzeiger siir Stadt und Land
(Thorner Presse)

! NnzeigenureiS die 6 gespaltene Ltolonelzeite oder deren V a n m  16 Ps . ,  für Ste llenangebote  mrd 
j  -Gesuche. W obnungsauze igeu ,  A n - u n d  Verkäufe 10 Pf . ,  (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
; ausserhalb Westpreuftens und P o le n s  und durch Vermit t lung 15 Pf. , )  für  Anzeigen mit Plass- ,  
- Vorschrift 25 P f .  I m  Neklameteil kostet die Je t te  60 P f .  R a b a t t  nach Tarif .  —  Anzeigenansträge  ̂

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A u s la n d es .  —  Anzeigen- 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Ilhr mit tags,  grössere Anzeigen sind tags  vorher  auszugeben.
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Brief ,  und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e .  T h o r n . * Chor», Mittwoch den Zy. A b w a r  >y»Z. Druck u n d  V e r l a g  der E .  D o m b r o w s k l ' s c h e u  Buchdruckerei i n  T h o r n .  
Verantmort l ich für die Schr if t le i tnng : H e t n r .  W a r t m a n n  in T h o rn .

Z useuvm igell sind nicht an eiile P e r s o n ,  sondern a n  die S ch ris t le i tung  oder Geschäftsstelle zu  richten. —  B e i  E in s e n d u n g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erbeten;  nachträgliche F orderungen  
könn"'.! nicht berücksichtigt w erd en .  Unbenutzte E in s e n d u n g e n  w erd en  nicht a u fb e w a h r t ,  n n n e r la u g te  M a nuskripte  n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s t a e ld  für die Rücksendung be ige fü gt  ist.

Der Bund.
(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)

Selbstverständlich ist bei allem Regie dabei. 
So mir nichts dir nichts kommen keine 11000 
Bauern nach Berlin. Wer aber weih, wie 
fieberhaft der Hansabund durch Austeilung 
von Freibillette an Nichtmitglieder für S tati­
sten sorgte, der schätzt dieses Zuströmen vom 
Bund der Landwirte doch. Gewiß, ein Extra- 
zug sus Ostpreußen und aus dem entfertsstsn 
Hinterpommern will vorbereitet sein. Und 
doch, und doch: das Eros der Leute kommt be­
reits ungerufen. Diese Bauern, von denen 
rund 7000 in den Zirkus Busch hineinpaßten, 
während der Nest sich auf die Singakademie 
und auf die Straßen dazwischen verteilte, 
streichen die große landwirtschaftliche Woche in 
ihrem Kalender an: „Da mußte du hin nach 
Berlin und den Staatsmännern und Pretzmen- 
schen mal zeigen, daß du noch da bist!" Das 
ist wohl das Gefühl, das sie beherrscht. Auch 
wollen sie den Vorkämpfern und Führern das 
Herz stärken. Wollen ihr „Immer feste wei­
ter!" ihnen zurufen.

Daß diese alljährliche politische Demon­
stration,. die jetzt zum Glück aus dem akustik- 
losen Sportpalast wieder in den Zirkus Busch 
zurückverle-gt ist, nicht als lästige Anstands- 
pflicht gilt, sondern mit dem Herzen mitgemacht 
wird, merkt man an dem frühzeitigen Erschei­
nen der Teilnehmer. Schon eine volle Stunde 
vor Eröffnung der Generalversammlung war 
Montag Mittag in dem Kollossalbau kein Platz 
mehr zu haben, und eine Viertelstunde später 
sperrte die Polizei überhaupt schon auf der 
Straße den Zugang zum Zirkusgebäude ab. 
Man hat früher gemeint, imgrunde sei es den 
Erschienenen wohl gleichgiltig, was dort von 
der Nednerloge aus gesagt werde, sie riefen 
doch unterschiedslos ihr Bravo. Wer aber Jahr 
für Jahr diese Versammlungen besucht, der 
weiß, wie verschieden empfindlich die Versamm­
lung ist, wie sie in dem einen Jahre den mil­
den, m anderen Jahren den Sllerschärssten 
Rednern Beifall zollt, wie sie einmal auf jedes 
Wort für, ein anderes M al auf jedes Wort 
gegen die Regierung einschnappt. Diesmal 
ließ sich nichts rechtes gegen den Gang unserer 
Wirtschaftspolitik sagen, abgesehen davon, daß 
man die Maßnahmen gegen die Fleischtouerung 
nicht für die richtigen hielt und daher kriti­
sierte. Aber die innere Politik im Ganzen und 
Großen Hat unter den Vündlern sehr wenig 
Freunde, und besonders die fortschreitende 
Demokratisierung unseres öffentlichen Lebens, 
wofür vielfach die Regierungen verantwortlich 
gemacht werden, ist diesen 11000 deutschen 
Bauern, hinter denen eine halbe Million 
Gleichdenkender draußen im Lande steht, ein 
Greuel. Die Führer des Bundes, von Wangen- 
heim und Rösicke bis Hahn und Oertel, werden 
natürlich stürmisch begrüßt, jede Bemerkung 
über Börse, Hansabnnd, Judentum findet ver­
ständnisinnigen Beifall, aber orkanartig, 
minutenlang ist der Jubel beim Erscheinen des 
Herrn v. Oldenburg und bei jedem^ seiner 
Kraftsätze, denn da ist keine Schreibtischweis­
heit, sondern der Mutterwitz der Scholle und 
dir Schlagfertigkeit des alten Ulanenoffiziers 
Man möchte, um Oldenburgs Rede zu kenn­
zeichnen, am liebsten ein bekanntes Dichterwort 
variieren: Und es soll an Preußens Wesen 
einstmals noch das Reich genesen! Der Redner 
und seine Zuhörer Haben das Gefühl, als sei 
die'Monarchie umlagert von der roten Rotte 
Korah, und als lüge die einzige Rettung darin, 
daß Preußen in seinem eigenen Geiste weiter­
arbeite und nicht den Spuren etwa Badens 
folge. Auch in der Diskussion kommt das immer 
Wieder zum Ausdruck. Bethmann nnd beson­
ders Schorlemer seien ja ganz brave Männer, 
aber rvas wir brauchten, das sei nicht mehr ein 
korrekter Mensch, sondern ein rücksichtsloser 
Riese, ein Mann aus Stahl und Eisen. Ohne 
ganzen Kampf gegen die Sozialdemokratie 
keime Eesundumg!

Die 7000 im Zirkus Busch und die 2000 in 
der Singakademie sind es wohl zufrieden, daß

aus dieser Tonart gespielt wird. Sie alle, die 
ursprünglich den verschiedensten Parteilagern 
bis hin zum Freisinn angehörten, sind allmäh­
lich konservativ geworden, und die 5000 
„Neuen", die der Jahresbericht verzeichnet, 
werden es werden, falls sie es noch nicht sind. 
Das ist eine Wirkung, angesichts deren der 
Presse der Linken auch alle die sonst üblichen 
Witze über die „Sektschlemmer", die jetzt nach 
Berlin kämen, vergehen. Diese Bauern — die 
wenigen Großgrundbesitzer gehen in ihrer 
Masse völlig unter — sind keine Epikurä.—, 
sondern nüchterne und sparsame Menschen» 
welche sich in der Vertretung ihrer wirtschaft­
lichen Interessen zusammenfinden. Sie haben 
eingesehen, daß auf der Linken ihre Interessen 
nicht geschützt sind, das ist der wichtigste Effekt. 
Aber über allen Interessen steht das Vater­
land: die diesjährige Generalversammlung des 
Bundes war nebenbei eine einzige hallende 
Kundgebung für eine Verstärkung unserer 
Wehrmacht, obwohl auch dem letzten Bauern 
sehr wohl bekannt ist, daß dies seinem Geld­
beutel teuer zu stehen kommen wird.

P olitisch e T aqesschau.
D a s  R e g ie r u n g s fu b ü ä n m  K a iser  W ilh e lm s .

W ie  der „V oss. Z tg ."  a u s  W ie n  gem eldet 
w ird , w ird  anläßlich  d es 2 5  jährigen  N e -  
g ie r iin o s jn b ilä n m s  K aiser W ilh e lm s  in B e r lin  
der K ö n ig  von  I la l ie n  V ik lor E m a n u e l m it 
dem  E rzh erzog  T h r o n fo lg e r  F r a n z  F erd in a n d  
von  Österreich zu sam m entreffen , da der E rz ­
herzog F r a n z  F erd in a n d  in V ertretu n g  des  
K aisers an dem  N e g ie r n n g sjn b ilä n m  Kaiser 
W ilh e lm s  g leich fa lls  te iln eh m en  w ird .

R e ise  d es  K a iser in  n n d  d e s  B r a u tp a a r e s  
nach E m n n d e n .

E in  B esuch der K aiserin  m it der P rin zessin  
V ik toria  L u ise  u nd  dem  P r in z e n  Ernst 
A u gu st v o n  B r o n n sc h w e ig » L n n eb u rg  in 
G m n iid en  ist, dem  „L ok .-A n zeiger"  zu fo lge , 
voraussichtlich für die nächste W oche zu  er­
w a rten .

D er  T erm in  d er  L a n d ta g sw a h le n .
D ie  U rm ah len  zu m  preußischen A b g eo r d ­

n e te n h a u s  so llen , w ie  n un m ehr in ü o ere in -  
ftim m n n g m it früheren In fo r m a t io n e n  der 
„V oss. Z tg ."  auch a u s  dem A b g eo rd n eten h a u s  
gem eldet w ird , am  1 0 . M  g i stattfinden . D er  
S ch lu ß  der S a is o n  w ird  A n fa n g  M a i er­
fo lg en . A n  den S c h lu ß  der B e r a tu n g e n  w ird  
die d rille  L esu n g  d es E isenb ah n an leih egesetzes  
gestellt, d am it die A b g eo rd n eten , die dabei 
keine W ünsche h aben, in  ihrem  W ah lk re is  
ag itieren  können.

Z en tru m  u n d  H e e r e sv o r 'a  ze.
I m  „ T a g "  erklärt der Z en it u m sfü h rer  

D r. B  a ch e m , bei der L ö su n g  der H eeres-  
sragen  müsse die P a rte ip o lftik  au sgesch altet 
w erd en , und fährt d ann  im  w eiteren  V e r ­
lau f seiner A u sfü h r u n g e n  fo r t:  . . . .  A u s  
diesem  G edanken  erklären sich w e n ig ste n s  am  
u n g ezw u n g en sten  die kram pfhaften  B e ­
m ü h u n gen , d a s  Z en tru m  a ls  au f eine N cich s-  
ta g sa u s lö s im g  w eg en  der M ili lä r v o r la g e  h in ­
arbeitend  h in zu stellen , o b w o b l für ein e der­
artige U n terstellu n g  nichts beigebracht w erd e»  
kann a ls  ein p a a r  u n h a ltb are  T a g e s le is tu n g e n  
bezw . ü b ereilte  Ä u ß eru n g en  in ein zeln en  
Z e n lr u m sb lä tte r n , welche in keiner W e! e die 
E n tsch ließu ngen  der Z en lr in n ssrak tion  zu  be­
einflussen in der L a g e  sind. D as; diese sich 
von  n iem an d  in ein e O p p o sitio iisste lln n g  
g u a n ä  w s m s  h in ein m a n ö v rieren  lassen w ird , 
versteht sich von  selbst. D a fü r  treibe» die 
F ü h rer  d es  Z e n tr u m s  denn doch zu  la n g e  
'Politik nnd haben sie ein e gu t politische S ch u le
durchgem acht... . . . . . . . .  E s  ist nicht abzusehen,
w a ru m  die E r led ig u n g  der M ilitä rsr a g e ,  
welche durch die in tern a tio n a len  V erh ältn isse  
so brutal in den V ord ergru n d  ged rän gt  
w ord en  ist, zu  iniierpoliiischen K risen führen  
sollte.

Z e n tr u m sv o r b e r e itu n g  a u f  R e ic h s ta g s ­
a u f lö s u n g .

N ach M itte ilu n g e n  der „B adischen L a n d es-  
zestiiiig" bereitet sich d a s  Z en tru m  in der 
N h ein p sa lz  au f N e u w a h le n  für den R e ich sta g  
vor. E s  w ird  m it der M öalichkeit der 
N e ic h s ta g sa n flö s im g  zwischen O stern und  
P fin g sten  gerechnet. D ie  V e r tr a u e n sm ä n n e r  
d es Z e n tr u m s  in der N h ein p sa lz  sind b ere its  
au f a l le s  gerüstet.

K o n fere n z  ü b er H eb u n g  d er  F u tte r m it te l-  
b esch affu n g .

A n sa n g  M ä r z  findet im  N sic h sa m t d es  
I n n e r n  au f V era n la ssu n g  d es S ta a ts ie k e e tä r s  
D e'biück ein e K o n ft le n z  statt, die sich mit 
der H eb u n g  der F u ttcrp rod u k tion  im  I n la n d  
und durch E in fu h r  a u s  den K o lo n ien  befassen 
soll. A n  der K onferenz w erd en  D e leg ier te  
d es deuiichen L a n d m ir isch a flsra le s , V ertreter  
der b eteilig ten  N esso r ls  lind  S ach verstän d ige  
te iln eh m en . E s  h and elt sich im  a llg em e in en  
darum , die i»  betracht kom m enden M a ß ­
n ahm en  zu erörtern , durch die ein e H eb u n g  
der F iitterp rod nk tton  erzielt w erd en  kann, die 
w ied eru m  au f die S t e i g e r u n g  d e r  
B  i e h p r o d u k t i o n und der F l e i s c h -  
e r z e u g u n g  in  w ü n sch en sw erter W eise  
einw irken w ü rd e. In sb e so n d e r e  w ird  auch 
die F r a g e  e in e s  E rsatzes für die russische 
F n lterg ersie  b eh and elt w erd en .

D ie  ze n tra len  T a r ifv e r h a n d lu n g e n  im  
deutschen S ch n e id erg ew erb e  

sind nach achttägiger D a u er  in  D r e s d e n  
durch ein en  S c h i e d s s p r u c h  b een d et m orden. 
D anach w u rd e ein e L oh n erh öh u n g  v o n  6  b s  
7 P r o z . festgesetzt, je nach den O rtsv erh n lt-  
»isst'n. D er  T a r if  gilt au f unb estim m te Z e it, 
kann jedoch nach d reim on atiger K ü n d igu n g  
au fgeh ob en  w e id e n . B e id e  P a r te ie n  w a ren  
m it dem  S ch iedssp ru ch  ein verstand en . 
4 5  O r isv e r w a ltn n g e n  m üssen noch ihre 
Z u stim m u n g  erklären, diese ist jedoch säst überall 
sicher.

D er  F a l l  W e t t e r t .
D a  A b o . W e t t e r t  den ihm  von  der M e h r ­

heit d es P o r te io o r s ta n d e s  d es  e lsaß -lo ih r in g i-  
schen Z e n tr n m s  vorg e leg ten  R e v e r s ,  dos; er 
i» Z uk u nft m ehr Rücksichten au f die I n t e r ­
essen E lsa ß -L o th r in g en s  und seiner P a r te i  
n eh m en  w o lle , nicht n ntei schreiben w ill ,  w ird  
sich der nächste D e l e g i e r t e n  t a g  d e s  
c l s a s; - 1 o t h r i n g i s ch e n Z e n t r n m s  
m it dem  F a l l  W e lte r le  a b erm a ls  beschäftigen  
müssen.

D ie  e lsa ß -lo th r in g isc h e  D enkschrift ü b er  d ie
T e u e r u n g sv o r la g e ,

die b is  zur V erabschiedung der B e s o ld u n g s ­
gesetze den B e a m te n  ein e G e h a ltsz u la g e  
garan tieren  soll, ist von  der R e g ie r u n g  fertig ­
gestellt w o rd en . D ie  T e u e r u n g sz u la g e  w ird  
bei den »mteren B eanftenklassen  1 0  P r o z e n t  
d es G e h a lts  b etragen  nnd sich nach oben ent­
sprechend verrin gern . D ie  höheren B e a m te n -  
k a le g o n e »  so w ie  die m ftlle ien  B e a m te n  mit 
ein em  G e h a lt  von  5 0 0 0  M ark  a u fw ä r ts ,  
w erd en  von  der v orläu figen  B esserstellung nicht 
berührt.

P r ä s id e n t  F a l l iö r e s
em pfin g  am  M o n ta g  V o r m itta g  um  1 1  U hr  
d a s  diplom atische K o rp s in A b s c h i e d s -  
o u d i e » z. M in isterp räsid en t B r ia n d  und  
M in ister  d es A u sw ä r t ig e n  J o n n a r t  w o h n ten  
der A u d ien z  bei. D er  englische B olschaster  
B e r t i e  o ls  D o y e n  hob in seiner A nsprache  
die vorn eh m e G esiiin n iig  h ervor , die F a ll iö r e s  
stels betötigt h a lte , u m  die B a n d e  der F r e u n d ­
schaft nnd Herzlichkeit, w elche Frankreich m it 
den andern L än d ern  verb än d en , nngeschwächt 
z»  erh a lten . E r  gab  dem  leb haft em p fu n d e­
nen  D anke A usdruck  für die gu ten  B e ­
zieh u n g en . die F a ll iö r e s  ste ls  m it dem d ip lo ­
m atischen K o rp s  u n terh a lten  hätte, lind  schloß 
m it den besten W ünschen für d a s  künftige 
W o h le rg eh en  d es  scheidenden P iä s id e n le n ,  
P r ä s id e n t F a l l i ö r e s  dankte sür die ihm  a u s ­

gesprochenen G esin n u n g e n  und  W ünsche d es  
diplom atischen K o r p s  und sagte, m it V e r ­
gn ü g en  w erd e er sich stets er in n ern , w ie  vor­
züglich seine B e z ie h u n g e n  zu dem  d ip lo m a ti­
schen K o rp s  stets gew esen  w ä r en , d a s  bei 
der E rfü llu n g  seiner A u fg a b en , die so v ie l  
Takt und F e in g e fü h l erford erten , n ie m a ls  
L o y a litä t  und C ou rto isie  h ätte verm issen  
losten bei a ller berechtigten F estigkeit in der 
W a h rn eh m u n g  der ihm  a n v ertra u ten  I n t e r ­
essen; eine solche H a ltu n g  erm ögliche e s ,  daß  
bei zugespitzten V erh ältn issen  die S c h w ie r ig ­
keiten sich abschwächten, die W e g e  sich eb n eten  
»n d  endlich die w ü n sch en sw erten  A n n ä h e ­
ru n gen  oder E inverstän dn isse zw ischen den  
R e g ie ru n g e n  und  zwischen den V ölk ern  zu ­
stande käm en. D er  P rä s id en t sagte zu m  
Schlüsse, e s  gebe sür e in en  M a n n  von  H erz  
nnd V a te r la n d s lie b e  keine größ ere G e n u g ­
tu u n g , a ls  d a s  B ew u ß tse in , au f dem  F e ld e  
der äu ß ere»  P o lit ik  friedliche L ösu n gen  herbei­
führen zu  h elfen , die zn m  W ä h le  d es  V a te r ­
la n d e s  und der M enschheit b eitrü gen .
E in  n eu er  F lo tten stü tzp u n k t fü r  d ie  en glisch e  

M a r in e  a n  d er schottische» K ü ste .
D ie  „ T im e s"  teilte  m it, d aß  die englische 

A d m ira litä t  sich entschlossen habe, C r o m a r t y  
a ls  Ilibsidären F lottenstützpunkt z»  entw ickeln, 
b is  die A rb eiten  in N o sy th  vo llen d et sind. 
E s  sollen dort ein  S ch w im m d ock  nnd R e se rv o ir s  
sür Ö l, K ohlen  u nd  an dere V o r rä te  errichtet 
w erb en . E in ig e  P u n k ts  am  E in g a n g  d es  
F irth  so llen  befestigt w erd en . W e n n  die 
F o r t s  a u sg e b a u t sind, w ird  ein e G a rn iso n  
von  S e e so id a le n  geb ildet w erd en , die a u f  
dem  a lten  K riegsschiff „ N e n o w n "  u n ter­
gebracht w erd en  so llen , sodaß keine K asernen  
n o tw en d ig  sind.

G en era lstre ik  in  e in em  spanischen  
B e r g w e r k sg e b ie t .

A ls  P ro test geg en  die B e h a n d lu n g  der 
B erg a r b e iter  v o n  Ä r n o o  ist für d a s  gan ze  
B erg w erk sg eb ie t ein  2 4  slün d iger G eneralstreik  
beschlossen w o rd en .

D ie  russisch-englische A n le ih e  P e r s ie n s .
W ie  d a s  „N entersche M ir e a u "  a u s  T eh eran  

erfährt, haben  die britische und die russische 
R e g ie r u n g  e in en  gem einschaftlichen V orschuß  
an P ersien  im  B e tr a g e  v o n  4 0 0  0 0 0  P fu n d  
S le r l in g  vorb ereitet. D ie  B e d in g u n g e n  stehen 
noch nicht fest.

D ie  russischen R ü stu n g e n .
D ie  K r ieg s-  und  die M arin ek am m ission  

der D u m a  hat eine G esetzesv o r la g e , betreffend  
die B e w il l ig u n g  von  K rediten  für die A u s ­
gesta ltu n g  der A rtiller ie  und die V e r v o ll­
k om m nung der L a n d e sv e r te id ig u n g , a n g e ­
n om m en .

M a ß n a h m e n  g e g e n  e in e n  russischen  
R e d a k teu r .

D er  russische M in is te r  d es  I n n e r n  berief 
den R edak teu r d es  russischen R e g ie r u n g s ­
b la ttes  zu  sich u nd  stellte ihn  vor  die E n t­
scheidung, en tw ed er  seinen  P o s te n  n ied erzu ­
legen  oder sein e B e te il ig u n g  an  den slaw ischen  
V e rsa m m lu n g e n , in  d enen  geg en  die D eutschen  
lind  Österreicher S t im m u n g  gem acht w ird , 
au fzu g eb en . D e r  R edak teu r entschloß sich, 
au f seinem  P o ste n  zu  b leiben .

D ie  G ä r u n g  in  M arokko.
A u s  M arakesch w ird  gem eld et, d aß  die 

von  E l G la u i i n T a r u d a n t  e in gelro ffen en  
A n h ä n g e r  d e s  P r ä te n d e n te n  E l H i b a  im  
A n fa n g  d es  M o n a t s  e in en  A u s fa l l  u n ter­
n om m en  h ätten , jedoch nach h eftigem  K am p fe  
sich u n ter groß en  V erlu sten  in  die S ta d t  
hätten  zurückziehen m üssen .

Deutsches Reich.
Berlin. 17 Februar 1913.

—  D a s  K a iserp aar nahm  S o n n t a g  V o r ­
m ittag  m it der P rin zessin  V ik toria  L uise und  
ihrem  hohen B r ä u t ig a m  am  G o tte sd ien st in  
der a llen  G arnisonkirche te il. A b e n d s  w oh n -



istt die Allerhöchsten Herrschaften der V or­
stellung im königlichen Opernhause bei. Ge­
geben wurde „Kerkyra".

— Der Kaiser wird am Dienstag beim 
Fürsten Solms-Baruth an einem Kapiiel des 
Ordens vorn Weiften Hirschen Sankt! Habens 
teilnehmen. Der Orden vom Weiften Hirschen 
Sanfti Huberli ist eine Bereinigung von 
fürstlichen Jägern und Weidmännern und 
deren weidgerechten Freunden, die schon seit 
langen Jahren besteht und unter dem Namen 
Hubertns-Orden bekannt ist.

—  Der Staatssekretär des Innern , Dr. 
Delbrück, hat sich, wie die „N . Pol. K orr." 
mitteilt, nach Schluß der Beratungen des 
Etats des Neichsamls des Innern  im Reichs­
tage mit kurzem Urlaube nach Partenkirche» 
begeben, um bei seiner Gemahlin, die dort 
nach langer, ernster Krankheit erfreulicher­
weise wieder genesen ist, einige Tage zu ver­
bringen und mit ihr gemeinsam nach Berlin 
zurückzukehren. Der Staatssekretär gedenkt 
die Dienstgeschöfte in den ersten Tagen 
bes M ärz in vollem Umsange wieder aufzu­
nehmen.

—  Am 17. Februar feierte der frühere 
Präsident des Abgeordnetenhauses, Exzellenz 
George von Koller, in voller und erfreulicher 
Frische seinen 90. Geburtstag. Exzellenz 
von Köller gehörte vom Jahre 1866 bis zum 
Jahre 1897 dem Abgeordnetenhauje an und 
war von 1879 au Präsident des Hauses. 
Von 1875 bis 1905 war er Vorsitzer des 
Provinziallandtages für Pommern. E r war 
ein vortrefflicher, ausgezeichneter und geradezu 
mustergiltiger Präsident. Die Geschäfte des 
Hauses leitete er vorzüglich, die Geschäfts­
ordnung beherrschte er tadellos, und er ver­
fügte auch über den frischen, gesunden und 
natürlichen Humor, der einen, Präsidenten 
eigen sein muß. Möge der Abend des um 
sein Vaterland hochverdienten Mannes licht 
sein.

— Anstelle des infolge Ausscheidens aus 
seinem städtischen Am t aus dem Herrenhaus 
ausgeschiedenen Oberbürgermeisters Dr. Fuß 
ist vom Kieler Magistrat Oberbürgermeister 
Lindemann zur Berufung ins Herrenhaus 
präsentiert worden.

—  Dem ständigen Vertreter des Präsi­
denten der Neichsoersicherungsanstalt für A n­
gestellte, Geheimen Oberregierungsrat Dr. 
Beckmann, wurde die Leitung der deutschen 
Volksversicheruugs-Aktiengesellschaftangeboten. 
E r hat das Angebot nicht angenommen, 
aber sich bereit erklärt, seine Erfahrungen 
in anderer Weise in den Dienst der Sache zu 
stellen.

Rudolstadt, 17. Februar. Im  A lter von 
71 Jahren ist der frühere Kommandant des 
Berliner Zeughauses, Generalleutnant vo» 
Usedom, hier gestorben. Bei dem Sohn des 
Verstorbene», Fregattenkapitän von Usedom, 
ist folgendes Beileidstelegramm S r. Majestät 
des Kaisers eingegangen: Die Nachricht von 
dem Ableben Ih res  Vaters erfüllt mich mit 
aufrichtiger Trauer. Ich spreche Ihnen und 
den Ihrigen meine wärmste Teilnahme aus 
und werde mich stets des in Krieg und 
Frieden verdienten Generals erinnern, zumal 
seines Wirkens als Kommandant des Zeug­
hauses. gez. W ilhelm 0. ü . >

Vom Balkan.
Bom Kriegsschauplatz.

E in  offizieller Kriegsbericht Lsfagt: Die 
Nacht zum Montag verlief in Adrianopel 
ruhig. Am Tage hatte der Feirü, 150 Schüsse 
gegen die Stadt abgegeben. Vor B u la ir ist 
lein« Änderung eingetreten. Am Sonnabend 
rückte auf der Tschataldschalinre eine feindliche 
Kolonne gegen Dschifflik Sofas vor und eröff­
nete ein Artilleriefeuer gegen Ormanli, das 
sich in  unseren Händen befindet. W ir  haben 
sofort die nötigen Vorkehrungen getroffen. 
Diese feindliche Kolonne begann am Sonntag 
m it der Befestigung der Hügel westlich von 
Sofas. Sonst ist keine Änderung zu verzeich­
nen,

Skutari.
Die montenegrinische A rtille rie  der Ko- 

lonne Martinow-itsch bombardiert von verschie­
denen Stellen Skutari, wobei sie darauf Be­
dacht nimmt, daß die Geschosse nicht in die 
Stadt fallen, in der auf einer großen Zahl von 
Häusern weiße Fahnen wehen. Die Türken 
errichteten Verschanzungen in allernächster 
Nähe der Stadt.

Attentat auf Enver Bey.
Die „Central News" erhielten ein Funken- 

telegramm aus Konstantinopel, daß Sonntag 
Abend ein Attentat auf Enver Bey verübt 
worden ist. Er wurde schwer verwundet.

Landung der Kriechen bei Troja.
W ie der Konstantinopeler Korrespondent 

des „D a ily  Ehronicle" feinem B latte Melder, 
hat Griechenland 48 000 Mann Truppen bei 
Aiwaika in der Ba i von Vefika gelandet. — 
Die Bosika-Bai liegt nördlich von Tenedos. 
Sie heißt auch Betschik-Bai; an ihr liegen die 
Ruinen von Troja.

I n  Belgrad
empfing der König den Generalstabschef Prrt- 
»ik in  längerer Audienz.

Die türkische Finanznot.
Das Konstantinopeler Amtsblatt veröffent­

licht ein provisorisches Ersetz, durch welches die 
Regierung ermächtigt wird, die am 14. Febru­
ar in den Kassen des Finanzministeriums hier 
und in den Provinzen befindlichen Gelddepots 
in  Form einer Anleihe zu entnehmen, jedoch 
werden die Depotinhaber ihre Depots aus ihr 
Ansuchen hin sofort zurückerhalten können.

Rumänien und Bulgarien.
Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Berlin  

gemeldet: Die Aussicht auf eine direkte E in i­
gung zwischen BuEarest und Sofia ist nicht ganz 
geschwunden, doch wäre es natürlich verfehlt, 
den Ernst der Lage zu übersehen. Die letzten 
bulgarischen Angebote könnten Anlaß zu einem 
Weiteren unmittelbaren Meinungsaustausch 
bieten. Wenn eine Einigung hierdurch nicht 
erzielbar ist, so ist sicher anzunehmen, daß vor 
dem völligen Abbruch eine Vermittelung ein­
tr it t .

Die rumänische Kammer hat einen Gesetz­
entwurf angenommen, durch den das Erfcn- 
bahnge'etz dahin abgeändert wird, daß im 
Kriegsfall das gesamte Eisenbahnpersonal 
m ilitaris iert wird.

Die nächste Botschafterkonferenz.
Das Reutersche Bureau erfährt in  diplo­

matischen Kreisen, daß keine Veranlassung vor­
liegt, irgendwelchen beunruhigenden Nachrich­
ten zuviel Bedeutung Leizumesssn. Die öster- 
reichi'ch-vrMchen Beziehungen seien in man­
chen Punkten vorwärts gekommen. Beide Re­
gierungen in  Petersburg und in  Wien bestrsi- 
ten es hinsichtlich Albaniens irgendwie aus 
einen toten Punkt angekommen zu sein. Es 
werde vielmehr erwartet, daß diese Frage bei 
der nächsten Sitzung der Botschafterkonferenz 
in London zur Beratung gelangen werde. 
Diese Sitzung sei znm nächsten Donnerstag ein­
berufen worden, nachdem dann S ir  Edwart 
Grey und der französische Botschafter Carnbor 
in die Stadt zurückgekehrt sein werden. I n ­
zwischen würden die Gegenvorschläge Ruß­
lands, die jetzt in Wien vorliegen, dort er­
wogen und die Bemühungen von anderer Seite 
werden nicht nachlassen, die beiden hauptsäch­
lich beteiligten Regierungen einander nähei 
zu bringen. Österreich habe angedeutet, daß 
es nicht abgeneigt sei, der Nichtzuteilung der 
Distrikte von Skutari, Jpek und Prizrend an 
Albanien zuzustimmen, daß es aber die An­
schauung aufrechterhalte, daß die Städte Sku­
tari, Dfakova, D ibra und Janina Teile des 
neuen autonomen Albaniens bilden müßten.

48V M illionen RüstungsausgaLen 
in  Österreich.

Die Wiener B lä tte r melden übereinstim­
mend: Der gemeinsame M inisterrat am Sonn­
tag, der Montag fortgesetzt wurde, beschäftigte 
sich zunächst m it wirtschaftlichen Angelegen­
heiten, insbesondere m it der Neuregelung der 
Handelsbeziehungen zu den Baltanstaaten, wo­
bei namentlich die Serbien und Bulgarien zu 
gewahrenden Vergünstigungen und die von 
ihnen zu fordernden Gegenleistungen eingehend 
erörtert wurden. Sodann beschäftigte sich der 
gemeinsame Ministerrat, nachdem der M in i­
ster des Äußern, Graf Verchtold, über die 
augenblickliche internationale Lage Erklärun­
gen abgegeben hatte, m it den außerordent­
lichen militärischen Ausgaben, die m it der 
Krisis zusammenhängen und sich auf etwa 400 
M illionen  belaufen. Diese Mehrausgaben 
können vorschußweise aus den Kassenbeständen 
Deckung finden, sodaß ihm auch eine Kredit- 
operation nicht.notwendig erscheint. Den im 
M a i zusammentretenden Delegationen würden 
Nachtragskredite für 1912/13 in  Höhe von etwa 
480 M illionen unterbreitet werden und zwar 
Kredite für das Heer 41 M illionen, Kredite 
für die M arine 40 M illionen und für die 
Überschreitungen der Betrag von 100 M illio ­
nen.

ProvinzilirtttnlmMktt.
v GolluL, 17. Februar. ( E in  S c h m u g g l e r  

v o n  r u s s i s c h e n  G r e n z s o l d a t e n  e r ­
schossen.) Am Sonnabend Abend wurde bei 
Elgischewo der Schmuggler Josef Ziolkowski, a ls er 
sich in einem Kahn auf der DrewenZ befand, von 
einem russischen Grenzsoldaten erschossen. Sein 
Bruder, der dicht dabei am Ufer stand und den 
Kahn ans Land ziehen wollte, konnte diese Absicht 
nicht ausführen, da er vor den auch auf ihn abge­
gebenen Schüssen flüchten mutzte. Nach seiner An­
gabe steht es außer Zweifel, daß der Getötete auf 
preußischer Seite erschaffen wurde. Der Kahn trieb 
m it der Strömung ans russische Ufer, wo man die 
Leiche in  Verwahrung genommen hat. Zur näheren 
Aufklärung soll am nächsten Sonnabend ein Termin 
an O rt und Stelle stattfinden.

Vr'.esen, 17. Februar. ( D i e  k o m m i s s a r i s c h e  
V e r w a l t u n g  des  h i e s i g e n  L a n d  r a t s ­
am t e s )  ist dem Regierungsaffeffor B a r k ­
h a u s e n  in Polen übertragen worden.

Danzig, 15. Februar. ( D ie  L a n d e s v e r ­
r a t  sa  f s ä r e.) Die Nachncht über einen v e r ­
such t en  L a n d e s v e r r a t  auf der hiesigen 
Kaiserlichen W erft findet leider ihre Bestätigung.

, Unter dem Namen Dr.-Jng. Oswald Seeael wohnt 
in  Langfuhr (Falk Weg 9) ein Mann, der rn Danzig 
in einem größeren Betriebe beschäftigt war und 
dann von der kaiserl. W erft engagiert wurde. Hier 
arbeitete er in dem Konstruktionsbureau für Unter­
seeboote und in dieser Stellung soll er versucht 
haben, Zeichnungen und Pläne an auswärtiae 

i Mächte (England und Frankreich) zu verraten? Er 
! lebte auf großem Fuße und besaß ein Automobil. 
Vor kurzem wurde gegen ihn der Verdacht wegen 
Betruges und Heiratsschwindels laut und bie P o li­

z e i nahm sich seiner an. Bei dieser Gelegenheit ge­

r ie t er auch m den Verdacht des versuchten Landes­
verrates. Der Staatsanwaltschaft wurde gestern 
Abend von diesen Verdachtsmomenten Anzeige ge­
macht und von ih r wurde sofort energisch vorgegan­
gen. Es ist noch nicht sicher, ob Name und T ite l des 
Herrn „D r.-Jng. Seegel" stimmen. Heute Vor­
mittag wurde in der angegebenen Wohnung eine 
Haussuchung vorgenommen, wobei auch Sachen zur

wegen Landesverrates w ird  natürlich geheim ge­
führt. W ie jetzt festgestellt worden sein soll. bat der 
angebliche Serge! bereits ein umfangreiches S tra f- 
rsgister auszuweisen. Auch w ird ihm nachgesagt, 
daß er in ZoppoL und in Danzig mehrere Wohnun­
gen unter anderen Namen inne hatte. Der Ver­
haftete ist M itte  der dreißiger Jahre a lt und soll 
vie l m it englischem Gelde bezahlt haben. Positives 
w ird  wohlt erst die Untersuchung ergeben.

Danzig, 17. Februar. (Das Kronprinzsnpaar) 
ist heute Morgen 6V- Uhr aus B erlin , wo cs auf 
dem Bahnhof Friedrichstraße den an den fahrplan­
mäßigen Schnellzug angefügten Salonwagen be­
stiegen, wieder in  Danzig-Langsuhr eingetroffen.

LokalllMrichten.
Zrrr Erinnerung. 19. Februar. 1912 -f- Professor 

A lbert Hertel. bekannter Landschaftsmaler. 1910 -s- 
Graf Udo zu SLolberg-Mernigerode, deutscher 
ReichsLagspräsident. 1909 Dr. K. A. Volle, be­
kannter Aendrologe. 1908 ^  Professor Peter 
Janffen. Direktor der Düsseldorfer Akademie. 1901 
Erster Zusammenstoß der Nüssen und Japaner auf 
koreanischem Gebiet. 1901 -f Armand Silvestre, 
französischer Romanschriftsteller. 1897 ch K a rl Wei-er- 
straß zu Berlin , berühmter Mathematiker, Professor 
an der Berliner Universität. 1897 ch Charles B lon­
din zu London, weltbekannter Seilkünstler. 1888 ch 
K a rl Bartsch zu Heidelberg, hervorragender Ger­
manist. 1871 ^ Anna Louise, Fürstin zu Schwarz- 
oura-Rildolstadt. 1817 "  W ilhelm  I I I . ,  König der 
Ni-eoerlande. 1811 Frieden zu Tolentio zwischen 
Bonaparte und dem Kirchenstaat. 1773 -s- K arl 
Emanuel I., König von Sardinien, 1745 * Älessan- 
dro Graf Volta zu Como, berühmter Physiker. 1473 
* Nikolaus Eoppernikus zu T h o r n .

Thorn. 18 Februar 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P ost.) Ver­

letzt ist der Oberyostassistent Dreschhoff von S ta llu- 
pönen nach Danzrg.

— ( B u n d  d e u t s c h e r  V o d e n r e f o r m e r . )  
Zwecks G r ü n d u n g  e i n e r  O r t s g r u p p e  
T h o r n  hatten sich gestern Abend im We.ßen Saale 
des ArtushofZ 15 Personen — darunter eine Dame 
— eingefunden. Namens des Ortsausschusses be­
grüßte Herr Nechtanwalt S t e n z e l  die Erschiene­
nen. Dann verbreitete er sich kurz über Entstehung, 
Zwecke und Ziele des Bundes deutscher Bodem 
ceformer. Die im Vorjahre in Thorn stctttgefundene 
Propagandaversammluna habe die bisherige M it ­
gliederzahl von 18 aus 76 emporschnellen lassen, 
sodaß es angebracht erscheine, die Gründung einer 
Ortsgruppe, wie sie auch von der Zentrale ange­
regt sei, in die Wege zu leiten. Über die Tätigkeit 
der Ortsgruppe äußerte sich der Redner dahin, daß 
zunächst durch Anschaffung einer kleinen Bibliothek 
den M itgliedern Gelegenheit gegeben werde, sich 
über die einzelnen bodenreformerischen Fragen zu 
orientieren, ferner, daß durch eigene Vortrage und 
durch Vortrüge hervorragender Redner der Zentrale, 
die diese kostenlos stellt, ein Überblick über die 
Bodenreform gewonnen wird. Weiter käme ein 
Besuch von Gegenden inbetracht, wo boden- 
reformerilche Theorien in  die P raxis umgesetzt sind. 
Schließlich sei auch eine Teilnahme an der Ge- 
meindepolitik zu erwägen; denn man wolle doch 
das, was man für erstrebenswert halte, zuerst in 
der Heimat durchgeführt sehen. E in Erheben von 
MiLaliederbeiträgen hielt der Redner nicht für not- 
wenoig, da von der Zentrale ein Sechstel an die 
Ortsgruppe wieder zurückgezahlt werde. Da sich 
die Anwesenden m it den Ausführungen ein­
verstanden erklärten, wurde, nachdem der Versamm--

führer Herr Oberpostassistent Felske gewählt. Die 
W ahl der übrigen Vorstandsmitglieder wurde aus 
Vorschlag des Herrn Bürgermeister S t a c h o w i t z  
bis zur Generalversammlung ausgesetzt, da die 
heutige Versammlung lediglich von Beamten be­
sucht sei, während es doch wünschenswert wäre, auch 
andere Kreise in  den Vorstand zu wählen.

— ( E v a n g e l i s c h e r  B u n d . )  Am Montag 
veranstaltete der Evangelische Bund im V'tLoria- 
part einen Vortragsabend, der von über 800 Per­
sonen besucht war. Der Vorsitzer, Herr Oberlehrer 
S ic h ,  begrüßte die Erschienenen; der Abend solle 
zum Kampfe stärken, nicht zum Angriff, sondern zur 
Abwehr, damit Friede im Lande. Friede in der Ge­
meinde ist. Den Hauptvortrag hielt, nach dem Ge­
sang des „Niederländischen Dankgebets" unter Be­
gleitung der Kapelle des Jnf.-RegLs. Nr. 176, Herr 
Oberlehrer Dr. K e s s e l e t  (jetzt in Cottbus) über 
das Thema: „Der evangelische Bund als Pfleger 
deutscher Gesinnung." Gern spreche, er wieder ein­
mal hier in  Thorn, wo so vie l von Lutherischer F re i­
heit und LuLherisHer A rt zu spüren sei. Was Luther 
los von Rom M ,  war die deutsche Gesinnung. 
Deutsche Gesinnung ist ein Zusammenklang von fünf 
Lobenswerten: Wahrheit, Freiheit, Inn igke it,
Vaterlandsliebe, Frömmigkeit. Wahrhaftigkeit ist 
stets a ls das besondere Kennzeichnen und als die 
vornehmste Tugend des Deutschen betrachtet; ih r 
gesellt sich das furchtlose, tatkräftige Handeln nach 
innerster Überzeugung. Das zweite Ist Freiheit, die 
nicht Schrantenlösigkeit ist; frei ist, wer sich ran 
der Knechtschaft der Leidenschaft losgewunden und 
Gottes W illen so gern und fröhlich tut, als wäre 
es sein eigner W .lle. Das dritte, die Innigkeit, 
vom Philosophen Fichte zuerst als deutsches b'remüt 
bezeichnet, in  der deutschen Treue, der Niebelungen- 
Lreue, der Hingebung an die Pflicht, der Liebe, m it 
der Fam ilie. Stadt, Heimat und Vaterland umfaßt 
w ird ; sie ist nicht allein Stimmung, ein weiches 
inneres Fühlen, sondern in Taten sich umsetzend., 
Sie zeigt sich auch in der Vaterlandsliebe und in 
der Frömmigkeit. Protestantismus und deutsche 
Gesinnung sind untrennbar und unbezwinglich. De: 
Evangelische Bund aber ist der Pfleger der deutschen 
Gesinnung, der getreue Eckart, der der Volke zuruft: 
Seid wahr, seid frei, seid innig, seid patriotisch, seid 
gottergeben! Diese fünf LebenswerLe sollen wieder 
mächtig werden in unseren Seelen. Auf den V or­
trug folgte die Aufführung von zwei Szenen aus 
der Resörmationsgeschichte — Anschlagen oer The­
sen und Verbrennen der päpstlichen Bulle — von 
Otto Kappesser, gutgemeinte, dramatische Versuche, 
die von Seminaristen unter Leitung des Herrn 
Oberlehrer Koppen m it sichtlicher innerer A n te il­
nahme eine recht lebendige Darstellung -anden. Im  
Schlußwort rief Herr P farrer G r e g e r - PodgorZ

die Versammlung, besonders auch die Frauen zur 
M ita rbe it an den Zielen des Bundes Wo 
immer etwas großes geschehe, seien die Frauen 
dabei; ohne die Frauen würden höchstens ein paar 
gelehrte Bücher geschrieben, die sind aber auch da­
nach. Die Frauen müssen mitwirken, die Gleich- 
giltigen, die deutschen Michel aufzurütteln, daß 
streitbare Michael aus ihnen werden, Kämpfer für 
deutsches Wesen und Evangelium. Möge der Abend, 
schloß Redner, dazu beitragen, die deutsche Ge­
sinnung, wie es in den Ostmarken besonders nortur, 
zu stärken.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n . )  Die Jugend­
abteilung unter Leitung des Herrn Noetze! ver­
anstaltete am Sonntag eine Turnfahrt, verbunden 
m it Schnitzeljagd. durch den Sängerauer Wald 
nach Lulk-au.

— ( U n t e r r i c h t  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e  
d e s  B e u r l a u b t e n  st a n d e s . )  Der nächste 
Vortrug für Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes 
findet am Donnerstag den 20. Februar, abends 
8'/s U hr^ im  kleinen Saale des Schützenhauses statt. 
Thema; „D ie Belagerung von Thorn 1813"; V or­
tragender: Herr Oberleutnant Budig. Es w ird 
nochmals darauf hingewiesen, daß Teilnehmer, die 
außerhalb Thorns wohnen und die Eisenbahn be­
nutzen können. Ausweise zur Lösung von M ili tä r -  
fahrkarten erhalten, die vom Bezirkskommando eirr- 
zufordern sind.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater­
bureau: Donnerstag w ird ,^Der gutsitzende Frack" 
wiederholt. Freitag geht zum erstenmal die Schau- 
sviel-Novitat „D ie Z a rin " von Sengyel in Szene.

—- ( K ü n s t l e r  fest  i m  A r t u s  Hof . )
Das Interesse für das Künstlerfest der M itg lieder 
des Thorner Stadtthe-aters, das morgen, Mittwoch, 
den 19. Februar, in den Räumen des Artushofs 
stattfindet, ist ein überaus reges, wie aus dem 
Vorverkauf der E intrittskarten in den Geschäften 
von Wollenberg und Lambeck hervorgeht. Es seL 
ausdrücklich darauf hinaewiesen. Laß die E in tritts«  
karten zum freien Besuch der Gala-Zirkusvorstellung 
berechtigen und nur für das Kabarett ein Zuschlag 
von 50 Pfg. erhoben wird. Im  übrigen find die 
Vreise durchaus entgegenkommend gehalten, was 
besonders auch für den Nestaurationsbetrieb an 
allen Stellen g ilt. Der Beginn des Festes ist auf 
9 Uhr festgesetzt; es emvsiehlt sich ein möglichst 
rechtzeitiges Erscheinen, da die Zirkusvorstellung 
ziemlich am Anfang des Programms steht und eine 
Hauptattraktion bildet, die aber den Tanz nicht zu 
weit hinarAchieben soll. Dieser w ird nach den be­
liebtesten Weisen aus den Schlagern der Saison 
vor M  gehen.

—- ( U n f a l l . )  Der Magistratsbureaugehilfe B. 
ist auf eigenartige Weise dadurch verunglückt, daß 
er in einem Restaurant durch die Falltreppe, welche 
das Dienstmädchen zu schließen vergessen und deren 
Öffnung durch einen behängten S tuh l verdeckt war, 
in den Keller stürzte. E r e r lit t  dabei einen 
schweren Beinbruch.

(P o r i z e j l i ch e s.) Der Polizeiberlcht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wnrde eine Erlaubniskartr 
(für Zimmerer Polezinskl in Schönwolde.) Näheres 
im Polrzeisekretartot, Zimmer 49.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasfersiand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heule -1- 1.70 Meter, 
er ist um 83 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a k o r v t e e  M der Strom von 2.20 Meter 
aus 1.94 Meter g e f a l l e n .

Wissenschaft und Kunst.
D e u t s c h l a n d s  T e i l n a h m e  a n  

d e m t r a g i s c h e n  A u s g a n g  d e r  
E x p e d i t i o n  S c o t t .  Der d e u t s c h e  
K a i s e r  hat in einer Botschaft an den Kö­
nig von England sein tiefes B e i l e i d  und 
seine ansnchlige Bewunderung für die Heiden 
der Erotischen Südpolaiexpedition ausge- 
ip>ochen. Der deutsche Bolschafter in London 
Fürst Lichnowski Hot Freitag S ir  Edward 
G> ey die Teilnahme der d e u t s c h e n  R e ­
g i e r u n g  aiilüftüch des unglückliches Aus­
ganges der Erotischen Südpo.arexpedition 
ausgesprochen.

R ü c k k e h r  d e r  T e i l n e h m e r  a n  
d e r  d e u t s c h e n  S ü d p o l a r - E x p e d i -  
t i o n .  Die wissenschaftlichen M itarbeiter der 
vorzeitig zum Abschluß gekommenen Filchner- 
schen Südpotarexpedition Dr. Barko, Dr. 
Lrennecke, Dr. von Goeldet, Dr. Heim, so­
wie erster Offizier Lorenzen, zweiter O,fizier 
M ü lle r und Chesingenienr Heincck vom 
Expeditionsschiff „Deulschland" sind mit dem 
Sonnabend Morgen von Bnenos Aires an­
gekommenen Dampfer „Cap V ilano" in 
bester Gesundheit nach Homburg zurückge­
kehrt. Zum Empfange hallen sich Vertreter 
der Seewärts und der geographischen Gesell­
schaft eingefinide».

F r e i z ü g i g k e i t  z w i s c h e n  d e n  
H o c h s c h u l e n O s t e r r e i c h s  und Deut sch­
l a n d s .  Der Budgetausschuft des österreichi­
schen Abgeordnetenhauses nahm eine Resolution 
des demschnalionaien E iter an, in der die 
Regierung ausgesorbert w ird, eine Vorlage, 
betreffend die Freizügigkeit zwischen den 
Hochschulen Österreichs und Deutschlands 
einzubringen.

Eine n e u e  a r k t i s c h e  E x p e d i t i o n .  
Dem „F iga ro " zmolge bereitet der Geo­
graph I  u l i  u s d e P  a y er, ein Sohn des 
beruhirmil österreichischen Polarforschers, der 
Franzose geworden ist, eine orktiiche Expedi­
tion vor, deren Ziel das von seinem Vater 
im Jahre 1873 entdeckte Franz-Iosef-Land 
isin sott. Die französische Negierinig habe 
das Programm de Paycrs jun. angenom­
men und ihm die Ermächtigung erteilt, sür 
seinen Stab einen Schisssleutnant, zwei 
Schiffsfähnriche, zwei Kapitäne für lauge 
Fabrr, zwei M ilitärärzte, einen M ilitärflieger 
lind einen Geographen anzuwerben.

MaunisisalliffkS.
( E i n  G l ü c k w u n s c h  d e s  K a i s e r s . )  

Der Kaiser hat Anlaß genommen, dem Ber­
liner Vizejsidwebel Hauschildt, der vor kur-



^  8eni das Dokkordiplom erhielt, auf G rund 
einer Dissertation „über die soziale Lage der 
deutschen Hochseefischerei-Besatzung" seinen 
Glückwunsch aus,zusprechen.

N k t t k l i e  R a c l N 'N M 'n .
Schifferausstand.

B e r l i n ,  18. Februar. Um die Gewah- 
kuug der Nachtruhe durchzusetzen, sind in den 
Stromgebieten der Elbe, Oder, Havel und 
Spree etwa 18 l M  Schiffer in  den Ausstand 
getreten.

Doppelfelbstmord.
E i s e «  ach, 17. Februar. Am Sonntag  

früh K Uhr legten sich in der Nähe des West-- 
bahnhsses Eifeuach der 22 jährige Fabrikarbei­
ter Rudloff, der 18 jährige Arbeiter Schutzmann 
und die 2V jährige M argarete Nickardt auf die 
Schienen, um sich von dem einfahrenden Güter» 
r»ge überfahren zu lasten. Zu» letzten Augen­
blicke ritz das Mädchen den Kopf zurück und 
wurde nur leicht verletzt, während die beiden 
anderen getötet wurden. Über den Beweg­
grund ist nichts bekannt.
Wieder ein M ordplan auf einen österreichischen 

Abgeordneten.
W i e n ,  17. Februar. H ier wurde der 

gestern aus München zugereiste Tischlergeselle 
Franz FreiSerger verhaftet, w eil er auf den 
christlich-soziale« Abgeordneten Leopold Kun- 
schak, den Bruder des Mörders des Abgeord­
neten Schuhmeier, ei» M ordattentat geplant 
hat. B ei seiner Verhaftung gab er zu, datz 
seine Reise «ach W ien den Zweck hatte, den Ab­
geordneten Kunschak zu erschießen und auf diese 
Weiss den M ord an Schuhmeier zu rächen. Der 
verhaftete Franz Feeiberger nennt sich selbst 
Freidenker und radikaler Sozialist. E r  ist ein 
gänzlich verkommener Mensch, der bereits sechs- 
undzwavzigmal vorbestraft ist, darunter m it 
lieh» Zahre» Zuchthaus wegen Brandstiftung. 
E r trug eine« scharf geladenen Revolver und 
eine dreikantige Feile bei sich. Zn  den letzten 
Fahre« hielt er sich wiederholt in  Deutschland 
avf.

D ie französische Heeresverstärknng.
P a r i s ,  18. Ferbnar. Ministerpräsident 

Vriantz erklärte auf Befragen wegen des Ge­
rüchts von der Verstärkung der Rüstungen, datz 
die veröffentlichten Angaben über diesen Ee. 
genstand verfrüht find. W enn es auch richtig 
sei, datz die Regierung in  der letzten Z e it sich 
häufig m it Mahnahmeu befaßte, die auf S tä r­
kung der militärischen Rüstungen Frankreichs 
hinzielen, so sei ein endgiltiger Beschluß dar» 
über noch nicht gefaßt. D er Kammer werde 
noch vor Ostern bezüglich der Rüstungen eine 
Vorlage zugehen, deren Kosten sich auf 588—888 
M illionen  belaufen, die auf 4— 5 Jahre ver. 
te ilt werden sollen.

P a r i s , 18. Februar. I n  der Kammer be­
gann die Beratung m it dem Finanzetat. Der 
Generalberichterstatter stellte bei Erörterung  
der Finanzlage fest, datz das Budget in  den 
letzten 12 Jahren um 1158 M illionen  gestiegen 
sei, wovon 588 M illionen  der nationalen V er­
teidigung und 133 M illionen  den sozialen Ge­
setzen gewidmet seien. Unter dem Protest der 
äußerste» L inien versicherte er, daß alle gute» 
Franzofen geneigt seien, diesem für die Sicher­
heit des Landes notwendigen Opfer angesichts 
der unaufhörliche« Ausbaues der deutschen 
Wüstung zuzustimmen. Deutschland setzte für 
diesen Zweck zwei M illia rd en  aus, während 
Frankreich nur 388 M illionen  aufwandte.

Dreifacher M ord.
P a r i s .  17. Februar. I «  Laromne Sei 

Tavre wurden Sonntag Nacht der Landw irt

BsSee, dessen G attin  u«d Sohn i«  ihrer Be­
hausung überfallen und m it Gewehrschüssen ge­
tötet. M a n  glaubt, datz es sich um einen Rache- 
a lt handelt.

H ilfe  für die Schröder-Strantz-Expedition.
C h r i s t i a n » « ,  18. Februar. Im  M in i ­

sterium des Äußer« fand eine Sitzung statt, in 
der die H ilfsm itte l zur schnellen Rettung der 
Schröder-Strantz-Expedition erörtert wurde«.

Niefenbrand in  Konstantinopel.
K o n s t a n t i n o p e l »  17. Februar. E in  

Brand legte mehr als zweihundert Häuser des 
Stadtviertels S u ltan  Ahmed zu Stam bul in  
sche. Das Feuer w ar bereits um 3 Uhr Nach­
m ittag ansgebroche» und nahm trotz des strö­
mende« Regens so große Dimensionen an. Erst 
nach 18 Uhr abends gelangen die schwierigen 
Löscharbeiten.

D ie Revolution i«  Mexiko.
W a s h i n g t o n ,  18. Februar. D ie A n t­

wort an Madero ist in freundlichem, aber ern­
stem Tone gehalten. T a ft erklärt darin» M a»  
dero fei über die P olitik  der llnionstaaten 
gegenüber Mexiko falsch unterrichtet. T a ft  
schließt, er halte es für seine Pflicht, aufrichtig 
und ohne Vorbehalt ausznfprechen» datz die E r ­
eignisse der letzten beiden Jahre gegenwärtig 
ihren Höhepunkt erreichten. D ie jetzige höchst 
bedrohliche Lage rufe in  den Unionstaaten 
äußersten Pessimismus hervor und die Über­
zeugung, daß es oberste Pflicht der Union: 
ftaaten sei» schnellste Abhilfe zu schaff».

W a s h i n g t o n »  18. Februar. D re i ame­
rikanische Dreadnoughts sind in Veracruz ein­
getroffen. An die verschiedenen Schiffsstatio- 
ne» an der Küste des atlantische« Ozeans ist 
Befehl ergangen, kleine Abteilungen von S o l­
daten nach Philadelphia zu entsende«. Es 
sollen 2888 M an n  dort zusammengezogen wer­
den.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdntten- 
Börfe

vorn 18. Februar 1913/
Für Getreide. tzülsensrüchle und Oelsaaten werden mißer dem 

notierten Pfeile 2 M l. per Tonne sogenannte Faktorel-Provision 
usancemützig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: kalt.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1666 Kgr. 

Negulierungs-Preis 208 Mk. 
per Fe> ruar 203 B r. 207* - Ed. 
per F eb rn er-M ärz  207' ,  B r., 267 Gd. 
per A v r l l -M a i 2'W* - Dr., 209 Gd. 
per M a i-J u n i 212 Br.. 2 1 1 /, Gd. 
hochlnmt 7i3 Gr. 175 M l bez. 
w t 713-756  Gr. 171-204 M?. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne m,„ IlilM Liar. 
inländisch 66 7-720  Gr. 161— 165'/, Mk. ösz. 
R^gntterungspreis 165 Mk. 
per Februar 1 6 7 ' Br. .  L67 Gd. 
per Februar— M ärz 167' ,  Br« 167 Gd. 
per M ä rz -A p r il 167' ,  Br.. 167 Gd. 
per A p . i l -M a i  170 Dr.. 169' ,  Dd. 
per M a i-J u n i 172 Mk. bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1608 Kgr.
inland. groß 65 9 -66 3  Gr. 153-176 Mk. bez. 
trensito ohne Gewicht l34 Mk. bez. ' -

H a s e r  unv.. ner T.,».",? von 1000 Kgr.
inland. 1L3-173 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Neudement 88 fr. Nenjahrm.9.66 Mk. bez. mkk. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 10,40—10L0 M !. bez. 
Roggen- 10,76 Mk. bez.

Der Vorstand der Probukten-Börse.

L r o m d e r g ,  17. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. ^28 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., do bunter und rot wind. 128 
Pjund holl. wiegend, brand- und bezngsrei, 137 Mk., ds 
nrind. 126 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugsrel, 171 
Mark, do. wind. 115 Pfd. hol!, wiegend, brand- und be. 
zugfrei. 147 Mk., do. 110 Pfd. holt. wiegend, brand- und 
dezugjrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 1^2 Pfund hall. wiegend, 
gut. gesund. 16! 'Mk., do. mindestens 120 Psund holl.
wiegend, gut gesund, 158 M k , do. mindestens 117 Psd. 
holl. wiegend, gur, gesm-d, 153 Mk., do. mind. 115 Pfd. hol! 
wiegend, 148 Mk.. ger-ngere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu MnUereizwecken 145—156 Mk., Branware 151—164 
Mark. feinste über Notiz. — filte re , dserr 139— 174 Mk.. K-ch. 
wäre 189—209 Mk. — Hafer 1 3 6 - l 55 Mk., guter, zum Konsum 
1SL— 160 M l., mit Geruch 123 -13 6  Mk. —  D ir Breite ver­
sieben Och loko Bromber-p..

Danziger Biehmarkt.
(AmMcher Bericht der PreirnoUerungskomniMm!.)

Danzig, 18. Februar.
A u f t r i e b :  27 Ochsen. 38 Bullen, 74 Färsen und Kühe. 

236 Kälber, 262 Schafe und I l lS  Schweine.
Ochsen:  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werks, die noch nicht gezogen haben (ungejochy, 4o—47 Mk.. 
KZ vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 4 2 -  45 Mk., ck) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis — 46 Mk., e) gering genährte — M k.; 
B u l l e n :  ch vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
Werts 4 S -4 7  Mk., l>) oollfleirchigs jüngere 4 6 -4 4  Mk.. 
ch mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—39 Mk^ 
ä) gering genährte 35 Mk., F  ö r j  e n u. K i! h e: a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlacl'twerts 46—43 
Mark. d) vottsteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacktw. 
bis zu 7 Jahren 3 6 -3 8  Mk., e) altere ausgemästete Kühe 
nnd wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36—31 
Mark, ck) mäßig genährte Kühe und Färsen —86 Mk.. 
«) gering genährte Kühe und Färsen —  Mk., l) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ;  K ä l b e r :  
«) DoppsNeuder, feinste Mast — Mk., d) feinste Mastkälber 
69—63 Mk., e) mittlere Mssikalber und beste Saugkälber 
52—58 Mk., 6) geringere Matt- und gute Saugkälber ^8 - 5  ) 
Mark. s) geringere Sanorülber —36 M k.; Sc h a f s :

Stallmastschaje: a) Mafticinuner und jüngere Mafthammsl 
38 - 41 Mk., b) allere Masthammel, geringere Masüämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., o) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafes 28—33 Mk.. 
6  ̂ Weidemastschase: s) Msstlämmer — Mk., d) geringere 
Lämmer und Schafe — M  . ; S c h w e i n e :  s) Feitschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 62 63 M k . b) voll fleischige 
van 1L0— 15b Kiloar. Lebendgewicht 61— 32 M L , o) voll- 
fleischige von 100— 129 Kilogr. 5 8 -6 1  Mk.. ck) voNfieischige 
von 80— 16 « Kilogr. 5Z—59 M t ,  u) vottsteischigs Sch.weins 
unter 86 Krlogr. Lebendgewicht 53—56 Mk^ k) 1 aus­
gemästete Sauen 54—60 Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber 4 0 -5 9  Mk. Die Preise verstehen sich sür 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: ruhig, kaum geräumt. —  K älber:
mitte!. — Scha-e: rege. — Schweine: langsam, geräumt.

B erlin e r Börsenbericht.

Frnds:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse
Deutsche Neichsanleihe 3 ' 2 . » .
Deuksche Reichsauleihe 3"/., .  . . . 
Prenstische .Konsols Z'/,o/g . . . . 
Prellstssche Konsols 3 ^  . . . . .
Thorner Stadlanleihe 4 ^  . . . .
Lhoruer Sladtauieihs 3','2^   ̂ , .
Posener Psaudbrtese 4 " /y .....................
Psjener Pfandbriefe 3' 2"^ . .
Neue Wenpreußische Pfandbriefe 4 v/„ 
Westpreichijche Pfandbriefs 3-/,'> /o . . 
Weftpreujzische Pfandbriefs 3".» . . . 
RlMche Staatsreute 4" 0 . . . . . 
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staalsrents von 1905
Polnische Psandbriese 4' 2  ̂ .. . .
Hamburg-Amerika P^Letfahri-Attien .
Norddeutsche Lloyd-A ltien.....................
Deitlsche B a n k -A tt le n ..........................
Diskonj-Kolttmandit-Autekte . . . . 
Nordbelltfche Kreditanstalt-Aklien . .
Oftbank für Handel und Gewerbe-Mt. 
Aügem. 6-lektrizilätsgeseltschast - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochumcr Gilststahs-Aklirn . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, für eleklr. Untelnehmen-Mlien 
Harpener Bergwerks-Altien . .  . .
Laikilchulle-Aktie».........................  . .
Phönix Bergwerkv-AttLen . . . . . 
Rhemstahl-Attien . . . . . . . .

Weizen toko n» Rswyor?. . .  ̂ .

 ̂ September. . . . . . .  I ^
Roggen M a i . . . . . . . . . . .

A J u l i . . . . . . . .  . ^ ,
Sr plember ' .  . . . .

tL.Febr. ?17.Febr.

L4/.6 
215.76 
88 46 
77,66 
88.40 
77.70
96.50

100^5
60.56
05.75
86.50 
79,— 
92.46 
89.10
96.80

11^73
112.56
253.56 
187.W
119.75 
12^.59 
2 3 0 .-  
1 7 6 .-  
216.10
156.80 
16b.ro
187.50 
1 7 1 ,-  
210,— 
! 60,25 
11l , -
210.75 
21^,50
206.50 
176.—
176.75

84.70 
215,70
88.50 
77.19
88.50 
?7.?5 
S</,56

160.20
86.70
95.70 
86.00 
7 V .-

89.4»
89.90
9o.60

1 4 8 .-
1L5.?5
254.10
187.75
119.75 
121-  
23t,16 
175,—  
210,-  
IStt.90 
jöü.60
189.30 
171.— 
253,39 
153.—  
109
209.30
211.50 
205. "rO 
175.59 
176.25

Thorner Marktpreise
_____vom Dienstag den 18 Februar.

Weszen . .  »
Roggen . .  .
Gerste . .  .
Hafer. , .
Stroh (Nichi-).
Heu . . . ^
Kochrrbsen . .
Kartoffeln . ,
^rst . . . »
Roggemvehi « .
Rindstesich vsn der KeUks 
Bauchfteisch. .
Kalbstrifch . . 
bchweinrsteifch.
Hammekfleisiy . ,
Geräucherter Speck 
Schmalz. .
Butter . ,
Eier . « .
Aals . . ^
Brefssn . .
Schleis . .
H:chie . .
5^oraufchen .
Barsche . .
Lander . .
Karpfen . .
Barkmen .
Weistsifchs .
Ss< fische ,
Flundern .
Maronen .
Heringe . .
Lssilch. , ,
Petroleum .
Spiritus 
(denaturiert^

Der Markt war wenig beschlckt.

niedr. s höchster 
P  r.e i s.

l 00 Kilo

56LUls
'̂ 4 ,,

SS .
1 M s

Schock 
1 Kilo

! Liter

1.80
1.60
1.40
160
1Z 6

20.46
16.50
1 7 . -
16.66

7.55 
2 4 -

3.56

2,20

2.'49 
1.39 
2.46

2. -  s

^ 4 9  ! 3 ' , -
4.49 i 5,60

" M  l 
s .-  l r.ss 
r.69 i r , -

i ' r o ! i'so  
L.— ! L.49
I.LS : 2.—
1,40 ! — -̂r- 

- . 4 0  ' - L 6 
—,66 — ^9
—.86  ̂ —,90

— .35 f —  
^ ,1 6  !
—,1S  ̂ —,22 

2.16 s —
— ,35 ' —,38

Weltkr-ttkbersicht
der Deutschen Seewärts.
_____ H o m b u r g , 18» FeZmar 191L

Name
der Beobach- 

tttttgsstation

DanidlskonL 6 °,̂ ., Lombardzlnsfuß 7°'g, Prioatdiskont 5"«° <>.

Schon bei Eröffnung war gestern d i e B e r l i r r e r  B ö r s e  
schwach. Ars dann noch RsaUjatlonsluit einsetzte gingen die 
Kurse aus den rne.sten Gebieten zurück. Der Privatdiskont 
war unverändert. Auch der Schluß der Börse war matt. 
nach Schluß war sie leicht erholt.

D a n z i g ,  18. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Leg-lor l l.87 inländische, 910 russische Waggons. Neufahtwasser 
inland. 25 > Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  18. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
88 inländische. 111 ruff. Waggons, exki. 26 Waggon Kleie und 
53 W a gon Kuchen.

M a g d e b u r g .  17. Februar. Zucksrdericht Kornzuckn 
88 Grad ohne Sack 9,1 -,—9 , 2 7 ' Nachprodukte ?5 Grad
.hne Sack 7,30—7,45. Slinnunng: ruhiger. Brolraffinade 1 
ohne Faß — Kristallznäer 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack — Gsm.  Alelis 1 mit 
Sack — . Stimmung: gMästs!os.

H a m b u r g ,  17. Februar. RiUml ruhig, nerzoklk 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr. März 
31 Gd., per März April 3l Gd. Wetter: kalt.

Borkmn
Hamburg
Swiuemürrde
Reufaynvasser
Memei
Hanuover
Berlin
Dresden
Breslau
Brontberg
Metz
Frankfurt,
Karlsruhe
München
Paris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangs!
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadi 
Belgrad 
Aiarritz 
SUzza

L
Z «
Z 8
<S

r z
K  Z

Wetter i ß

?7S,2 O wölken!. -  4
774,3 0 wölken!. -  Z
775.8 O heiter -  6,
775 6 S W bedeckt -  4
775.1DSO wolkig - D
772, l O heiter -  7

O halbdsd. -  7
771,6 O wollen!. — 8
774.4 O «volkenl. -r^ L
775.8 N S bedeckt — B
762.3! NO molken!. -  8'
76S.S NO molken!. -  ^
iiül.! RO molken!. — 4
«65,3 O wottenl. —  8.
<8 i.L NO wolkenl. -
707.3 OSLO heiter —  4
776,5 O wolkig —  j
779,6 N halbbed. -  6 -
774,5 S S W wolkig - 1 2
76).S N N W bedeckt — L
775,0 N N W Regen -  Z,
775.0 O §edeckt r -  L
770.1 NN O halb beb. —  K
758,9 NO Schnee t
770.9 SO wotkig - i i

757,8 OSO bedeckt s
— ! - — —

« 8  j Witterung-- 
Z S S ^  veriaxf 

der lehkry 
ÄsZ l 24 Stunden

t _____
—  tzieml. heiter
6.4 nreift bewölkt

—  szieml. heiter
—  meist bewöP
—  »meist bewöG
—  meist bewüM
—  zieml. Heils.
— zieml. heiter
— norm. heim
—  urorw heitÄ.
—  vorw. heiter
—  snachls Nietz,
— merzt bewölkt
—  meist bewölkt
— lzieml. heiter
—  miewitter
—  fvorm. Ried.
—  vorw. heiter
— Gewitter
—  nacktts NieLst 

sanhalt. Weh-
—  nachts Nistz.
— vorw. heiter
6.4 zieml. heiter

—  meist bewöM
—  zieml. heiter
— nachm. vtted.
—  meist bewölkt

L6 c t t e r  a » j a st e.
tMiitellung des Welterdienjlcs in Bromberg.) 

Voralissichtt che Witterung für Mittwoch den 19. Februar e 
Wechselnd detvöltt, Kälte andauernd.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 13 Fedriiar. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  8 Grad Celf.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost»
B a r o m e t e r s t a n d :  775 ram.

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur: 
—  3 Grad Cstj^ niedrigste ^  8 Grad Cels,

M M rß iin d e  der Weichst!, Krake «ud Rehe.

der Tag m T--gj m

Weichsel T h o r n ..................... 18. 1,70 17. j
Zawichost . . . . — — -Warschau . . . . 17. 166 16.! 1. V
Chwalowlce . . . 17. 1,9i IL .l 2,10
Zakroczyn . . . . — - —

Deah» bei Bromberg ^  'D-ge! — —

Netze bei Czarnikau . . . . — - -

2 Das neue Schuljahr beginnt am 
Ap.il um 9 Uhr. Aumahnre 

êusr Schuleriuneu am 2. und 3. Ami! 
von 9—12 Uhr im Schuttoka!. 
Eriickeustr. 13, auch schon von jetzt 

bis 19. März eb.n daselbst in 
Aku Normitraq-slunden.

Sch!'!vorsiehe'in. 
Aw.°Wobna. Brombergersir. 4^.

Bei vorkommenden Todesfällen 
Apfehle mein großes Lager in

W - 1 .  » W l
sowie sämtliche

A s r S e M c h e
M  herabgesetzten Preisen.

TislijrkNütißtl,
^.^^Gerechtestraße 29.

einwandssreien, in guten Ver- 
^onüren^wttd ^aujleuten oder Pen°

o h n e M W a l  E x is te n z

K S Ä L t M .
Bedingung ist: nachrveiSlich gnts Vsr- 

ogensjaoF. Angebote erbeten unter 
^  L). 3 5 2 6  an I § » » « e n 8 t« rs , L  

A .G.. Berlin 8.

BürgerLichen

.  W W k i l W W
,ür 70- 30 Pfennig finden Damen und 
Herren Kattraririenirr. 12, 2, r.

. §K!NM
können in den Abendstunden das Zeichnen 
von erstklassiger, deutschen, sranzösischon 
nnd englischen Schnitten bei mäßigem 
Honorar erlernen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

W c k , m ,  " "
Araber'str. 0. 1 Tr.. r.

K ik ü lM iiß k lu lie

S t e i l m a c h e r  u .  

S c h m i e d e
stellt eilt

am Hauptbahnhof T horn.
S> che für mein Eisen- und Eifenkurz^ 

Warengeschäft einen

Lehrling
mit guter Schuld. düng. Ein.Lriit per 
1. April oder ipäter.

llö iM ü ll Ü M .  AsrghilvZIilV,
Grsrndeuz.

Gnns Stnbelunäbchen^ Mädchen für 
d  alles, fow best. Kindermädch. zu einem 
Kinde noch Thorn n Rußland.

geweibr-n L ige Slt-Üenvernritt- 
lerin, Thorn, Heiligegeiüftrahe U),

sür den ganzen T a ^w ird  verlungt. ^

Ä cSicnter

MvÄerU,
jkmd, guter Pserdervärter, sofort aufge­
nommen.

Tatlersa ll T h o ru -M o ck tr.
A nfw artesra«

gesucht VVM 1. 3
Schttlste. 22. unten, rechis.

ßint HMm
sofort verlangt.

Frau Lindcnstr 58.

Zmßks MüWki!
ür !0 jä  ;riges Mädchen nachmittags von 

2 —' ?8 Uhr abends gesucht. Meldungen 
vormittags Friedrschftr. 2. 2.

sauiiklls Nöijjkii
für si.mtliche Hausarbeit Wird vvm 1. 4. 
d. Js. geiucht," auch durch Vermittelung. 

W. KekvietKe, Bauglaserer, 
Bachestr. 2.

I »  lisinstn siklnchl,_
K a u f e  Z a u d w i r i f c h M ,
40—50 Morgen bei 7—8000 Mark An­
zahlung. Anaeboie an O .
Thorn. StrobKuS'lr. 13. erbeten.

Suche von sofort gulerhaltene

W ü l « M e
zu ksuien. Mng m. Prersanz. u 8 . N .  
SL. 8 .̂ av die Gsjchöftrst der »Presse".

G rtt crh. K rim m erkragt»
zu kaufen gesucht. Wer, sagt die Ge- 
jchaf ssteüe der ^Presse .̂ .

bis 1 Z tt. schwer, ^urz gedrungen. Raffe 
möglichst aus einem Statt (Jorkfhire). 
zu kaufen gesucht.

Angebots unter LS. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

z» »krdxsni

Mieml s  KÄM.
6 Kilom. zur Stadt in Ostpr. mrt kathol 
k,nd evangel. Kirche, sehr preiswert mit 
5 - 7060" Mark Anzahlung fojorL 
verttimMch.
____  Danzig.

ViMges AygebsN
M ills  Mockor ist ein Grundstück, 

Z6><3! Meter. Hös, Garten und Einwhrt, 
für 20000 Mark, Anzahlung L- 2 Mitte, 
zu verlausen. Auskunft bei NLskviLSÄll, 
Heiligegsift.tr. !1. Erng. Eoppernikusstr.

3 eLeq. Tamenmaskenkoirüme
billrg zu verieihsn resp. zu verkaufen

Meltterritraszs 64. 1. !.
Gutgehendes

ln der Nähe von Thorn ist weg?« anderen 
Unternehmens sofort bei 8— 9099 Mark  
Anzahlung Zu verkaufen.

Anfragen unter N r - . Lyz. an die Ge- 
schästssletr« der ^Presir".

, Wohnungen und
Gsrtrn. mit kleiner Anzahl, zu verkaufen. 
Hypothek oder kleines Grund rück rc. nehme 
in Zahiung. Vnsr. unter 1 . 8U. LYO  
an die Geschäftsstelle der «Presse".

Em gut erhaltener
Arbeitswilsikn (2'/,") und  

1 Selbstfahrer
flehen zum Verkauf bei

NinkS NuDak

Aue M k  W s tlN s s l-iiik
für Rstzwerk u. Dampsbetr. verkauft biMg 
v. H'TKT, Tborn Mocker. Gotzlerstr. 55

AchWereArbMMZrde
billig zu verkaufn. Zu erfrage» in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

N t l W t
ln Ostpreußen, ea. 2520 Morgen groß. 
davon ca 500 Morgen schlagbarer Wald, 
an Cbauffee und Bahn gelegen, in bester 
Verfassung, ist besonderer Umstände wegen 
sofort zu verkaufen. Jagd selten gut, 
Wald eingegattert. Nur wohlhabende 
Selbstkäuser hören Näheres unter M .  
8». 145< ian  dieGeschäftsst. d. ..Brette".

Hsilltl. 1i«h
zu verkaufen.
8? «r d o r t  
Neudorf b. Zlotterte.

Hel!ltr. Zsh
steht zum Verkauf.
Lrv8t LisüLLs. 

Z lo lte ris .

abzugeben Strobandfie. S.

kiüe Wshmillg
vom 1. 4. 18 zu vermieten.

L?. G lLLUD^e, CoxMmikusstr. 38.

möb!. G o rÄ e rZ lE re r billig zrr 
vermieten Vrückenstr. 36. 1.

Lieines möbl. Zimmer, Hochstart., zu 
vermieten . ________Tuchnracherst?. 2.
FLLtt madl. Z im m er jvt„ s H a t e r  M  
Ä  verinieten M t t W r .  5. 1.

Etcgaut m ödt. W ohnung
evcnll. geletlt. a. m. Burschengelah per 
sofort zu vermieten

BaderstrmjS 1, Hochpav4. 
SMöb!. Zinlmer. f'ep. Eing., ohne it. M  
« W  Peus., 55 Mk^ z. vm. Windslr.5, tz. 

Ein groher. neu erugerichteter

in der Culmerstraße ist vom 1. AprN ab 
zu vernileien. Zu erfragen
Lhoruer Brotfabrik, G.m . b. H.,

Thorn-Mocker.

2. Etg. ClhrihWllrklsik. 1?
für 350 Mk. sofort oder spater zu verm, 

Zn erfragen dortselbst, 1. Etage.

Z M Ä . W ü ü U
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör LHi 
4. Stock des Vordsrgebäudes Kalharinen- 
siraße 4 zum 1. April d. Js. zu r^r« 
mieten.

8. TsüröroaZkl'^'Lülhkkllknch

WchmNg,
Z Ctsge. 4 Zimmer, Küche, Badestub» 
mit reichl. Zubehör, versetzungehalber per 
1. 2. zu vermieten.

WtzL'usr. Culmer Chauffee Stz.

Entlaufen
Gegen Belohnung abzugeben

L*. DerLiLv, Lindsrrstr. ZS.



Am 1S. Februar enlschllef sanft nach schwerem Leiden Im 
71. Lebensjahre mein geliebter Mann, unser lreujorgender 
Vater, Schwiegervater» Großvater und Schwager, der

dösig!. prkllß. Geutralulajorz. D.

IiUl KllM Lecks,
Ritter hvher Orden.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

B e r l i n - W e s t e n -  den 17. Februar 1913 
Kastamen-Allee 7

Lsiar» veelrer, geb. klntsvL.
Ürivli keekvr,
Dorn llnsüneli, geb. Revker.
Drrrin Ilnsdsett.
Not» Lveker, geb. Laysmnnn.
LnFsUkn und Hass« Ilasbnvk, als Enkelkinder. 
Familie Vveirer.
Familie klutsek.

Lranerseier Donnerstag den 8V. Febrnar, 2 Uhr nach­
mittags, in der Invalidenhanskirche, Scharnhorststr., Berlin.

Belseßung Sonnabend den 22. Februar, 12 Uhr mittags, 
Schloß Birglau, Kr. Thor».

Heute Nacht 12>/. Uhr verschied nach langem, schweren, 
Leiden linier iiiniggeliebter, treusorgender Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel imd Neffe, der

Apotheker

Z  V M  v Q t t G W
im Alter von 61 Jahren.

T h o r n  den 18. Febrnar 191S.
Im  Name« der trauernden Hinterbliebenen:

«S L kS  vvdS oM »
Frau H4ULSMTN», ĝ ß.

Die Beerdigung findet am Freitag den 21. Februar, nach­
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Parkstraße 11, aus statt.

M
N Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ver­

schied heute Nacht unser hochgeschätzter Kollege nnd verehrter 
Freund,

Herr Apotheker

Z M M  v G d Z S W .
Sein gerader Charakter nnd sein freundlich offenes Wesen 

sichern ihm bei nnS ein ehrendes Andenken.

Die Mothekenbesttzer Thorns:
Dr. Iverbrieli. IlsiviiiMr. !lo!i!t.4seyd. 8odiecki.

l ä s  1 - s u
Besitzer I.. Xrü§sr 

Nrrlobir.
S chw arrbruch  — Z is g e lw ie s e  

im Februar 1913.

königliche Gberförfterei 
wodek. 

Holzverkauf
am

Mittwoch den 26. Februar,
von vormittags 10 Uhr ab, 

im Kruge Zu Großwodek aus den 
Schntzbezitken Wsldysus, Wsde? u.

: K i e f e r :  Etwa 180 5m 
Bmch«!z, 400 rm Kloben u. Knüppel, 
DachMcke, Derbstangen, Stammreisig- 

Das Holz liegt in günstiger 
Mfnhrlage.

-
M M ' c k l !
praki. Zahnarzt, 

AWädiffcherMaektL,
S -7  Ahr.

Zohaun 
keh re  zurück!

alles ist vergssie«. tz-.e Herrschaft ist nicht 
mehr ö«se auf A.ch. seit ich ErLa! Zum 
Gchn'̂ putzen VerMeade.

Bekanntmachung.
Schltihkrsgfsiigrr

zum Dienstantritt am 1. März 
d. Is  wild gesucht.

Meldungen find umgehend an 
Herrn Stadlsekreiär —
Geschäftszimmer Nr. 25 des Rat­
hauses — einzureichen.

Thorn den 18. Februar 1913.
Der M aqistra t.

Ueber das Vermögen des Kanf- 
manns ^ tn S is la n s  ^rrsku lskl in 
T h o r n ,  Culmerstraße 1, Inhabers  
der F irm a „E rfurter Schuhwaren- 
hans", « ird  am

" 17. Februar 1813,
NRchuEags s Uhr 45 Min., 

dss Arnkursversahren eröffnet. Kon­
kurs »ei matter: Kaufmann Zlax
L»ps»FM«Li in T h o r n .

Osffener Arrest m it SrnAeiAe-flichl 
bis zum

11. März 1813.
A »m r!dsftift bis zum

11» RW 1813.
Erste G iäi'bigerverjam m iim g rmd 

allgemeiner Vrüfungsteim in am

' 18. Mez 1813,
»oi mittags 10 Uhr, 

dem rSniKÜchen Amtsgericht Zu 
Thorn — Zimmer LZ — .

Thsrn den 17. Februar 1913.
T c r  K e r ic h tS s c h rc ib e r  

d e s  k ö n if t lic h e n  A m tS p e r ic h tS .

W U M - N M W .
Beabsichtige Kursus für Kunfthsnd- 

arbs Lex in allen modernen Techniken zu 
eröffnen. Anmeldungen erbitte W ald- 
ftratzeZH.LT, in den Vormittagsstunden.

ZL. »1Lj8ch«>Lr».

W e sh a lb  haben w ie  eine starke 
L u ftf lo tte  n ö t ig ?

Am Montag den 84. Februar 1913 hätt Le-ilnont Sssnko, Ins.- 
Regt. Nr. 17S. um LV, Uhr abends einen Lichtbkldervortrag über oben- 
flehende Frage Im großen Saale des Artushoses. Es soll im Anschluß 
daran die Bildung einer Ortsgruppe des deutschen Lnslfloltenvrrrins statt­
finden, wie sie in anderen Städten schon lauge bestehen. Es erübrigt sich. 
über d!e dringende Notwendigkeit dieser Gründung In unseier Stadt, die 
als Festung ein besonderes Interesse daran hat, hier viel Worte zu ver­
lieren, da der Vortrog erschöpfende Auskunft darüber geben wird.

W ir laden olle, die ein Interesse an dieser Gründung und an dem 
weiteren Fortschritt aus lusttechnischem Gebiet haben, dazu sreundlichst ein.

E i n t r i t t  f r e i .

Die Kommission.
gez. v. 6. Ta,ricken, gez. H»88S, yez. gez. Sekleo.

M ittw och den 19. d. M is .. 8 '/- Uhr 
abends, im Schützenhause, Altdeutsches 
Zimm er:

Monatsvtrsaminlimg
und Familienabend. Gäste willkommen.

Tcr Vorstand.

Sitzung Mittwoch den 19., abends 8 ^  
Uhr, im Schützenhaussaal._____________

PrgDslik giiiiik Htiingk
von heutiger Zufuhr empfiehlt

Schillerstr. 18

ss  Künstlersest DS 
„Hoheit amüsiert sich"
»> !""«  s Uhr. M D M  Z m  1 8 .  M r n s r  1 8 1 3 .

I n  sämtlichen Räumen des Artushofes, 
veranstaltet von den Mitgliedern des Thorner Stadttheaters.

Protektorat:
Se. Exzellenz v. 8estaekr, Gouverneur, Erster Bürgermeister Dr. Hasse, 

Landrat D r. kiseemanu.

ChrenkoMiise:
Frau Stadtrai 4 soll, Frau Bürgermeister 8 t»vkov!ti? , Frau Geh. Jnstizrat T  rom m vr, 

Herr Stadtrat ^svb , Oberst Ualok, Oberst D v v ltr :, Direktor lliis s k v r l, 
Stadtrat llokkmann, Oberst -korlla», Oberst Freiherr v . L e tt le r , 

Stadtbaurat Uleekelü, Stadtforstrat k.ooivo, Bürgermeister LtavkokcltL, 
Geh. Jnstizrat T rom n ie r, Fabrikbesitzer 6 . IVeose, Stadtverordneter v .  N a IN.

8 Ä -M B . W « .  M L  A W lM k W . U « L
D e r FeftkuSschntz.

Bekanntmachung.
An:

Zonuabend den 22. Febrnar,
vormittags 11 Uhr,

«erden wir in dem Hause Wirrdstr. 8 :

einen Waschtisch
gegen sofortige Barzahlung meistbieLerrd 
versteigern lassen. ^

Tyorn den 18. Februar 1913.
Tcr Magistrat.

LksikiüiiAc Kerlnllis.
M ittwoch den IS . d. M tS .,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon ca. 200 Zentner 
gute, gesunde, russische Nvggen- 
klcie zur prompten Lieferung, 
gesackt Skalmierzyce, deutsche 
Seite, Käufers Frankosäcke, 
Thorner Arbitrage,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verlausen.

D o n ! lü n ^ lv r ,
vereidigter Handelsmakler,

Znia iO m sS eiW illlg .
Am

Donnerstag den 26. d. MtS.,
vormittags 8' g Uhr, 

werde ich in Regeirem-M»!!-!?:
1 Partie Bretter, 1 Fischer­
netz, 1 Schlitten, 1 Fah ad, 
1 Wagen, 1 Kahn, 1 Pferd 
nnd 7 Hühner

öffentlich meigdietend versteigern.
Thorn den 18. Februar 1913

K o A 'ö E . Gerichtsvollzieher

Unsere Tochter lit t  schwer an 
Epilepsie, Sallsucht, Krumpfe 
u. Nersenieiden und ist in 
knrzer Zeit brieflich voflftLndig 
geheilt von Fran V lLZLG , 
„V illa  Brenta", Baarn (Nicder- 
land), wofür unsern öffentlichen 
Dank. ^ a e c r v  L z n m r le k ,  
Niedersiansendach, Post Bosen- 
bach (Bayern). (Amtlich beglau- 
bigt, 27. März 1911.)
K Ä S T S S D S K G E K Z  K S G V T T S O

z D ch ü R fe n ß W U M ts  s

Z P tM chW Zr Z
d  werden auffallend und geschmackvoll A  
H  angefertigt. Schnellste Bedienung H  
^  bei mäzigem .Honorar. D
O  Angebote unter kT. GH an ^  
H  die Geschäftsstelle der „Presse". U

G L M M M K Z M M E M Z . S M I  
Tuche Bcschöftignug

für nachmittags. StrobmrdsLr. 13, Z, l,

ö L f fe n f f ic k s  ksZ rs jrLU N g
äer S.L1L ävs liönixNeftVn Oz munsrnms »m ZILII^oeft äsn 

19. ^'«rftrunr, LdenÜ8 8 Dlir.
T L A 6 8^0 r 6 n u n §: ..........  ................ —

1. Lsrielü über än8 Versinszakr 1912— 13, ersiLttet vom Vor- 
Litrenäsn Herrn ?karrer Heuer.

§. I^eftlbüäer-Vortrax 6es Herrn Vi'. INem vom Lstronomiseben 
kleeiieniustilut m 6er1m: „v !o  1?orL8e!»rille ävr ^slroüvmlv 
8v1l Oopperuleus".

Ls lÄäel 2U äLeser LLLruvZ erZebeusl ein
llvr Vorstauä.

Der N ntrM  i§l krei.

BMW »In'i UWele.
Heute, Tieustag, zum letzteumale:

Lrrstspiek in 3 Akten, in der Hauptrolle A s ts  M skson, die Düse der 
^  Kiuoktlttst.

Außerdem nur h e n t e  und m o r g e n :

VüM »es M it MMSW WWM MÄl! M  
Ildd Wnz M  A«st vdll UOMnd l!I IM .
RlZ. Wir machen das verehrte Publikum darauf aufmerksam, das; die 

Abonnementskarten der Odeon-LLchtspiele bis 28. Februar einzulösen sind.
T ie  TirekLilM .

« S M k -  » M
Katharincusiraste 7.

M ittwoch den 19. Fcbrnar 1913:
WrschbattinbMe 

Werder bei Berlin).
Keiner versäume die Kirschbanmblüie in der Neichskrone im Februar. 

Dazu wie bekannt taktvolle Musik, Dir. IV. Klonst.______ Der W ir t .

Llirsswvm

M t e n s k s t

Für die Abteilung Damenkonfektion suche ich per bald 
oder später eine brancheknndige

W .  N W »
mit guter Figur. Polnische Sprache erforderlich.

N. LvknsiÄer, Posen, Verlinerstr. 19.

sowie Bestellungen nach Maß werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.
T V . v L k v , , Schuhmachermeister. 

Heiligegeiststr. 17.
Fenie? stelle noch ein großen Pssten 

Mückgesetzte

C c h y W M M
zu spottbilligen Preisen.

« M «  8. z. U ,
s W M

und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten.

Stadi-Theater.
Mittwoch, 19. F e b ru a r: Grfchfofien. 
DonnersLag der; r v .  Februar, s Uhr: 
Novität! Zum 2. male! Novität!

Ter fitttsiizettve Frack,
Lustspiel von 6 .

Sonntag den 23. F ebruar 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen!

N ov itä t! Novität!
So'» WittdhttnS,

Schwank von XrantL und Hokkmann. 
Dorverkouk ab Mittwoch, tO U!)r.__

A l s  W M .
lüss 'ie ll:

üö8 befiedten Ntner

8ülv!!- Vi! 8k!il'i>U!3k!-tzi!iriiM.

A N  W U k iM :

Vertätzllcher Nkarm
znr Uebernahme einer T-erfandstelke in 
jedem Bezitk sür daueind gesucht. Beruf 
und Wohnort gleich, ohne Kapitalbedarf, 
kein Risiko, auch als Nebenverdienst ge­
eignet. Einkommen montl. 560 Mk. Nur 
strebsame Leute werden angestellt. Aus­
kunft kostenlos unter L». 2 ( j8 tt  befördert 

^  Q'o., Eöltt a. Nb.

M « g  dM S Wmem
mit allem Zubehör und Garten, sür 6-0 
Mark, von gleich beziehbar, zu vermieten. 

Äuchdruckrrer
Brombcrgerstr 26.

Wohnung,
Neubau, Waldst». 25, 1. Etage. 3 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Badestube und ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas» und elektr.scher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten.

6 .  S o p p r r r l .
Zische, jtr. S9.

Vom 1. April resp. 1. Juli ab Brom- 
bergerstraße 64. Erdgeschoß:

1 Herrschaft!. Wohnung
(ärcisausschußsekretär 

von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, sowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. April ab Nr. 66, 2. Etage:

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zubehör 

zu vermieten. Auskunft in der Keller­
wohnung 64 sowie bei

I i « i  »  <L 8 e lK i1 tr iS .

Wohnung Zubehör zu vermieten 
Araberftratze 5.

Versetzungshalber
8-Zimincrwoh»»ng,

Gas und Badeeinrichtung, von sof oder 
l. 4. z. oerm. Waldstr.27a, 3.

Neu» WÄkWslr. lM
sehr schöne, große L-Zim m erw ohm ing  
mit Küche und Zubehör sog!, od. spater 
zu vermieten. Näheres daselbst.

"  "  /   ̂ 8 . 2 . M
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Iustizrat LLppmsllll bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebst nichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten.

H M D !.  W « S .
im Garten gelegen, vom 1. 4. 13 zu 
vermieten M ellicnslr. 79.

zur Geldlotterie zugunsten des V e r­
eins Naturschutzpark. Ziehung am 
18. und 19. M ärz d. Is . ,  Hauptgew. 
100 000 M .. ä 3 M -  

zur B erliner Pferdelotterie. Ziehung 
am 4 und 5. April I9 i3 , Hauptgew. 
im Werte von 10 0L0 a 1 M ., 
11 Lose für 10 M .,

znr Geldlotterie zum Ausbau der 
Beste Coburg. Ziehung am 8 , 9., 
10. 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 609 Dl., ä 3 

sind zu haben bei
«Iris,

k ö n lg l. L o t L e r i e » E i n n e h  m er, 
Tborn. Kalhorinenstr. 4.

U W M  IMge W U
m it 159 060 M .  Varverm ögen wünscht 
rasche H eirat. Nur Herren '(wenn auch 
ohne V erm ). bci denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen sich melden. 
______ B erlin  18.

Trauring,
v e r l o r e n .  Gegen Belohnung abzu- 
gebcn in der Geschäftsst. der „Presse".

Cäglrcher Ua1e»oer.

Stube mld Küche
zu vermieten Araberflr. g'
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Nr. D«

A rteile aus kaufmännischen 
Areisen über die Gefahren des 

streikpostenstshenZ.
M it den Gefahren des Stretkpostenstshsns 

und ihrer Verhütung haben sich kürzlich auch 
die Ältesten der Berliner Kaufmannschaft in 
eingehender Verhandlung über die Frage des 
Schutzes der Arbeitswilligen beschäftigt. Das 
Ergebnis der Besprechung, um das vorweg zu 
nehmen, geht dahin, daß die Ältesten ein gesetz­
liches Verbot des Streikpostenstehens nicht an­
raten zu sollen glauben. Als ausschlaggeben­
der Grund wird genannt, in der Beratung sei 
die Auffassung Surchgcdrungen, daß der Begriff 
des Strorkpostenstehens juristisch schwer zu er­
fassen sei, ferner auch der Umstand, daß Aus­
schreitungen gegen die Arbeitswilligen nicht 
blos durch die Aufstellung und Tätigkeit von 
Streikposten, sondern auch durch andere Mittel 
und nicht blos auf der Straße, in der Nähe der 
bestreikten Fabrik, sondern auch in den Woh­
nungen, in Wirtshäusern, auf dem Wege zur 
Arbeitsstätte usw. begangen werden könnten. 
Die Ältesten der Kaufmannschaft scheinen der 
Ansicht zuzuneigen, daß ein wirklich ausreichen­
der Arbeitswilligenschutz, an dem es gegenwär­
tig fehlt, in Verbindung mit der systematischen 
Änderung des Strafgesetzbuches bei der Neu­
fassung der Bestimmungen über Beleidigung, 
Nötigung, Körperverletzung usw. geschaffen 
werden solle. Wenn man den Bericht über die 
Verhandlungen liest, muß man ihren Beschluß 
mindestens eigentümlich finden, denn in dem 
Bericht heißt es ausdrücklich, es seien aus den 
Kreisen der Arbeitgeber des Korporationsbe­
zirkes, ebenso auch aus den Kreisen der Arbeit­
nehmer berechtigte Klagen laut geworden, daß 
das Srreikpostenstehen sehr häufig zu einer Be­
lästigung, ja sogar zu Mißhandlungen Arbeits­
williger durch Streikende geführt Habs. Die 
Ältesten erklären weiter in ihrem Bericht: daß 
solchen Ausschreitungen gegenüber die beste­
henden Rechtsvorschriften in vollem Umfange 
zur Geltung gebracht werden müssen. Wie 
man angesichts der Tatsache, daß solche Zu­
stände rückhaltlos zugegeben werden, die Ver­
antwortung für die Zukunft übernehmen will, 
erscheint nur schwer begreiflich. Ein Übel, das 
als solches erkannt ist, sollte doch beseitigt 
weiden, bevor es unausrottbar geworden ist. 
Im  übrigen gibt die Korporation der Berliner 
Kaufmannschaft auch ihrerseits vollständig zu. 
daß der gegenwärtige Zustand zu wünschen 
übrig läßt. Das zeigt deutlich die sehr gewun­
dene Erklärung, daß „bei richtiger Anwendung 
der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen die 
jetzigen Vorschriften genügen müßten". Darin 
liegt Loch zweifellos das Eingeständnis, daß 
die bestehenden Vorschriften, wie sre jetzt ge- 
handhabt werden, nicht ganz genügen. Wenn 
dann, wie erwähnt, in dem Bericht gesagt

In s  Soimenland.
Ein Schisfsroman vorn M i t t e l  meer  

von Anny  Wot he .
------------ (Nachdruck verboten.)

LoxyriZkt 1910 d ^ A n n y  W o t h e ,  L e i p z i g .
(6. Fortsetzung.)

„Es ist eine so häßliche Leidenschaft das 
Spiel," seufzte Zoriede leise erschauernd anf.

„Nicht doch," entgegenete das große blonde 
Mädchen, aufmerksam zu den Spieltischen hin- 
überspähend. „Es zeigt uns ja die Menschen 
in ihrer wahren Gestalt. Wenn ich einen Tisch 
voll Spieler beobachte, -dann kann ich nicht ge­
nug in dem wechselnden Spiel der Züge der 
einzelnen lesen, oder die Gesichter der Unbe­
wegten studieren. Wenn man die Menschen 
beim Spiel beobachtet, so findet man in ihrem 
Gesicht oft den Schlüssel für manchen Lharak- 
terzug, den man vielleicht schon Zähre umsonst 
gesucht.«

„Was lesen Sie in dem Gesicht des Barons 
Wernhagen?" fragte Zoriede rasch ihren 
Schleier von dem Rosenhut ziehend, da sie es 
plötzlich sehr heiß m den kühlen Spielsälen 
fand.

Zerrte Lörnfen sah aufmerksam in Güls 
Gesicht.

„Es zeigt, daß unter der oft kühlen, gleich­
mäßigen Oberfläche seines Wesens tiefe Leiden­
schaft flammt. Nichts erinnernd augenblicklich 
an den strahlend leuchtenden Blick voll Güte, 
der ihm leicht alle Herzen gewinnt. Gegen­
wärtig sind seine dunklen Brauen finster ge­
faltet. Die Augen funkeln fast schwarz, und 
eine böse Falte furcht seine Stirn. Es ist aber 
Nicht Eier nach dem gleißenden Golde allein, 
die ihn wie die anderen Spieler gepackt hat, 
sondern ich sehe in seinem so seltsam veränder-

Chor». Mittwoch den Zebrnar W Z.

wird, der Begriff des Streikpostenstehens sei 
schwer zu erfassen, so muß darauf Hingewissen 
werden, daß der nation-alliberale Abgeordnete 
S c h i f f e r  bei Beratung des Zustigetats im 
Reichstag die Anregung gegeben hat, die Frage 
des Streikpestenstehens einmal vom rein ju­
ristischen Standpunkt aus zu- betrachten und zu 
untersuchen, ob und in welcher Weise eine ge­
setzliche Vorschrift erreichbar ist, auf Grund de­
ren dem allgemein gebrandmarkten sozial- 
demokratischen Tsrrorismus ein Ende gemacht 
werden kann. Es ist also durchaus noch nicht so 
gewiß, daß der Begriff des Streikpostenstehens 
juristisch nicht festgelegt werden könnte. Bisher 
ist es noch immer möglich gewesen, für eine un­
gesetzliche Handlung die zu ihrer Verhütung 
oder Bestrafung nötigen juristischen Handhaben 
zu finden. Das würde sicherlich auch in der 
Frage des Streikpostenstehens möglich sein. 
Das Entscheidende aber ist, daß die Ältosten der 
Berliner Kaufmannschaft, wenn sie sich auch zu 
dem Gedanken der Notwendigkeit einer Son- 
dergesetzgedung noch nicht durchgerungen haben, 
in Übereinstimmung mit den maßgebenden Ge- 
samtoertretungen von Industrie, Handel, Ge­
werbe und Handwerk die Überzeugung gewon­
nen haben, daß die Arbeiter eine freie Willens- 
bostimmung gegenwärtig infolge des Terroris­
mus der Sozialdemokr-atie nicht besitzen und 
daß die Arbeitswilligen wirksamer als bisher 
gegen die sozialdemokratische Vergewaltigungs­
versuche geschützt werden müssen.

Übrigens hat auch die Chemniher Handels­
kammer, also wiederum eine Vertretung der 
Handelswelt zugunsten eines Streikpostenoer- 
bots Stellung genommen. Zu der Ablehnung 
des bekannten Antrags der Konservativen im 
Reichstag hat der Syndikus der Kammer laut 
„Ehemnitzer Tageblatt" geäußert: „Trotzdem
die maßgebenden Znteressevertretungen der 
Industrie, des Handels und des Handwerks in 
ihrer ungeheuren Mehrheit für gesetzliche Maß­
nahme zum Schutze der Arbeitswilligen einge­
treten seien, hätten die Ausführungen des kon­
servativen Grafen Wsstarp, in denen das 
Streikpostenftehen als eine schwere Beeinträch­
tigung der allgemeinen Arbeitsfreiheit gekenn­
zeichnet wurde, leider keinen Eindruck im 
Reichstage gemacht. M it der bequemen Ver­
tröstung auf die Strafgesetzreform, die das Be­
dürfnis nach ergänzenden Bestimmungen zum 
Schutze der persönlichen Freiheit vielleicht nach 
fünf Jahren befriedigen konnte, sei den von 
sozialdemokratischen „Angriffstaktiken" jeder­
zeit bedrohten Erwerbsständen ganz und gar­
nicht gedient." X

Die hcereZverstärkmrg in Frankreich.
Der Pariser „Temps" meldet, daß die Re­

gierung im Laufe der nächsten Woche drei Wich­
tige Entwürfe betreffend die Vermehrung des 
Landheeres bekanntgeben werde. Diese seit

ten Wesen nur den Ausdruck einer anderen 
tiefen Erregung und" — sie stockte einen Mo­
ment — „einer sinnlosen Leidenschaft."

Zoriede schloß einen Augenblick wie betäubt 
die Augen.

„Wie klug Sie sind," flüsterte sie dann leise 
zu Jente Lörnsen. „Wie gut verstehen Sie die 
Menschen zu beurteilen und wie gerecht."

„Mein Beruf lehrt mich alle Tage die Men­
schen mit offenen Augen zu betrachten und in 
ihren Herzen zu lesen. Der wäre ein schlechter 
Arzt, der vermeint, den Körper heilen zu kön­
nen, ohne die Seele zu erforschen."

„Wie glücklich wäre ich, einen solchen Arzt 
zu haben," flüsterte Zoriede mit einem stillen 
bittenden Blick.

„Liebe junge, kleine Frau," entgegnste 
Jente Lörnsen fast heiter. „Oft sind es einge­
bildete Leiden, an denen wir kranken. Selbst- 
arzt muß man sein, und selbst mit sicherer und 
fester Hand die Sonde an manche schmerzende 
Wunde legen. Wer es wagt, der wird oft 
sehen, daß da etwas heilt, was er für ganz hoff­
nungslos gehalten. Nur mutlos darf man 
nicht fein, nicht mutlos!"

„Za, wer Zhre Festigkeit hat, Fräulein 
Lörnsen, aber wir Frauen sind alle so wenff 
gestählt für den Lebenskampf. Bei jedem 
Windhauch knicken wir zusammen."

„Die Erkenntnis, daß es so ist, scheint mir 
schon ein großer Schritt vorwärts zur Selb­
ständigkeit im Handeln und Denken."

„Rien ns va plus," tönte es wieder gleich­
mäßig durch den Saal, und dann wie ein leises 
Rauschen und Raunen, ein unterdrücktes 
Flüstern. Gül von Wernhagen, der eine hohe 
Summe auf „Zero" gesetzt, hatte gewonnen.

drei Wochen von den zuständigen Ministerien 
unter Vorsitz Bri-ands erörterten Projekte wur­
den am vergangenen Freitag in einer Sitzung 
fertig, welcher der Ministerpräsident, Kriegs­
minister Etienne, Finanzminister Klotz, Gene- 
ralstabschef Zoffrs, die Direktoren des Kri-egs- 
ministeriVms sowie die Obmänner und Bericht­
erstatter der Budget- und der Heeresausschüsse 
der Kammer und des Senats beiwohnten. Es 
wird ein dringlicher, außerordentlicher Kredit 
von 78—88 Millionen Franks verlangt werden, 
der dazu bestimmt ist, noch vor Jahresschluß die 
-auf mehrere Jahre verteilte Vermehrung durch­
zuführen, insbesondere die Maßnahmen be> 
ireffs der befestigten Platze, Umwandlung der 
Granaten und der weiteren Vermehrung der 
Artrlleriemunition. Ein zweiter Kredit, wel­
cher sich auf mehr als 588 Millionen Franks 
belaufen dürfte, werde noch vor Ostern vom 
Parlament verlangt werden, um verschiedene 
Nüstnngsreformen, namentlich betreffs der 
festen Plätze, der Artilleriemunition der schwe­
ren Artillerie und der Militärluftschiffahrt 
möglichst rasch, eventuell mit Hilfe der Privat- 
industrre, durchzuführen. Ferner wirb der 
Kriegsminister in der nächsten Woche ein Pro­
gramm behufs Vorbereitung der als unerläß­
lich erachteten Vermehrung der Mannschafts» 
bestände vorlegen. Alle Vermehrungen, welche 
durch finanzielle oder administrative Maßnah­
men ohne Abänderung der bestehenden Mili- 
tärgesetze verwirklicht werden können, werden 
unverzüglich durchgeführt werden. Zu diesem 
Zweck sollen die gewerblichen, in den Verwal­
tn ngsabteilung-m als Krankenpfleger, Schnei­
der usw. verwendeten Leute dem Waffendienst 
zugeteilt werden. Ferner soll das Kapitulan­
tensystem und die Rekrutierung der Eingebore­
nen in Algerien, Tunis und Westafrika er­
giebiger gestaltet werden. Da jedoch die ins 
Auge gefaßten Reformen nur ein unzureichen­
des Ergebnis liefern dürften, wurde der 
Kriegsminister aufgefordert, die notwendigen 
Gesetzesabänderungen vorzuschlagen. Diese 
Anträge werden vorn Ministerrat unverzWich 
geprüft werde», und röscheste Genehmigung er­
halten. Die inbetracht kommenden Lösungen 
sind: 1. die Rückkehr zum dreijährigen Dienst 
für gewisse Waffengattungen. 2. Einführung 
eines 50 monatlichen Dienstes für alle Waffen 
oder eine Verquickung dieser beiden Probleme. 
Das Kriegsministerium ist bereits jetzt für eine 
allgemeine Wiedereinführung der dreijährigen 
Dienstzeit. Die Regierung wird vom P arla­
ment eine rasche Erledigung der Beratungen 
der Vorlagen über die Mannschaftsbestände 
und die Bewilligung der Kredite für die Durch­
führung des jüngst angenommenen Kaderge­
setzes verlangen. Hierbei wird erwogen wer­
den, ob der in dem Kadergesetz vorgesehene 
Minimalbestand von 115 Mann für eine Kom­
pagnie ausreichend ist. Die Regierung wird

sah, daß nicht -ein Funken freudiger Erregung 
in den dunklen Augen dort aufloderte, die so­
eben das Vermögen überflogen, das dem Spie­
ler in den Schoß gefallen.

Die Stirne finster gefaltet staud der Baron 
da, keine Miene verriet irgend -einen schnelle­
ren Pulsschlag seines Znnern.

„Wenn er doch -aufhören wollte," flüsterte 
Zoriede, die unwillkürlich -aufgestanden und 
wieder an den Spieltisch getreten war, Jente 
Lörnfen zu.

Die Ärztin schüttelte den Kopf.
„Nein, sehen Sie nur, er läßt die ganze 

Summe auf „Zero" stehen."
„Das ist ja wahnsinnig!" rief Zoriede fast 

laut.
Unwillige Blicke richteten sich auf sie. Auch 

Güls Augen treffen sie finster, fast drohend.
Und dann rollte wieder die kleine Kugel. 

Hastig sprang sie in ihrem Lauf.
M it blassen Augen sah Zoriede, wie die 

Harke des Croupiers die- Riesens-umme, die Gül 
vorhin gewonnen, zu sich herüber zog.

„Warum erregen Sie sich so," flüsterte ihr 
Jente zu, „den Baron -selbst berührt ja das 
garnicht. Warum wollen wir uns ängstigen?"

Einen fast feindseligen Blick warf jetzt die 
junge Frau auf das ernste Mädchen.

Nein, sie konnte ja doch nicht mit ihr füh­
len, nicht begreifen, warum sie zitterte.

Jetzt sah sie, wie ihr Mann -einen Haufen 
Gold uud Scheine der Amerikanerin zuschob.

Er bat sie augenscheinlich, für ihn zu setzen. 
Erst sträubte sich Miß Hampton etwas, und 
dann verteilten ihre kleinen weißen HäiÄe mit 
den funkelnden Edelsteinen blitzschnell die Gold­
stücke und Scheine auf die Zahlen der sechsund»

Zahrg.

bezüglich des gesamten Militärprogramms die 
Vertrauensfrage stellen.

Heer und Flotte.
D a s  i t a l i e n i s c h e  U n t e r o f f i z i e r -  

k o r p s .  D a s  neue Gesetz über  den „ S t a n d  
der Unteroffiziere", d a s  am  1. J a n u a r  d. I .  
in K ra f t  getreten  ist, rechnet m it  12 4 00  B e-  
ru fs im lero jf iz ieren  des H eeres ,  w o zu  aber  
noch diejenigen kommen, die in freien S te l le n  
und  m it  den G ebüh l nisten der fehlenden 
U n te r le u tn a n ts  besoldet w erden  können. 
V o m  K o rp o ra l ,  O berkorpora l ,  S e r g e a n te n ,  
Fe ldw ebe l  u nd  M arschall  3., 2., 1. Klasse 
aufsteigend, kann in I t a l i e n  der B e r u f s -  
miterosfizier bei E ig n u n g  schon nach fünfzehn 
M o n a t e n  Dienstzeit S e r g e a n t  oder F e ldw ebe l  
w erben, w e n n  er sich an f  drei J a h r e  zum  
W eite rb ienen  verpflichtet. Diese K a p i tu la t io n  
b ring t  ihm 1000  L ire  (800  M a rk )  Dienst­
p räm ie .  Nach 12 D ienstjahren  t r i t t  Anspruch 
aus Z iv i lve r io rgm ig  ein. B e i  einer Dienst- 
zeit b is  zu 20  J a h r e n  steht dem Unteroffizier 
die Hälfte , von 20 b is 30  J a h r e n  7 Z ehn te l  
des aktiven G e h a l t s  an  P en s ion  zu. Nach 
30  J a h r e n  bezieht er d a s  volle aktive G e h a l t  
weiter.  Die B ez üg e  steigen von zwei L ire  
täglich b is  au f  über  sieben L ire , sodaß der 
Höchstbetrag jährlich 2553  L ire  erreicht, die 
d ann  nach 3 0  J a h r e n  a l s  P e n s io n  gegeben 
w erden.

Arbeiterbewegung.
Infolge Streitigkeiten mit der Kohlen- 

helberzcisells-chaft sind Sonnabend Morgen in 
Hamburg 508 Kohlenarbeiter (Bunkerleute) 
in den Ausstand getreten -außer bei der Ham- 
burg-Amerika-Linie.

Zweitausend Hafenarbeiter sind am Sonn­
abend in Erimsby in den Ausstand getreten, 
-um eine Lohnerhöhung durchzusetzen. Eisen­
bahnangestellte und andere Arbeiter löschen 
unter dem Schutze der Polizei die Ladung eines 
Rotterdam er Schiffes.

Die Bsamten des Verbandes -der Heizer der 
Bahnen des Ostens der Union haben den Vor­
schlag der Bahnen, die Streitpunkte einem 
Schiedsgericht von sechs Mitgliedern zu unter­
breiten, abgelehnt. Damit scheinen alle Ver­
handlungen zum Zwecke eines friedlichen Aus­
gleichs ergebnislos gewesen zu fein.

Der Streik in Budapest, der am 11. Fe­
bruar in der Munitions- und Konservenfabrik 
von Manfred Weiß -ausg-ebrochen war» ist bei­
gelegt worden.

Der Streik m der Fiumer Torpedofabrik 
von Whitehead ist, wie die Wiener „Neue 
Freie Presse" mitteilt, beendet. Am Montag 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Miß Hampton gewann, sie gewann immer 
wieder, und Zoriede sah die Augen der Ameri­
kanerin und die ihres Mannes um die Wette 
glühen.

Ein häßliches Licht lag in den beiden 
Augenpaaren, und ein häßliches Lächeln irrte 
um beider Mund.

Da wandte Zoriede ihr Antlitz in stummer 
Pein.

„Kommen Sie," flüsterte sie ihrer Nach­
barin zu. „Die Luft ist unerträglich, fast zum 
Ersticken."

Noch einmal wandte sie ihr Auge nach der 
Seite, wo Gül von Wernhagen jetzt stand, und 
sie sah, wie plötzlich ein jähes Erschrecken sein 
Antlitz überflog.

S e in e  A u gen  w u rd e n  s ta r r  -und groß, u m  
d a n n  w ieder  heiß und leidenschaftlich auszu­
leuchten.

Zoriede verfolgte seinen Blick und ge­
wahrte, daß dieser Blick einer Frau galt.

Groß und schlank, mit flammenden -schwar­
zen Augen in einem Zartrosigen Gesicht, das 
wundervolles blondes Haar umbauschte, stand 
nur wenige Schritte von Gül entfernt eine 
Frau und sah ihm leise grüßend ins Gesicht.

Ein Kleid von korallenroter Gaze umflog 
die weiche, graziöse Gestalt. Eolddurchwirkte» 
duftige Spitzen verhüllten die herrliche Brust, 
den edekschön-en Hals And die feingliedrigen, 
weißen Arme, von denen sie die langen Hand­
schuhe abgestreift hatte, die sie jetzt nachlässig 
einem Herrn an ihrer Seite reichte.

Ein Niesenhut von korallenrotem Stroh 
mit einer Flut von Mohnblumen in der glei­
chen Farbe -beschattete das reizvolle, pikante 
Gesicht



Provinzialnachricliten.
rV CuLmer SLadtniederung. 16. Februar. (Der 

FLottenverein. Ortsgruppe Neugut.) feierte gestern 
rein diesjähriges Winterver-gnügen, verbunden mit 
Kaifersgeburtstag. Nachdem Frl. Wendt-Grenz den 
Prolog gesprochen, brachte der Vorsitzer, Lehrer 
Zander-Neusatz ,  das Kaiserhoch aus. in das die 
Festversammluna kräftig einstimmte und darauf die 
Nationalhymne sang. Gut gespielt wurde: ..Fritz 
will zur äee gehen", „Ein modernes Mädchen und 
„Du bist blaß. Luise?".. Der Besuch war so stark, 
daß die vorhandenen Räume die erschienenen Fest- 
teilnehmer kaum aufnehmen konnten. Dem Verein 
gehören 116 Mitglieder an.

I2 Schwetz, 16. Februar. (Autofahrten Schwetz- 
Eulm.) Herr Kasimir Szmigielski, Inhaber des 
grötzten Fahrradaeschäfts am Orte, plant die Ein­
richtung regelmäßiger Autofahrten Wischen Schwetz 
uno Culm.

* DL. Eqlau, 16. Februar. (Vesitzwechsel.) Frau 
Fabrikbesitzer Ruprecht verkaufte ihre Fabrik an 
den Ingenieur Laskowski-Stettin für 95 000 Mark. 
Die Übernahme erfolgt am 1. März. L. zahlt 
."0 060 Mark an und übernimmt das vorhandene 
Lager zum Fakturenpreis von 25—30 000 Mark.

Posen, 11 der Diözese Gnesen überwiesen. — Im  
Älter von 57 Jahren st-arbmm Sonnabend ein all­
gemein geschätzter Mitbürger unserer Stadt, Kauf­
mann und Bahnhofswirt Weidner. — Der Bau der 
Eisenbahnstrecke Gnesen—Kletzko—Schotten wird im 
Laufe des Sommers fertiggestellt werden, da die 
grötzten technischen Schwierigkeiten, die Damm­
schüttung über den Pyszyneker Sumpf, die 200 000 
Kubikmeter Erde gefordert hat, nunmehr be­
endet ist.

Uonservative Versammlung in 
Grauderiz.

Im  Schützenhause zu Graudenz fand Montag 
eine von der konservativen Vereinigung des Stadt- 
und Landkreises Graudenz einberufene Versamm­
lung zur Vorbereitung der LandtagswahLen statt, 
die von etwa 300 Herren aus Stadt und Land be­
sucht war. Die beiden Landtagsabgeordneten des 
Wahlkreises Graudenz-Rosenberg. Geh. Regierungs­
rat v o n  C o n r a d - T r o n z a  und Frhr. v o n  
S c h ö n a i c h - K l .  Tromnau waren dazu erschienen. 
SchulraL Dr. K a p  Hahn  eröffnete die Versamm­
lung um 5.45 Uhr mit einem Hoch auf den Kaiser 
und erteilte den konservativen Generalsekretär 
Kunt z e - Be r l i n  das Wort, der über die innere 
und äußere politische Lage folgendes ausführte: Es 
ist heute mein Auftrag, vor ihnen über die wich­
tigsten Aufgaben der konservativen Partei zu 
sprechen. Ich tue das um so lieber, als wir über 
unsere Ziele nicht genug sprechen können, da so viele 
Unrichtigkeiten und Entstellungen über uns im 
Publikum verbreitet werden. Ich las soeben den 
Bericht über die gestrige liberale Wahlversammlung 
hier und darin wieder den so oft mit Unrecht er­
hobenen Vorwuvf, datz wir in unserer Pontir eine 
große Einseitigkeit zu Tage treten ließen. Man be­
hauptet, wir seien eine Wirtschaftspartei, die aus­
schließlich die Interessen des Bundes der Landwirte 
sind der Agrarier vertrete. Mit dieser Phrase wird 
überall im Daterlande gegen uns gerümpft. Mit 
dieser Behauptung schafft man eine künstliche Kluft 
zwischen oie schaffenden Stände des Bürgertums 
und der Landwirtschaft. Das ist unnatürlich und 
nichts unwahrer a ls jene Behauptung. Allerdings 
haven wir ÄonservaLrven von jeher die Interessen 
der Landwirtschaft wahrgenommen und werden es 
auch in Zukunft alle Zeit tun. (Bravo!) Aber das 
geschieht doch nicht allein um oer Landwirtschaft 
willen, sondern weil wir auf das festeste überzeugt 
sind, daß ste das Fundament all unseres Erwerbs­
lebens vudet, dessen Rückgang oder Vernichtung 
allen anderen schaffenden Erwerbsständen äußerst 
unheilvoll werden müßte. Wir haben die feste Über­
zeugung, daß das Wohlergehen unseres Volkes auf 
das Innigste verknüpft ist mit der Landwirtschaft. 
Von gegnerischer Seite wird, wie es auch ein Flug­
blatt des Hansabundes tut, der Glaube verbreitet, 
als gehe es der Landwirtschaft so ganz besonders 
gut. Man bemüht sich, es so hinzustellen, als ob 
gewisse Teile des Volkes, besonders die Groß­

Feindselig sah Joriede in das Antlitz der 
schönen Frau, die jetzt auf Gül zutrat und ihm 
Leide Hände entgegenstreckte.

Und er küßte diese Hände ein-, zweimal.
Joriede hätte aufschreien mögen.
Sie hastete durch den Saal. Jente Lörnfen 

konnte ihr kaum folgen.
Im  Vestibül blieb die Legationsrätin tief 

aufatmend stehen.
War es nicht geradezu lächerlich? Was 

ging die Frau sie an, zu der Gül von Mern- 
hagsn freundlich tat?  Hatte ste denn über­
haupt noch ein Recht an ihn?

Fort wollte sie, fort! Sie harte vorhin 
ihren Mann so flehentlich gebeten, die Reise 
aufzugeben Wnd von hier die Rückreise anzu­
treten, er hatte ste einfach ausgelacht.

Nein, von ihm durfte sie keine Hilfe erwar­
ten in ihrer Not.

Sie hatte sich gegen diese Reise gesträubt, 
weil irgend etwas sie heimlich davor warnte 
und dann, weil es einst der Traum ihrer 
Jugend gewesen, einmal in das ferne Land zu 
ziehen mit einem, den sie nie hatte vergessen 
können.

Hier war die Grenze, bis zu welcher sie oft 
ihrem Gatten willig gefolgt war, aber weiter 
hinaus, dorthin, wo ihr Traum ging, hatte sie 
niemals mit ihm ziehen wollen, und da es nun 
Sascha doch gelungen war, sie zum erstenmal zu 
überreden, mit ihm Hinausfliegen über die 
blauen Meere, den goldenen Märchenländern 
M  die sie in der Jugend mit einem anderen 
ersehnt, da kam die Vergangenheit mit ihren 
Erinnerungen, nein, die Vergangenheit selbst, 
er stand lebendig vor ihr und forderte Rechte, 
vor denen ihr graute.

Wie im Traum wandelte sie an Jentes 
Seite durch die Anlagen dahin.

agrarier, sich mästeten zum Schaden der übrigen, 
daß sie reich würden auf Kosten der anderen. Es 
gibt keine größere Torheit als diese Annahme, und 
sie ist leicht zu widerlegen. Es ist einwandfrei fest­
gestellt, daß das Industriekapital in der gewalL'.gen 
Höhe von 13 Milliarden, das in den Aktiengesell­
schaften arbeitet, sich vor der Finanzreform mir 
8 Prozent, nach ihr mit 9 Prozent verzinst hat. Und 
diese Verzinsung haben doch tue tragen mögen, dre 
die Erzeugnisse der Industrie abkauften. Dagegen 
ist es ebenfalls unwiderruflich nachgermejen, daß 
das in der Landwirtschaft angelegte Kapital sich höch­
stens im Durchschnitt mit 3^2 Prozent verzinst. Auf 
der einen Seite also der Stand, der uns die Volks­
nahrung schafft, mit 3'/s Prozent Verzinsung seines 
Kapitals, aus der anderen die Erwerbsstände dre 
das übrige, was wir brauchen, schaffen, mit 9 Proz. 
Verzinsung. Auf die eine Seite wirst man mir 
Steinen und spricht von Beutepolitik. auf die andere 
sagt man garnichts. Wie kommt es denn, daß. ob­
wohl es 5000 Aktiengesellschaften gibt, die alles ver­
fertigen» vom Zahnstocher bis zum Lustsch.lj, pch 
noch keine Gesellschaft zum Anbau von Kartoffeln 
gebildet hat? Warum gründet das mobile Kapital 
nicht solche Gesellschaften? Finanzielle und technische 
Schwierigkeiten bestehen nicht. Es würden sich auch 
zahlreiche tüchtige Landwirte gerne bereit finden, 
mit dem Jahresgehalt und der Tantieme, ore, son,r 
fachmännische Direktoren des Großkapitals oezrehen, 
das Cut für die Gesellschaft zu bewirtschaften. Und 
warum sollte nicht Herr Silberstein aus Berlin d^n 
kaufmännischen Direktor spielen? (Heiterkeit.) 
Keine einzige Hinderung wäre da- abgesehen von 
der niedrigen Verzinsung natürlich. Dresr wurde 
man vielleicht noch in Kauf nehmen; aber es wur­
den keine Tantiemen für den Aufsichtsrat dabei 
herauskommen, deshalb gründet man solche Aktien­
gesellschaften nicht Nun beachte man weiter: In  
dem Augenblicke, wo nach mühseliger Arbeit und 
geringem Verdienst gewissermaßen die Frucht aus 
der Erde herauskommt, erst da bemächtigt sich ihrer 
die Aktiengesellschaft, sei es. daß die Kartoffel in 
die Brennerei, d e Zuckerrübe in die Fabrik das 
Schwein in die Wurstsabrik geht. Wenn bei der 
Landwirtschaft so viel herauszuholen wäre. wie vor­
geredet wird. dann hätten sich die Aktiengesellschaften 
zum Kaufe von Gütern schon längst gefunden. Es 
ist ein schweres Unrecht, wenn man immer scymahlt 
über den Gewinn, den die Landwirtschaft bringen 
soll. Schimpft man denn auch bei jedem neuen 
Glühstrumvf über die 50 Prozent, welche die Arier- 
licht-Gesett'chafL dabei verdient, oder Lei der Kohle, 
Lei dem Bier auf die 10—15 Prozent, die die Ge­
sellschaften daran verdienen? Nein. Denn darüber 
zu schimpfen, gibt eine gewisse Presse keine An­
leitung. Ich will keinen Stein auf Handel oder 
Industrie werfen. Wir gönnen ihnen den Gewinn. 
Wir verlangen aber Gerechtigkeit. Unsere Wirt­
schaftspolitik war das notwendige Mittel, um den 
verschiedenen Berufsständen die Möglichkeit zu 
neben, sich so zu entwickeln, wie es geschehen ist. 
Warum treiben wir denn Schutzzollpolitik? Der 
Ruf: Herein mit dem billigen Fleisch und Vrm 
klingt erst so verlockend, a ls  brächte er Glück. Man 
vergißt, daß es nicht die Hauptsache ist, daß alles 
Brot und Fleisch billig ist. sondern daß jeder in der 
Lage ist. sich Brot und Fleisch zu kaufen. Jeder muß 
Geld erwerben können, um sich Lebensrnittel zu 
kaufen. Das kann aber nur geschehen, solange die 
inländischen Erzeugnisse gekauft werden. Deshalb 
ist die Umwandlung in den 70er Jahren vom Frei­
handel zum Schutzzoll vollzogen, und zwar auf B is- 
marcks Betreiben mit Hilfe des Zentrums gegen 
die Liberalen. Das hatte ungeahnte, vorteilhafte 
Folgen für unser Volk. Heute wird das unum­
wunden von unseren damaligen Gegnern, den Natio­
nalliberalen, zugegeben. Gewiß ist Brot und Fleisch 
seither teurer geworden — es sprechen dabei freilich 
auch andere Dinge mit aber das ist nicht eine 
Politik gegen, sondern für Arbeiterschaft und 
Mittelstand. Dadurch wurde erst den Schaffenden 
die Möglichkeit zum Schaffen gegeben. Die Sozial- 
demokraten spielen sich als Vertreter der Arbeiter 
auf. deren wirtschaftliche Lage sie gebessert hätten. 
Wir Konservativen haben bei der Reichsversiche- 
rungsordnung 1911 soviel bewilligt, a ls sich an so­
zialen Lasten ertragen ließ. Die Sozialdemolrateu 
wollten natürlich noch viel mehr. Ihre Vorschläge 
durchzuführen, müßten wir jährlich 2t4 Milliarden 
mehr aufbringen. Durch Streiks hätten die Ar­
beiter dafür zu sorgen gewußt, daß dies allein die 
Arbeitgeber hätten tragen müssen. Infolgedessen 
wären natürlich wieder die Waren teurer geworden. 
Nun gibt es aber Länder, wie Amerika, die keinen 
Pfennig für solche Lasten ausgeben, und darum viel

Hier und da streifte ein lächelnder Blick die 
elegante schöne Frau, die an der Seite der 
„Wollröckrgen" von ihr sorglich geführt die 
Palmen-Alleen durchwandelte.

Joriede sah nicht, was um ste her vorging, 
sie fühlte nur, es war ein kräftiger Arm, auf 
den ste sich stützte, und sie klammerte sich daran, 
als hinge alles Heil der Welt von diesem blon­
den erwachsenen Mädchen ab, über welches sie 
gestern noch ebenso mitleidig und spöttisch ge­
lacht hatte, wie die andern, die Jente Lörnsen 
nicht kannten.

„Das ist ja wirklich eine Überraschung, gnä­
diges Fräulein," begrüßte Gül von Wern- 
hagen, vom Spieltisch zurücktretend, die „Ko­
rallenrote", nochmals die zarten Hände an 
feine Lippen ziehend, „ich preise den Zufall!"

„Schenken Sie sich doch, Sitte, die Redens­
arten, bester Baron," lachte die Schöne^ die 
stark gefärbten Augenbrauen drohend zusam­
menziehend und dabei doch ein Lächeln auf 
ihre Lippen zwingend. «Als ob ich nicht 
wüßte, daß Sie mich weit. weit ins Pfesserland  
wünschten."

„Verlangen Sie Beteuerungen, Gerda?"
Das schöne Mädchen hielt sich die kleinen 

rosiger: Ohren zu.
„Nein, Liebster, denn ich glaube Ihnen 

nicht. Aber kommen Sie ins Freie, da draußen 
spricht es sich leichter."

„Lieber Graf," rief sie' am Eingang einem 
blassen Jüngling zu, der mit ihren Hand­
schuhen, Sonnenschirm und Gazeschal aus der 
Garderobe stürzte, „in einer Stunde können 
Sie mich zum Konzert abholen. Ich habe einen 
alten Freund getroffen, mit dem ich gern noch 
ein wenig plaudern möchte. Darf ich die Her­
ren bekannt machen?"

billiger produzieren können; wo bleiben dann also 
unsere Erzeugnisse? Wenn es die Sozialdemokraten 
ernst meinten, dann würden sie in erster Linie für 
die nötige Arbeitsgelegenheit eintreten und dafür, 
daß die deutschen Arbeitserzeugniffe gekauft wer­
den. nicht billigere ausländische. S ie wollen alles 
tun für die Alten und Kranken, aber die Gesunden 
wollen ste dabei verhungern lassen. Beschäftigen 
wir uns nun mit dem Mittelstandl In  der Land­
wirtschaft ist jetzt ein Drittel, in den übrigen Be­
rufen sind zwei Dritte! unseres Volkes beschäftig: 
Das, was der Fleiß des Volkes an Werken rahraus 
jahrein schasst, wird unter diesen beiden Gruppen 
fortlaufend ausgeglichen. Ohne Schuh der Land­
wirtschaft würden wir nun, wie Englarid, ein In ­
dustrie- und Handelsvolk. Millionen von Land- 
arbeitern werden dadurch brotlos. In  anderen Be­
rufen entsteht ein ungeheures Angebot an Arbeits­
kräften. Die Preise und die Löhne sinken dann. 
Ferner träte eine starke Überproduktion ein. Wo­
hin damit? Die früheren Abnehmer sind nun selber 
in der Industrie. Der AuslandmarkL ist schon Längst 
besetzt. So wie England einst könnten wir es nichr 
machen. Ferner wollen andere Länder dazu auch 
noch ihre Industrie ausbauen: China, Ungarn. J a ­
pan: die Preise sinken also weiter, ebenso die 
Löhne, wenn unsere Landwirtschaft nicht mehr Ab- 
nehmerin der Industrie bleiben kann. Was haben 
dann Gewerbetreibende und Arbeiter davon, wenn 
Brot und Fleisch noch so billig wären, sie könnten 
sich nichts mehr kaufen, weil das Geld fehlt. Wle 
kommt es denn. daß aus den Ländern, die billiges 
Fleisch und Brot haben, die Arbeiter in unsere In . 
oustriegebiete strömen? Aus Rußland, Galizien. 
Italien  usw. Weil sie bei uns Geld haben, sich 
das Teure zu kaufen, während es daheim kirr das 
Billige fehlt. Und sie tragen doch trotz unserer 
teueren Preise noch den Beutel voll nachhruss. 
(Sehr richtig!) Darum ist nicht die erste Forderung, 
billig Brot und Fleisch, sondern: Arbeit sür jeden 
im Volke, so reichlich, daß er sich seinen Lebens 
unterhalt, den Verhältnissen entsprechend, reichlich 
erwerben kann. Diese Politik ist natürlich 
nicht gleich volkstümlich. S ie verlangt
ein gewisses Nachdenken. Die große breite 
Masse ist dafür meist unzugänglich, sie lätzr 
sich lieber mit demagogischen Künsten beeinflussen. 
Darum haben die Demagogen starken Zulauf, 
die die niedrigen Instinkte aufwühlen. Mit den 
Rufen: Grenzen auf, billige Lebensrnittel! werden 
die Massen angelockt. Und es ist unendlich viel 
schwieriger, ihr beizubringen^ daß es heißen muß: 
Grenzen zu! Das Bedauerlichste ist aber die Un- 
wahrhaftigkeit, mit der unsere Gegner arbeiten. 
Ich will erinnern an die Fleischnothetze der letzten 
Jahre. Sozialdemo-kraten und Freisinn wetteiferten 
im Geschrei nach Grenzöffnung, Gefrierfleisch und 
ausländischem Vieh. Aber man verschwieg manches: 
Der süddeutsche Sözialdemokrat Dr. Schult; hat sich 
dahin geäußert, daß die Zulassung des ausländischen 
Fleisches und Viehes dre schwersten Schädigungen 
für unsere kleinen Landwirte und Arbeiter bedeuten 
würde. Er hat nachgewiesen, daß durch das Hinein­
lassen fremden Viehes nur Großkapitalsaeselljchaften 
begünstigt würden. — Bei dem Fleischkaufe für 
Berlin soll ja ein Mann, der Herr A-aron. in kurzer 
Zeit 3 Millionen verdient haben. Zunächst würden 
dann natürlich die heimischen Preise gedrückt. Die 
Verluste könnte aber der kleine Landwirt nicht 
tragen. Er könnte sich nicht, wie in England (dort 
gibt es seit Einführung des Freihandels keine selb, 
ständigen Bauern mehr, sondern nur Landpächter), 
durch Herabsetzung des Pachtzinses schadlos halten. 
Die HyvoLhekengläuöiger würden nicht lange 
fackeln: Raus mit euch? würde es heißen. Sobald 
dann die Landwirtschaft ruiniert ist, würde das 
Großkapital die erst billigen Preise nach Belieben 
in die Höbe schrauben. So äußert sich der Sozial 
deipokmt Dr. Schultz. Davon war in der roten Hetz- 
presse nichts zu lesen. Eins Partei, die erhalten 
will, kann natürlich solche Demagogie nicht treiben. 
Wir müssen an der Forderung festhalten: Erst Ar­
beitsgelegenheit, dann erst das andere. Wir wollen 
aber nicht nur Arbeit schaffen, sondern auch an die 
Tage denken, in denen man wegen Krankheit oder 
Alters nicht mehr schafft. Auch die Armen und 
Schwachen sollen nicht zugrunde gehen, sondern an 
dem Fortgange der Ration teilnehmen. Darum 
haben wir nickt nur immer die Anregung ergriffen, 
sondern auch stets mitgeholfen, die großen Plane 
Wilhelms I. durchzuführen. So stehen wir auch in 
dieser Volksfürsorge an der Spitze aller Völker. 
Trotzdem aber auch hierfür kein Fünkchen von An­
erkennung! Nur das Geschrei von Bettelpfennigen. 
Nun. hurrderte und taufende von Millionen sind 
keine Bettelpfennige mehr! Zumteil trägt das Volk

„ErH fester Solms — Baron von Wern- 
hagM."

Die Herren verneigten sich.
Der blasse Jüngling mit dem etwas ver­

lebten Knabengesicht und den dunklen Haaren 
sah feindselig dem Baron ins Gesicht, dann 
sagte er steif: „Wie gnädiges Fräulein be­
schien. Ich habe die Ehre."

Wieder eine gemessene Verbeugung von 
beiden Seiten, dann schritt der Gras mit etwas 
stolpernden Schritten der Straße von Tonda- 
mine zu.

Gerda Gazoni lachte hell auf.
„Ich glaube gar. der gute Junge ist eifer­

süchtig. Auf Sie, Baron, es ist zum Schreien."
„Warum nicht auf mich?" fragte der Baron 

ernst. „Wäre das so ungeheuerlich?"
„Ja, aber natürlich. Sie bei Ih rer Eises­

kälte."
„Na, ich glaube, Gerda, Sie haben nicht 

darüber zu klagen gehabt!"
Heiße Glut stieg in Gerdas Gesicht, Gül 

sah es trotz der zarten PuderWcht aus ihrem 
Antlitz.

„Lassen wir doch die Vergangenheit, Gül. 
und freuen wir uns der Gegenwart, Sie sehen, 
ich trage Ihnen nichts nach. Erzählen Sie mal, 
was Sie jetzt treiben. Wo kommen Sie her?"

„Ich will mit dem Dampfer „Meteor" nach 
Afrika, Madeira, Portugal, was weiß ich."

Gerda lachte hell auf. „Also so solide ge­
worden und ich meinte, Sie wollten hier in 
dem alten SündenpsuHl einige lustige Wochen 
verleben."

„Das ist lange vorbei, Gerda."
„Sie haben doch nicht etwa geheiratet, 

Gül?"
„Nein, ich werde auch nie heiraten."
„Sehr vernünftig. Was sollte denn dabei

jene großen Lasten gerne; denn der Staat kann nur 
gedeihen, wenn alle Schlchten der Bevölkerung ge­
sund sind und für sie gesorgt ist. Aber auger der 
Arbeitsgelegenheit, außer diesem Gefühl einer ge­
wissen Sicherheit, wollen wir noch etwas, und das 
ist der rote Faden, der durch unser ganzes Werk 
geht: eine gesunde und umfassende Mittelstands- 
politik. Eine wahre Sozialpolitik ist nur möglich, 
wenn wir den Kräften der unteren Stünde, den 
Fleißigen. Intelligenten die Möglichkeit bieten, in 
die höheren Stände aufzurücken. Das ist die wahre 
Erhaltung, wenn wir im Vaterlande für den Sraat 
eins breite, sichere Grundlage schaffen. Millionen 
von Arbeitern, die nicht an das Ganze gefesselt sind, 
rönnen leine sichere Grundlage bieten. Was die 
Zukunft gewährleistet, ist der gefestigte Mittelstand, 
in Form des Besitzes und der Selbständigkeit. Der 
Handwerker, der durch Fleiß und ehrliche Hand­
habung seines Betriebes seinen Kundenkreis aus­
gebreitet und sich in diesem Rahmen eine soziale 
Stellung gesck-affen hat, der hat Interesse an der 
Oronung der Dinge, damit ihm der Staar auch eine 
weitere Entwickelung ermöglicht. (Sehr richtig!) 
Ebenso ist es bei dem Kleinkausmann, dem Land­
wirt und den anderen Berufen des Mittelstandes. 
Sie sind so wichtig für den Staat, weil ste rh:r eben­
so gebrauchen, wie er sie. Deswegen verlangen wir 
eine kräftige Mittelstandspolitik, wenn nicht anders, 
dann mit Gesetzen. Heute ist aber ohne Gesetze 
nichts zu machen. Es ist Torheit, wenn man sagn 
Helft euch selbst! Wir geben auch dazu die bessere 
Bildung. Was nützt die beste Schule, doppelte 
Buchführung, Kalkulation usw., wenn ein Schuh­
macher genau sich den Preis für ein Paar Schubs 
bemißt, und Konrad Tack kommt und verkauft solche 
Schuhe um 2 Mark billiger, weil er hundertmal 
soviel im Jahre verkauft! So steht es aber mit 
allen Angehörigen des Mittelstandes. Unsere Ent- 

" n Kapi '
immer .
mehr abhängige. -----^

Fabriken, Warenhäustrn. Versandgeschäften dem­
gegenüber die ungeheure Menge des Proletariats! 
Nur aus dieser Entwickelung konnte die sozial- 
oemokratijche Gefahr herauswachsen. Je mehr 
Selbständige aufgesogen und umgewandelt wurden 
zu Besitzlosen, die den Millionen schutzlos preis­
gegeben wurden, in umso mehr Menschen ist der 
Gedanke reif geworden: Was soll denn dieser Staat 
noch, der nur für wenige noch da ist und feine Volks­
mehrheit nicht kennt? Wir wollen ihn beseitigen! 
Schlimmer kann es nicht mehr werden. Also her 
mit dem roten Stimmzettel! So geht die Ent­
wickelung weiter. Hat die Gefahr sich etwa durch 
die sozialen Gesetze vermindert? Haben die M il­
liarden eine Stimme weniger gemacht? Nein. das 
ist nicht der Weg Zur Heilung. Jeder, der sich ver­
gewaltigt fühlt, jeder Kleinmüller. den die Groß- 
mühle erstickt (es sind das jährlich 500, obwohl sie 
mit modernen Betriebsmitteln arbeiten), jeder 
Handwerker, den das Warenhaus vernichtet, wird 
in jene Unzufriedenheit hineingetrieben. Da gibt 
es nur einen erfolgreichen Kampf: Staat, sorge für 
deinen Mittelstand! Sorge für einen Wirkungs­
kreis, in dem er wahrhaft aedeihen kann! Der live- 
rale Gedanke sieht freilich ganz anders aus. viel 
verlockender. Wir stlgen freilich nicht: Freiheit sür 
joden im Staat, wie die Liberalen. Sondern wir 
verlangen Beschränkung für jeden im Interesse der 
Gesamtheit. Denken S ie sich einen liberalen Bauern 
(es soll auch solche geben): Nach seinem Prinzip 
.Freiheit für reden" darf er nicht das Unkraut rnr 
Getreide beseitigen, nicht den Fuchs im Hühnerstall 
totschießen. (Heiterkeit.) Er kann nur zu den 
kühnern sagen: Gründet eine Genossenschaft zur 
Selbsthilfe! (Lebhafte Heiterkeit.) So hat man 
auch zu den Handwerkern gesagt: Gründet Genossen- 
schaften gegen die Warenhäuser usw.; das ließe sich 
nicht gesetzlich bekämpfen. So gehen immer mehr 
zugrurrde. So werden die Warenhäuser immer ge­
waltiger. Ein einziges hatte mehrere Millionen 
Reingewinn pro Jahr, während Hunderttausende 
darben, unselbständig werden oder ihrem Dasein 
ein Ende machen. Darum kämpfen wir gegen diese 
Art Gewerbefreiheit und ihre Auswüchse. M rs da 
heute schon zustande gekommen ist. kam durch 
unseren unablässigen Kampf. Auch hier, in diesen 
Mittelstandsfragen. hat das vielverlästerte Zentrum 
mit uns Schulter an Schulter gekämpft, ebenso, wie 
einst für die Schutzzölle. Dagegen kam das meiste 
zustande gegen den Liberalismus und gegen die 
Regierung. Bereits 1890 wurde der allgemeine 
Befähigungsnachweis von uns gefordert. Aber der 
Bundesrat versagte. 1897 verlangten wir den 
kleinen Befähigungsnachweis. Die National- 
liberalen aber wollten daran das ganze Hand-

auch aus Ihnen werden, wo Ihnen die Weiber 
immer in Scharen nachlaufen. Na, das macht 
Sie wohl eitel? Also Sie passen nicht für die 
Ehe, denn dazu mutz man treu sein, und das 
können Sie garnicht."

„Welche Weisheiten, gnädiges Fräulein- 
von Ihren schönem Lippen."

Sie waren bis zu einem lauischigen Platz 
mit einer herrlichen Fernsicht über das Meer 
gekommen. Übevöuscht von blühenden Zweigen 
stand eine Bank.

Gerda Gazoni ließ sich mit einem lächeln­
den, auffordernden Blick auf Gül mit etwas 
(schmachtender Gebende darauf nieder.

„Kommen Sie, erzählen Sie mir von Ih rer 
jüngsten Vergangenheit."

Er blieb dicht vor ihr stehen und sah ge­
dankenvoll in das leise vibrierende Gesicht des 
schönen Weibes, das mit heißen Augen zu ihm 
auftah.

Er brauchte jetzt nur etn klein wenig sein 
Haupt herniederzubeugen und sie auf die 
schwellendem Lippen zu küssen, und ste war wie­
der sein.

»Ihre Brust bebte unter der seinen Spitzen- 
hülls und die wundervollen weißen Hände 
hoben sich zu ihm emwor.

„Gül," bat sie leise und eine ganze Welt 
von Leidenschaft bebte in ihrer Stimme.

Er nahm ihre Hand und küßte sie, ganz zart- 
wie man ein scheues Vögeichen liobkost.

„Die Vergangenhett ist tot, Gerda, soll es 
sein. Wollte man hier und da einen Stein in 
das alte Gemäuer einfügen, so würde es nur 
Stückwerk sein."

Eine heiße Röte stieg und sank in Gerdas 
Gssicht. Die schwarzen Augen, die so reizvoll 
zu dem goldigen Blondhaar kontrastierten, 
leuchteten drohend auf. (Forschung folgt.)

G



DLrkerWsetz scheitern lassen. Zehn Jahre haben sie 
nch Zu unserer Auffassung belehr^. Gegen uns wurde 
der berüchtigte 8 100 q geschaffen. Der mutz Zu 
(UlerersL wieeer fallen, wenn freie Bahn geschaffen 
werden soll. (Sehr richtig!) E r zwingt tue Hand­
werker in  eine Ausnahmestellung. Wenn nach der 
Aufhebung die Schuhmacherinnung einen Preis 
festsetzte, dann würde Konrad Tact auch nicht mehr 
unterbieten dürfen, und dann würden die Leute 
lieber beim Handwerler Schuhe taufen, weil sie in 
denen jedenfalls Länger laufen. Solange man das 
Handwerk der SchleudeLionturrenz preisgibt, h ilft 
rhm Leine Bildung. Der 8 100 q mutz fallen, wenn 
Wir dem Handwerk B ro t für Steine geben wollen. 
W ir kämpfen schon Lange dafür. Auch die NationaL- 
liöeraien haben die Forderung jetzt aufgenommen. 
Man tann aus das praktisch Ergebnis nunmehr 
gespannt sein, ob seine Aufhebung gelingen wird. 
Es würde von hoher Bedeutung für Handwerk und 
Fabrik sein. Beamte, Lehrer, RechtsanwäLte können 
ach auch nicht in Schleuderkonkurrenz unterbieten. 
Jeder hat sem Zeugnis, und dadurch rst der Preis 
N r seine Leistung ungefähr festgesetzt. N ur der 
Handwerker ist jeder willrürlichen Konkurrenz preis­
gegeben. Natürlich soll später auch nicht der 
Schuster blos Schuhe verkaufen dürfen. M an er­
wählt von einem Manne, der sich bei einem Schnei­
der Lederhosen bestellen wollte, der hätte sie nichi 
anfertigen dürfen, weil er als Schneider kein Leder 
verarberten dürfe; und der S attle r wieder hätte 
das Leder, aber nicht das Recht, Hosen daraus Zu 
wachen. (Heiterkeit.) Solche Spaße sind wohlfeü, 
sie treffen aber nicht den Kern der Cache. Der 
Bund der Handwerker hat die Forderung schon klar 
prüZistert. Wer Handwerlsarbeit vertreiben w ill, 
soll nachweisen, datz er eine Prüfung als Hand­
werksmeister abgelegt hat. und in eine Liste emge- 
krab'Ln werden. Wenn dann wieder einer von 
denen, deren Namen in Lichterreihen auf den großen 
Warem ' -----  ^  "  ^ --------

Fällen bleiben lassen. E r darf Handwerksware 
wohl von anderen Handwerkern kaufen und weiter 
vertreiben, aber nicht für sich so und so viele Hand­
werksmeister und Gesellen arbeiten lassen. Das 
Handwerk soll sein BelätigungsgeLiet für sich haben 

in ihm soll er groß werden. Nicht das ver-

s gibt yewltz auch Großbetriebe, die w ir nicht ent­
behren können, so beispielsweise Krupp. Das Wert 
N  aber auch aus einer Hanowerksstätte heraus- 
ZnoaHsen. Aber die meisten Warenhäuser können 
Wir ohne jeden Schaden entbehren. (Sehr richtig!) 
Za. es wäre viel besser, wenn w ir sie nicht hätten. 
E s  bischen Bequemlichkeit, oder heute richtiger 
)chon Unbequemlichkeit, das der Besucher der Waren­
häuser hat. und der Erfrischungsraurn ist auch wo

Existenzen dafür hätte. Wer da meint, im Waren- 
Muse b illiger zu taufen, der denkt nur an den 
Augenblick. Diese Häuser gleichen Vampyren, die 
M nier mehr B lu t saugen. Tietz ist nicht nur mein 
U  Berlin , weit ins Land fahren seine Automobile, 
Überall erstehen seine F ilia len . I n  wenigen Jahren

Autos sind ^ . , ........ .......... ^
Kleinbetriebe dann fort, dann geht es wie beim 
Fleisch: dann zahlen w ir doppelt und dreifach zurück, 
was w ir etwa vorher b illiger gekauft haben könnten. 
lSehr richtig!) Ich möchte auch ein W ort an die 
Enrntenfrauen richten. Wer w ird dann später die 
gasten aufbringen, um die Beamten zu besolden? 
E s  tun beute die. die in den freien Berufen ar­
beiten. Wenn es denen schlecht geht, dann w ird  es 
buch der Gesamtheit schlecht gehen. Wenn nichts

r —  ........ - ............^ .-- ,- .0 — , die eines dorr­
enden Hausvaters, wenn man die Warenhäuser * . . . . . . . .  _ . .

- V—  ........... Erhöhung verlangt.
Ba stießen w ir auf den Widerstand der Staats- 
^gierung. Hätte der Mittelstand geschlossen hinter 
Ars gestanden, dann wäre es anders geworden. 
E n n  hätten w ir unsere Forderungen m it dem 
^ tig e n  Nachdruck betonen koanen. M an hat uns 

w ir wollten die Warenhäuser er-horaervorfen, 
M ie tn .  I '

Unsere Ma^nahmen^würdeu^dann vielleicht ein vaar 

den Staat? (B ravo!) So sehen unsere mate-

And idealen Werte sind uns noch viel wich- 
Ager. Denken Sie an andere Völker, an Juden, 
frechen. Römer, die Reiche des MiLLelalters. Wa- 
A w  gingen sie zugrunde? Reichtum und materielle 
vruter nahmen bei ihnen zu. Die schützen nicht vor 
vern Untergänge. Die Zunahme des Wohlstandes 
,*Utgt nur den höheren Lebensgenuß und die Ge- 
Außsucht, verbunden m it der inneren "  " '

Averdorbeneren Volkes. Kein Jahr ist so geeignet 
^ ls  dieses, uns zu erinnern an die Zeit, da die in ­
n re n  Kräfte in  unserem Volke noch stark genug 
^wren und nur geweckt zu werden brauchten, um 

über den drohenden Abgrund hinwegzuführen. 
rUrd damals waren w ir arm und elend; trotzdem 
karrden w ir die innere Erneuerung. Jene Zeit mutz 
E s  auffordern, alles zu tun. um uns diese innere 

zu erhalten. Wenn w ir ehrlich sein wollen 
Lätzen w ir aber bekennen: Es ist heute anders! 
?.?ust hätte ein Scheidemann nicht ungestraft sagen 
Arsen, daß die Einverleibung Elsaß-Lothringens

A I'V'«»«». E in  rotes B la tt hätte nickt von dem 
Aerufsunglück sprechen dürfen, das den Kaiser eüen- 
? treffen könne, wie einen Herrscher in Sü-europa, 

er dann a ls  Gutsherr in Cadinen ein 
vutzlrches M itg lied  der menschlichen Gesellschaft 
M n werde. (P fu i!)  Soweit qehen die Veschimpfun- 
L " - U n d  wenn dann Herr von Oldenburg einmal 

Scherz vom Leutnant und zehn M ann spricht, 
MN die wünschenswerte D isz ip lin  der Monarchie zu 
rennzrichnen, dann geht ein S turm  der Entrüstung 
:°s. dann finden

ourgoruche Parteien, nur um stch 
û genserLrg tot zu machen, sich so befehden, wie es

heute geschieht, wo sollen da die Ideale hin? Die 
werden nur grcsz und herrlich bei gegenseitigem 
Vertrauen und Verständnis. (B ravo!) W irr  wollen 
uns gegenseitig kennen lernen, wollen hören was 
w ir uns zu sägen haben. W ir  wollen aufschauen, 
um unser Volk gemeinsam vorwärts zu führen. 
Kaum eine Parte i arbeitet so in diesem Sinne, wie 
die konservative, und kaum w ird eine so verlästert, 
wie sie. Wenn man sich bekannt machen würde mit 
unseren Bestrebungen und dem, was in  uns w irk­
sam ist. dann würde Tausenden der gesunde 
Menschenverstand sagen: Es ist nicht wahr, was 
man uns vorredet, daß die Konservativen für ein 
paar Junker und Pfaffen eintreten, sondern sie sind 
eine Parte i, die für Gott. König und Vaterland, 
für das W ohl unseres Volkes arbeiten. Sie sind 
eine Parte i, die dafür sorgen w ill, daß auch unsere 
Kinder noch singen können: „Deutschland, Deutsch­
land über alles^? — M it  stürmischen Bravorufen
und Beifallsklatschen wurden diese Ausführungen 
von der Versammlung beantwortet, deren Leiter, 
Schulrat Dr. K a p h a h n ,  Herrn Kuntze für seine 
vornehmen, aus dem Herzen gesprochenen Worte 
dankte. ^  ^

LandLagsaLg. F r e i h e r r  v o n  n c h o n a r c h -  
K le in Tromnau ergriff nun das Wort. Im  M itte l­
punkte der Kämpfe werde die Frage stehen, ob man 
das WablreckL für den Landtag abändern wolle

A ntw ort muß^ lauten, daß ^ 
klimatischer Lage und nutzt besonderen Boden­
verhältnissen. gmrrzende Geschäfte gemacht hat, so­
wohl kulturell, wie finanziell. A lle seine Schulden 
sind allein durch die Eisenbahn-Einnahmen gedeckt.

Aber das Geschrei über die Elendigkeit des W ahl

die Sozü.^-..  ̂ ^ . .. ..
langen, ist schlechthin indiskutabel. Die National 
liberalen haben vier Forderungen aufgestellt: ge­
heime Stimmabgabe, direkte Wahl, P lu ra lw ah l- 
system, Änderung der Wahlkreise. Geheim und 
öirekt ist das unannehmbare Reichstagswahl- 
vrrfahren. Beim Pluralwahlsystem soll für höhere 
Bildung. Stellung. Leistung. A lte r je eine Stimme 
mehr ZuerteilL werden. Ich bin da m it Sympathie 
Herangeangen. Das Wahlrecht nach dem Geldbeutel 
Zu bemessen, ist nichts Schönes. Aber es ließ sich 
leider keine annehmbare Formel finden, um die 
Abstufungen festzusetzen. Ohne Frage besitzt mancher 
Arme für den S taat einen höheren Wert. a ls ein 
reicher Dummkopf. (Sehr richtig!) Die Beratun­
gen waren so schwierig, daß es schließlich bei allen 
Parteien fast gern gesehen war, a ls die Vorlage 
abgewiesen wurde. Bei dem Pluralwahlsystem 
würden aber die höchste Stimmzahl auch nur 
wenige bekommen, und es würden wieder viele un­
zufrieden und verärgert sein. Bei den geforderten 
Änderungen der Wahlkreise würde B e rlin  30 Abge­
ordnete stellen, davon mindestens 20 Sozialdemo- 
kraten. Insgesamt würden sicher 60 Sozial- 
demokraten im Landtage sitzen. Wollen Sie das? 
(Zurufe: Nein!) Vielleicht überlegen sich die 
Nationalliberalen, ob ihnen ein Konservativer 
nicht doch noch lieber ist» als ein Junaliberaler, 
der unter allen Umständen einen Anschluß nach 
rechts verabscheut, der einen Bebe! und Scheide- 
mann Zu Reichstagspräsidenten wählt. Unser 
Gegner gestern hat sich für weder jung- noch a lt 
nationauim  ̂ .......  ^

Hgrrmdbesitz,
hch 30 Jahre bemüht hat, m it Groß und K le in in 
Frieden zu leben, und wenn man viele vortrefflich 
arbeitende Landräte kennt, dann berühren einen 
solche Ausführungen schmerzlich. (B ravo!) Run 
zur Enteignung. Ich habe m it schwerem Herzen für 
sie gestimmt, aber m ir davon eine Wirkung gegen 
den Güterschacher erhofft. Nur solche Güter sollten 
nach den ministeriellen Erklärungen dafür in  Frage 
kommen. Wenn dieser Schacher dadurch betroffen 
würde, so brauchte ich meinen Entschluß nicht, zu 
bereuen haben. W ir wollen auch die Kolonisation. 
Aber der Ansiedler muß so gestellt werden, daß er 
nicht die Verzweiflung im Herzen und den Strick 
des Wuchers um den Hals hat. (Sehr richtig! 
B ravo!) W ir stehen vielleicht vor einer schweren 
Stunde, die die Einigkeit verlangt. Möge sie 
finden ein selfenstarkes Heer, eine schlagbereite 
F lotte, ein im Inne rn  einiges Volk! (Bravo! An­
haltender Beifa ll.) — Landtagsabg. Gebeimrai 
v o n  E o n r a d  sprach dann ergänzend ebenfalls 

HL. Die Regierung hätte s ie d le

hat Befürchtungen für den Kurs der Ostmarken- 
politik gehegt; aber es ist die Gewähr vorhanden, 
daA sie beibehalten wird. Die Ausarbeitung des 
Vesitzbefestigungsgesetzes bietet zahlreiche Schwierig­
keiten. doch dürften sre zu einem Huten Ende geführt 
werden. Die rnnere Kolonisation und besonders 
die Urbarmachung der Moore w ird  von uns m it 
E ifer gefördert. I n  weite Kreise der Bevölkerung 
ist jetzt die Erkenntnis gedrungen, daß in einem 
gutsituierten Bauernstande die tüchtigste Stütze des 
Staates zu finden fei. (Bravo! und Händeklatschen.)

Baugewerksmeister B u t t k e  - GraudenZ äußerte 
sich zustimmend zu den Ausführungen und bat um 
AuM lutz. wie sich die Konservativen zu den drücken­
den Realsteuern stellten, insbesondere Lei der bevor­
stehenden Änderung des Kommunalabgabengesetzes. 
— Generalsekretär K u n tz e  betonte in  seiner A n t­
wort. daß die P arte i hohen Wert aus die Be­
steuerung des mobilen Kapita ls Lege, das im Gegen­
satze zu den Im m obilien fast garnicht belastet sei. 
So werde die Börsenumsatzsteuer gefordert, die 
Steuer auf den Amsatz in Wertpapieren usw. Daß 
die ungerechte Steuerverteilung bestehe, sei nicht 
die Folge ei 'es Junker-Regiments, sondern des Ilm - 
standes, daß ein- Herr Rathenau die Macht im 
Lande habe.

Um 9*/2 Uhr wurde die glänzend verlaufene 
Versammlung geschlossen.

Lokalnstchrickten.
Historischer Thorrrer TssesralLnder.

19° Februar.
1473 Nik. Coppernikus, der ber. Astronom, hier 

boren.

Thor«, 18 F-tznmr 1918.
- -  ( E i n b e r u f e n )  ist der Korpssührer der 

Kapelle des Fußartillerie-ReZiments Nr. 15, Vize-- 
feldwrbel (Hobsist) Mohs, zur Schrrtzmannschaft 
nach Berlin .

— ( T h o r  n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor» 
sitz in der gestrigen Sitzung führte Herr Land- 
genchLsdirektox Geheimer JustizraL Emtzmcmn; als

Beisitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die An­
klage vertrat Herr S taatanwalt Weltmann. Wegen 
s c h w e r e n  D i e b s t a h l s  hatte sich die Arbeiter­
frau Hedwig Urbanski aus Culm zu verantworten. 
Sie wohnte früher in  Reinau, und zwar auf dem­
selben F lu r m it der W itwe Anna Jurkiewicz. Die 
Angeklagte hatte ausprobiert, daß ihr Stuben- 
Müsse! auch zur Wohnung der W itw e paßte. A ls

zwar verschlossen, doch fand die Angeklagte den 
Schlüssel dazu hinter dem Ofen, öffnete den Kasten 
uno stahl daraus die ganze Barschaft in  Höhe von 
72 Mark. Da die Bestohlene keinen bestimmten 
Verdacht hatte, so blieb dieser Diebstahl zunächst 
unaufgeklärt. Am 1. November verzog die Ange­
klagte nach Eulm. Am 22. Dezember, einem Sonn­
tage, begab sie sich zu Fuß nochmals nach Reinau. 
Nach ihrer Angabe hatte sie den Stubenschlüsie! 
ihrer alten Wohnung in  einen Winkel geworfen, 
wo sie ihn noch vorfand. Da die W itwe I .  m it 
ihrer Tochter gerade in  der Kirche war, so schloß sie

'  und stahl aus dem- 
Diesmal jedoch wurde

Sie kam gerade an, als die Angeklagte den F lu r 
verließ. A ls  sie die Wohnung unverschlossen fand, 
packte sie eine bange Ahnung; sie stellte gleich das 
Fehlen des Geldes fest und nahm m it einer anderen

Die A n g e k l a g t e  .
Tranen, sie sei „nicht richtig im Kopfe". Die Be­
weisaufnahme ergibt aber, daß sie weder an einer 
körperlichen Krankheit noch an Geistesstörung Leide. 
Sie wurde daher zu 4 Monaten Gefängnis ver­
urte ilt. — Aus der Haft vorgeführt wurde der 
Tischlergeselle Gustav Papke aus Dembowitz. um sich 
gegen die Anklage des s c h w e r e n  D i e b s t a h l s  
i m  st r a f v e r  s c h ä r f e n d e n  N ü c k f a l l e  zu ver­
teidigen. E r ist ein „schwerer Junge", der die 
meisä Zeit seines Lebens hinter Zuchthaus- und 
Gefängnismauern verbracht hat. Seit August 
vorigen Jahres arbeitete er als Tagelöhner bei dem 
Besitzer Geyer in Kokotzko. A ls  letzterer später zu 
einer militärischen Übung eingezogen wurde, ergab 
sich der Angenagte dem Trunke und zeigte sich so 
unbotmäßig, daß er entlassen werden mußte. Hier­
auf vermietete er sich bei dem Besitzer Tspper in 
dem Nachbarorte Dembowitz. I n  der Nacht vom 27. 
zum 28. Oktober machte er seinem früheren B ro t­
herrn einen nächtlichen Besuch. E r wußte, daß ein 
Fenster der guten Stube ein Loch hatte, sodaß es 
sich leicht aufriegeln ließ. E r stieg ein uyd durch­
wühlte sämtliche Schränke und Schubladen. Das 
Zimmer war genügend hell, da es Vollmond war; 
außerdem drang aus dem Nebenzimmer Lampen­
licht, weil das K ind der Frau Gover krank war. 
Der Dieb hantierte etwa eine Stunde herum.
dem Zimmer schlief der 14jahrige Heinrich Rö 
ein Vetter der Hausfrau, der während der A 
Wesenheit des Gatten in der Wirtscl-ast behilflich 
war. Röhr beobachtete den Angeklagten genau, 
stellte sich aber aus Furcht schlafend. Der Ange­
klagte war ihm von früher wohlbekannt und wurde 
aucy jetzt auf das bestimmteste erkannt. Der Dieb
stahl eine Bettdecke, 5 neue und 7 gebrauchte Hem­
den; auch steckte er eine goldene Uhrkette und eine
Anzahl Zigarren ein. Dre Wäsche warf er durchs

Hausfrau zu wecken. Sie gingen hinaus, konnten 
aber niemand mehr entdecken. Eine Haussuchung 
beim Angeklagten förderte nichts Besonderes Zutage. 
Nach A rt gewiegter Verbrecher bestreitet der Ange­
klagte alles, wahrscheinlich in  der Hoffnung, daß 
man der Aussage des Hauptbelastungszeugen, der 
noch nicht eidespflichtiq ist, keinen Glauben bei- 
uressen werde. Der Gerichtshof folgte aber den 
durchaus klaren und bestimmten Angaben des 
Knaben. Belastet w ird  der Angeklagte auch durch 
den Besitzer Tavper, der um 11 Uhr abends den 
Angeklagten nicht auf seiner Lagerstätte fand, wäh­
rend dieser behauptet, schon um 9 Uhr zur Ruhe 
gegangen zu sein. Ds U rte il lautete aus 3 Jahre 
Zuchthaus, für 2 Jahre Ehrverlust und Zulasstgkeit

rerhnung.

Hans und Garten.
D r a h t k ö r b e  f ü r  G a r t e n  z we c k e  werde? 

neuerdings sehr empfohlen. D ie Schmnckpflanzen de§ 
Gartens werden in Drahtkörbe gepflanzt, damit sie später 
nach dem Berblüheu ohne WacLrstumsstörmrg herausge­
nommen nnd andere an ihre Stelle gesetzt werden können. 
Lücken, die im Laufe des Sommers entstehen, können 
durch Neservepflanzen, die in Drahtkörben stehen, jede» 
Augenblick versetzt werden, sodaß der Garten nncursgestM 
einen tadellosen Eindruck macht. Auch im Gemnsebstr 
wurde durch Verweuvnng von Drahtkörben großer Erfolß  
erzielt, bei Frühgemuseundbei Spätgemüse. Geeignete Körhe 
sttr GarLenzwecke werden gegenwärtig durch ein neues 
Verfahren aus Streckmetall billig nnd dcmerhast hergestellt. 
Eingehende Berichte über ihre Verwendung enthält die 
neueste Num mer des praktijchen Ratgebers und empfehlen 
w ir unseren Le ern, die für diese Sache Interesse haben, 
sich die Nummer mit dem Bericht über Verwendung von 
Drahtkörben im Garten senden zulassen. D ie ZustellnnK 
erfolgt auf Verlangen kostensrei vorn Geschästsamt des 
praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frank­
furt a. O .

Luftschiffahrt.
Schwerer Flugunfall in Wien. Aus dvm 

Flugplätze Fischcvmend bei Wien ist am Sonn­
tag der Oberleutnant N ittner bei einem Flug­
versuche m it einem neuen Apparate aus 1VV 
Meter Höhe abg-estiirzt. N ittner würbe aus 
seinem Apparat geschleudert und war sofort 
rot.

MamrilffaltiaeS.
( D i e  V e r h a n d l u n g e n  g e g e n  

d e n  R a u b m ö r d e r  S t e r n i c k e l )  sollen 
in der am 1 l.  M ä rz  beginnenden Schwur- 
gerichlsdauer in F rankfurt a. O. statismden.

( V o n  d e r  W , e u t e  S t e r n i c k e l s )  
bei dem N anbm orll' in  Ortung ist M ontag  
ein T e il entdeckt worden. Landarbeiter 
fanden in  einer Scheune des Hofes versteckt 
eine Geldbörse, die etwas Kleingeld enthielt.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  I m  Bremisdov- 
fer Bergwerk bei Borna  (Sachsen) ertranken 
in Wafsennassen, die bei einem Schachteln, 
stürz eindrangen, drei Bergleute, Fam ilien, 
väter, die zusammen 15 Kinder hinterlassen.

( S p u r l o s  v e r s c h w u n d e n )  ist seit 
dem letzten Som m er der Musikkritiker der 
„Münchener Z e itung " A r tu r  Hahn. Er­
halle im Som m er m it seiner F rau  einen 
Urlaub angetreten und am 31. J u li  um 
Nachurlaub aus Breitenbach gebeten m it der 
Hinzufi'igung, das) er sich nach dem Schwarz- 
wald begeben wolle. S e it jener Ze it ist er 
spurlos verschwunden. E s kann sich nur um 
einen U nfa ll oder ein Verbrechen handeln.

( B e i  e i n e m  B r a n d e )  in  einer A lu - 
ininimngietzerei zu P a r i s  ereignete sich 
eine Explosion, durch welche 13 Feuerwehr­
leute und Polizeibeamte schwer verletzt 
wurden.

R a u c h t  N r  i s  Z .  S o r g !
UW!
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S p r o t t e n 'p s s t s  
sVlstjLL-ttei'ings-pssts 

k^tsvonnaiss mitlomatsn
Z /  Delikat, praktisch, preiswert» VZ

llo rö -ru tscher 
§!op- Vremea

Scknea- uns Oolt- 
-amp ef-vrrbin-unFe»» 
«ach sllsn rvetttrtterr 

Vorr

Sremen
nach

Nsw york » ögltlmsrr 
Phttaöelsdta 

Gakveston 
Kanasa Coda 

bra-M ea* Lo plata 
Genua-New York
Se«men-D stallen 

-remen » Nusteatten

Nrtttelmeer- Verkehr

Korüleedü-er» verkehr 
Reiseschecks 

Weltkreöitkrlefe
Nähere i*.uekunlr un- 

vruckfachrn unentgeltlich

Norddeutscher 
ElopÄ Hermen
nsö lerne Verrretuaaen 

m 0.horrr:
Erich wollenberg.

Vreitestr. 
in B r i e s e n :  

WrMudeds OMLüst.,
Bahnhofslr. L; - 

in B r o m b s r g :
P. Gerbrecht,
Llisabethstr. 4 9 ; 

m B e r l i n  N w .  Hy:
K. Moniamts,
Jnvalidensir. 95.

V o r s c h c h  -  V e r e i n  zu  A m ,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschrSntter Haftpflicht-

wir verzinsen

S p S I ' S l u l D S S L r
L  mit ^

N E " 4 Prozent.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitglieder«.

Der Vorstand.

!!
K o n t r o l l i s t e n  der Beiträge zur AngestMen-Verslcherung und 

der Ueberwcisungen au die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

Änsreä^nnn8§dö8en für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Be iträgt

llederloelsNNllöhLüller für die monatliche Abführung der 
Beiträge

sind zu haben in der
C. Dornbrowski'^* Zrichdruckerri,

Thor», Katharinenstr. 4.

- Zahnatelier
»

M t s i s M .  H Zsrk tz  1 1 .



Vs H-M Kch mehessch
tz«r M M tz n u g  vSLt Vr««djchZ-e» 
h»GMsr«MM. LM G-öLAds, ^ c h s  
W  W vM chsE  KMsrsOAis«
ML m rKchE ßL?Ä. dÄkch A nsssn  
»Lsr NWG«8 M e  W sM rtzGrm g er- 

h«ch§«, shnZ dLh dtLso ZKA« Ler 
D LK SE EHMkrNsL Lutz si^ Lis 
B s H c h E W  E S  NML TLM K«fßS- 
nommes U.

Infolgedrsssn k8^nrn bis ausKS- 
Laute» Grtzaudtziette «uch nicht «I« 
«rgr« V«u»rjchLde« NSißchN't s»z r- 
M M  «»2 L« dis SchLÜüA^xs mit 
Ous-rAgnsWe« Mseden.

W ir ssrder« 'Satz^' alle WHM- 
W « rr *VN G-chsr-tze«, Matche bei dm 
M»OichsÄ F->Nü«.s«zisM Mrßchsrl 
M d M  L ^uL hm e 'Ls-̂  VsHcherLÄGS- 
tsxs Lr»ech LnLL«n stzse " W «dsn 
nruK  Anlagen und Mveichrnnzen 
m ihrem R s8w erts erhKtzL siNtz, «uf, 
m chrem 84gr«M ALßsrsGs AN?» 
N«hW4 M öM  USStzSN TßUe dsi uns 
M  veO»4e«Zs«, La ßZ 6Ndsrns«8s 
Hefshr !srrje», bsi einem Vravd- 
W sdsn vur eins krilKrise oder »mter 
AmstZALr« E tz  Gar ksise G»ischsdr-
GKW M MtzLKML,

ÜW sich KM?chÄ-SUM RÄchSerleN 
W sicher», H  EH für s8e Hsusbe- 
W er, weiche sich «icht schon im Be- 
tztzs VLN UnIzHßHA su s  nnftrem 
GsnerjsziMLsLstOßsT -E R de« , rLL^e- 

Krech Mr M s ^sn
GmudMcke« im'vsdiNHt u»tWa«Ng, 
Last sie sich ss^che AuHjLOe, Lts Wr 
W  PfsNuiA jLr G n E m Z  Aisslt
WsrZrs«, KStt uNssrsr FsurrfoZisM
KsLE ssAs:?, damit sie dsa-sch W<- 
Aelle« kKttxeir, od Ltz« GsdLrrGs m 
Hsllrm Umss8Ke NschcksA wsrde;?. 
ReusrHiLKK hsvM  MrsstzschKZA; m;r 
WMteiL s ^ W ir t  W s^^n

Kch WK«d, dM  îE GHdRuLs 
rtztäri in chrsm z-k W »  Z u stan d  KKr» 
sichert waren.

Thorn den 8. Februar 1913.
D e r  M a - i s t r a i .

Heute ringstroffene Sendung

U e i s H  N ?  R c h l m S
« -  hier u«t«.suchL rmd mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist PLW GeNsik-ßsnpreise hie­
sigen Fleischermeistenr übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vorn
mrdsren Fl-ischs, zu verkaufen bis Zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

V chW M M sch:
Kops, Beim M  Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, MfchnMs 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Gchinkm, Kmnm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der AuShang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 14. Februar 1913.
D e r  M a g is t r a t .

M M R t M c h M U .
Zum  Verkauf von Nachlaßsachen 

steht am
A m l s i g z  kks H .  M k ü S l  13,

vorm ittags V'/g Uhr, 
im S t . Iakobs«Ho!pira1 Term in an, 
Zu welchem Kauflustige hiermit ein- 
griaden werden.

Thorn den 18, FeL-niar 1913.
D e r  M a g i s t r a t ,

Ubier ung »ür Hospitcttsachsn.

z LLL SW  SÜr LSQ KLLtS2L2ll§6 §

LÄ DVVSrLlLsVte, tz2SÜ8L?LH 
ZLsr s.LedvDsr T'tisrQrkv, äLsZ 
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ßLeu LrrLÜedsQ ^ursrÜLtsa «r-ß 
^rolgrsloÄ LNLS vLväL vsräerr, ß 
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8NS*«s,mK« äsr tztLstvvetzM zM sK M s L. 1.20. Los1.o2äeiß 
«Lnr oLus AnAeZstSruQL x»rs 
ZN ?L  L E rllvd- tzvsU-tz
Z ^S uL tE . L . L s  LLtzsLL

O eritz 'D l-V r'D A vD L v 
. Bm'LlLiTVwZ, Z M srL tr. 23«

vdv6 äss sedLälielt« kZrerniert erreuZt 
über ZsLvkt; UßMse»'« LZArrr- 
1LL'LA»;8G^-^«D^^D, ^  ^0 ? t.

A M M M  M M W K .
stW'lS

M ljW fk liiß W ß  8S8 Z k ß llW g W
jegücher Uck tz« dW^Gsr schnrüsirr und 

?«r;K«O'r§ Z t̂sfLtzrunH.
BesohlAUftAlt- Schillerstraße 19.

fite Schüler und Sch5lerikmen hiesiger 
Lehranstalten. Zu erfragen in der Äe- 
IchirfLsMe der ^Prrsie".
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Ur. 42. Chorn, Mittwoch den W. KebruM  ̂ - 8 l. Züylg.

preußischer Landtag.
AbgeordnsLenhKUS.

584. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. B a s e l e r .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt.
Präsident G r a s  S c h w e r i n  des 90. Geburts­

tages des früheren Präsidenten des Hauses, Herrn 
v. K ö l l e r ,  und Littet um die Ermächtigung, die 
Glückwünsche des Hauses senden zu dürfen. (Beif.)

Die allgemeine Aussprache über den 
JrrstizetaL

^"A vg°^R  i s (ntl.): M it -keiner Klasse im 
Juristenstande ist es trauriger bestellt als imt der 
der GerichLsassessoren. Um deren Los zu Verbessern 
geschieht ja schon manches. Aber das Übel sitzt 
tiefer. Viel zu viel gelangen in diesen Beruf hin­
ein. Man sollte ihnen viel früher eröffnen, das; sie 
auf Anstellung im Staatsdienste nicht zu rechnen 
haben. Wenn sie -das nach acht Jahren erfahren, 
wirkt es geradezu niederschmetternd, denn sie sind 
dann viel zu alt, um eine andere Karriere zu er­
greifen. Dadurch wird der schon überfüllte Rechts- 
anwaltstand noch mehr überfüllt.

Abg. M ü lle r -K o b le n z  (Ztr.): Wir werden 
uns durch nichts abhalten lassen, unsere Klagen hier 
immer wieder vorzubringen. Das Examen darf 
nicht überschätzt werden, da der Ausfall oft von Zu­
fälligkeiten abhängt. Ein beschleunigtes Prozeß­
verfahren ist ein höchst erstrebenswertes Ziel, aber 
es kann auch unangenehme Folgen mit sich bringen. 
Die Sozialdemokraten haben keinen Anlaß, über 
Klassenjustiz zu klagen. Sozialdemokratische Richter 
würden über politische Gegner auch nicht milder 
urteilen. (Sehr richtig! im Zentrum. Zuruf des 
Abg. Ho f s  m a n n  (Soz.)) Vor Ihnen möchte ich 
auch mcht als Richter stehen. (Abg. H o f s m a n n :  
Haben Sie soviel auf dem Gewissen? Heiterkeit.) 
Der Fall Eulenburg erfüllt weite Kreise mit Un­
behagen. (Sehr richtig im Ztr.) Ein solcher Fall 
darf nicht wieder vorkommen. Der NechtsanwalL- 
ftand ist überfüllt. Wir gehen einer Proletari­
sierung dieses Standes entgegen. (Beifall im Ztr.)

Justizmmister Dr. B e s e l e r :  Das Ergebnis 
des Examens ist nicht allein maßgebend. M an kann 
nicht sagen, daß die Assessoren einer hoffnungslosen 
Zukunft entgegengehen. Ein Fünftel schneidet mir 
einem besseren Examen ab. Dre Frage der Schund­
literatur wird dauernd beobachtet, und die Gerichte 
bemühen sich dauernd darum. Ich muß dabei stehen 
bleiben, Lag wir in Examens- und Anstellungs­
fragen auf dem richtigen Wege sind. (Verfall 
rechts.)

EinSchlußantraa wird angenommen. I n  der 
Einzelbesprechung bemerkt

Abg. Dr. B e l l  (Ztr.): Die Dmchfallziffern 
beim Assessor- und Reserendarexamen steigen fort­
während. Allerdings steigen die Anforderungen, 
denn die GesetzgeLungsmazchlne arbeitet mit Hoch­
druck.

Abg. W i t z m a n n  (ntl.): Die SLaatsanwalte 
machen von rhren Rechtsmitteln einen viel zu 
großen Gebrauch. Sie sollten lieber für Abnahme 
der Strafsachen sorgen. Es ist ungeheuerlich, daß 
ein Volk wie das deutsche, durch eine solche Spietz- 
rutengasse von unendlichen Paragraphen hindurch­
gehen muß.

Abg. R o s e n o w  (fortschr.): Im  November 
1910 verfügte der Oberstaatsanwalt in Königsberg, 
daß sämtliche ostpreutzijche Gefängnisverwaltungen 
chren Bedarf an Mehl ufw. von der Bromberger 
Eroßmühle beziehen sollten. Das hat die kleinen 
Müller empört, und sie führten mehrfach Beschwer­
de. Jetzt soll (nach zwei Jahren!) dieser Erlaß end­

lich aufgehoben fein. Wie verhalt sich das M  
Mittelstandsfreundlichkeit?

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Diese Ver­
fügung ist aufgehoben worden, werl die Bromberger 
Mühle teurer wirtschaftete.

ÄLg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Das Handwerk 
beklagt sich immer wieder über die Konkurrenz der 
GefängnisarL-eiter. Die Gefängnisse treiben Schunv» 
konlurreuZ.

Abg. R o s e n o w  (fortschr.): Wir werden die 
Mühlenangelegeuheit weiter verfolgen.

Abg. H a m m e r  (kons.): Die Unklarheiten rm 
Ausverkaufswesen sind noch immer vorhanden, 
ebenso über den Selbstkostenpreis. Die Detarllisten- 
verbcmde haben den Wunsch, daß ihnen Gerichts­
urteile über unreelle Ausverkaufe zugestellt werden.

Justizmmister Dr. B e s e l e r :  Diesem Wunsche 
kann entsprochen werden.

Abg. K l a u  j e n e r  (Ztr.) bittet um den Neu­
bau der Aachener Gerichtsgebäude.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  Dafür wird im 
nächsten Jahre die erste Rate in den Etat eingestellt 
werden.

Abg S c h i f f e r e r  (ntl.): Wann kommt die 
erste Rate für den Neubau des Amtsgerichts in 
Tondern?

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Ein Pro­
jekt ist ausgearbeitet, aber wann es vorgelegt wird, 
kann ich nicht sagen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Ein energisches 
Vorgehen gegen den Schmutz in Wort und Bild 
findet auch unsere Zustimmung. Aber hier muß in 
erster Linie ein organischer Selbstreinigungsprozeß 
innerhalb der Gesellschaft einsetzen.

Abg. K ö n i g  (Ztr.) tritt für eine Vergrößerung 
des Amtsgerichtsbezirks Krefeld ein. Man sollte 
Mors mit hineinziehen.

Justizminifter Dr. B e s e l e r :  Der Gedanke, den 
Krefelder Bezirk zu vergrößern, wird weiter r-er-

^ D i e  ALgg. S chenk  zu S c h w e i n s b e r g  
(kons.), Dr. K a u f m a n n  (Ztr.), B usch (Ztr.), 
Frhr. v. R e i t z e n s t e i n  (Ztr.) bringen lokale 
Wünsche vor.

Vizepräsident Dr. K r a u s e  vertagt die Weiter- 
beratuna auf Dienstag 11 uhr mit der Tagesord­
nung: WeiterberaLung und kleine Vorlagen, dar­
unter eine Umgemeindung in den Kreisen Jenchow 
und Ealbe.

Abg. P a p p e n h e i m  (kons.) beantragt, diesen 
letzteren Punkt abzufetzen, da er von der Regierung 
viel zu spät eingebracht sei.

Das Haus beschließt demgemäß.
Schluß 4.80 Uhr.

Deutscher Reichstag.
114. Sitzung vom 17. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstifche: K r a e t k e .
Präsident Dr. K a e m p f teilt mit, daß der Abg. 

Dr. S c h ä d l e r  (Ztr.) verstorben ist. (Die Ab­
geordneten haben sich von ihren Plätzen erhoben.) 
Der Verstorbene gehörte seit 1590 ununterbrochen 
dem Reichstage an. Wir werden ihn in gutem An­
denken behalten.

Die allgemeine Aussvrache über den 
Postetai

wird fortgesetzt.
Abg. Z u b e i l  (Soz.): Wir lehnen die Etats so­

lange ab. wie ^  der Einnahmen zu unkuliurellen 
Ausgaben verwendet werden. Erst wenn N des 
Etats für kulturelle Zwecke verwendet werden, kön­
nen wir den Etat annehmen. Wir lassen uns auf 
keinen Handel mit der Regierung ein. Die For­
derungen derBudgetkommifsion müssen bewilligt wer­

den. Hoffentlich fallen die bezüglichen Parteien 
nicht wieder um. Uns geht fortwährend großes 
Material zu. Auch Ober-assistenten teilen uns un­
aufgefordert ihre Beschwerden mit. Der S taa ts­
sekretär stellt Erwägungen in Aussicht, bis alles 
beim Alten bleibt! Immer wird gespart — nach 
unten, aber nicht nach oben. Der Staatssekretär ist 
Junggeselle. (Heiterkeit.) Nun soll er mal von 
seinem Gehalt 40 000 Mark den UnterbeamLen 
geben und mit 4000 Mark auszukommen suchen. Da 
wird er wohl sehen, daß das nicht gebt uns wird 
verstehen, warum ein Beamter mit 2000 Mark nicht 
.auskommen kann. Die Löhne der Telegraphen- 
arbeiter müssen für das ganze Reich einheitlich fest­
gesetzt werden. Die Telephonen neu werden im 
Dienste schwer geschädigt. Ih re  Bezüge sind auf-
besserungsbedürftig. Die Wünsche der Beamten nach 
kürzerer Arbeitszeit bleiben einfach unberücksichtigt. 
Das Krankenkassenwesen steht nicht auf der Höhe. 
Die Verwaltung der Kassen muß den Beamten 
übertragen werden. Von einer Selbstverwaltung 
kann jetzt keine Rede fein. Einzelne Vorsteher ver­
langen Unmögliches von ihren Beamten, was die 
ArbeiLsfreudigkeiL derselben herabsetzt. Ich hoffe,

(fortschr.): Steuern sollten endlich 
emmal den starken Schultern auferlegt werden, da­
mit für dre Beamtenbesoldungen endlich etwas 
übrig bleibt. Es ist notwendig, daß ein Postscheck- 
gesetz noch in dresem Jahre kommt. Die Kommission 
hat dies auch gewünscht. Wenn auch Ermäßigungen 
rm Scheckverkehr einen vorüberg  ̂ " ""

eine Notwendigkeit. Die Postordnung muß einer Um­
arbeitung unterzogen werden, denn die Beamten 
iirden sich selber nicht zu recht. Die B-ar- 
*6!Aerung ist bisher nur in Bayern richtig durch­

geführt worden. VÄrrum geht das in Preußen nicht 
o einfach? Der BriefLetegrammverkehr muß viel 
mehr ausgedehnt werden. Ein Telephorwerleyr mit 
England würde die Annäherung zwischen beiden 
Landern gut unterstützen. Die Industrie könnte 
em solches Kabel sehr wohl herstellen. Die Zwei- 
pfsnnigpostkarLe im Ortsverkehr muß wieder ein- 
gosührt werden. Marken zum Regierungsjubilaum 
des Kaisers würden dazu beitragen, den deutschen 
Namen rm Auslande zu verbreiten.

Vizepräsident Dr. P a a s c h e :  Ich bitte dir 
nächsten Redner, sich möglichst kurz zu fassen: wir 
werden sonst mit der Beratung ja nie fertig.

Abg Kuckh o f f - Köl n  (Ztr.): Die langen 
Reden der Sozialdemokraten nützen den Post­
beamten garnicht-;. Wir wollen alle die Lage der 
Unterbeamten verbessern. Gegen die sozialdemo- 
kratischen Bemerkungen von einem Sklaventum der 
Postbeamten muß ich ganz entschieden protestieren. 
(Unruhe L. d. Soz . Beifall i. Ztr.) Der Reichstag 
ist einmütig in der Regelung der Besoldnngsfrage. 
Die Post legt viel zu viel Wert auf das Ein- 
jähngenzeugnis. Bezüglich der Ostmarkenzulage 
muß man sagen, daß die SLaatsregierung der Vor- 
wurf trifft, die Zulage gegeben zu haben. Die Be­
amten sollten froh stur, von dieser quälenden Last 
befreit zu werden. (Beifall im Zentrum.)

Staatssekretär K r a e t k e :  Es ist noch nicht ge­
lungen. auch nur -einen Fall vorzuführen, wonach 
ein , Postbeamter Lurch dre Ostmarkenzulage einer 
bestimmten Parteirichtung zugeführt worden sei. 
Der Vorwurf der Korruption ist daher nicht stich­
haltig. Eine Differenzierung der M ilitär- und Zi­
vil-anwärter ist nicht beabsichtigt. Bei Schaffung der 
Besoldungsordnung sind bei allen Geyaltsklassen

Vanziger Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

D a n z i g ,  17. Februar.
Den Hauptgesprächsstoff der letzten Woche bildete 

Natürlich die Verlobung der einzigen Tochter 
Unseres Kaiserpaares. M it ungeteilter Freude 
wurde das frohe Ereignis aufgenommen, wie im 
ganzen Lande, so- auch in Westpreußen und besonders 
in seiner Hauptstadt. Prinzessin Viktoria Luise 
steht uns Danzigern insofern nahe, als sie seit etwa 
Jahresfrist Chef des 2. Leibhusaren-RegimenLs 
Königin Viktoria von Preußen ist und als solcher 
in der schmucken Husaren-Uniform Lei offiziellen 
Nrilitärischen Festlichkeiten zu erscheinen pflegt. 
Photographien, welche in den EeschafLsauslagen 
unserer eleganten Magazine ausliegen, erinnern an 
die Gegenwart unseres Prinzeßchens in Danzig 
anläßlich der Besichtigung der Kronprinz Husaren 
durch Se. Majestät den Kaiser, sowie anläßlich des 
Besuches der kaiserlichen Familie bei der LeiL- 
husarenbrigade im vorigen Jahre. Es war daher 
ganz selbstverständlich, daß außer dem 2. Leib- 
husareu-Regiment auch die Vertreter der Stadt 
Danzig ein Glückwunschtelegramm nach Karlsruhe 
sandte, worauf Ihre  königliche Hoheit durch die 
Hofdame v. Saldern mit herzlichem Danke quittieren 
Ueß. — Der Tag der offiziellen Bekanntmachung 

Verlöbnisses wurde von dem kommandierenden 
General im Palais des Generalkommandos durch 
ein RepräsentaLionsfest, das letzle in dieser Saison, 
begangen. Zu einer musikalischen Abendunter­
haltung hatten Ihre  Exzellenzen, Herr und Frau 
v. Mackensen, etwa 150 Damen und Herren der 
Gesellschaft aus S tadt und Land gebeten. Außer 
b?n natürlich vorherrschenden Uniformen der Gar­
nison waren angesehene Agrarier erschienen: Ma- 
loratsherr v. Osten, der Schwiegervater des Gast­
gebers, v. Tiedemann-Wojanow, Rittergutsbesitzer 
Hoene SchwinLoch usw. Ferner von Beamten und 
Konsulatsvertretern, der Landeshauptmann Frhr. 
benfft v. Pils,ach, Regierungspräsident Förster,

kaiserl. russischer Generalkonsul v. Ostrowski Exz., 
der französische Konsulats-Verweser Deflin usw. 
Von sonstigen markanten Persönlichkeiten seien er­
wähnt der Oberbürgermeister von Zoppot WoldL- 
mann, dessen Gattin die musikalischen Abende stets 
aktiv durch ihre glockenreinen Eesangsvorträge zu 
verschönen pflegt, schließlich der bekannte Erfinder 
eines lenkbaren Luftschiffes Professor Schütte von 
der technischen Hochschule in Langfuhr.

Wie unsere Fliegerstaiion in Putzig einen 
schweren Verlust zu beklagen hatte, so war es 
übrigens auch mit der Professor Schütte nahestehen­
den LuftschiffahrtsgesellschafL in Derlin-Johannis- 
Lal der Fall. Bekanntlich hatte sein Luftkreuzer 
gelegentlich der Probefahrten für die Übernahme 
durch das Reich am 19. Januar d. J s . eine Havarie 
erlitten. Während der materielle Schaden verhält­
nismäßig unbedeutend blieb, trat in dem Befinden 
des bei dem Landungsmanöver verletzten Ober- 
mechanikers eine plötzliche Verschlimmerung «-in. 
Eine Gehirnerschütterung hat den bewährten M it­
arbeiter Schüttes, einen pflichttreuen Mann der 
Praxis, vor acht Tagen dahingerafft. —- Was das 
Zoppoter Fliegerunglück des bekannten Kapitän- 
leutnants Jenetzky und seines bewährten Begleiters 
Maschinisten-Obermaates Diekmann anbetrifft, so 
ist zu berichten, daß die Leichen der beiden Aero- 
nauten noch immer nicht geborgen sind, obwohl die 
Angehörigen des verstorbenen Offiziers inzwischen 
eine Belohnung von 800 Mark für die Auffindung 
der sterblichen Hülle ausgeschrieben haben. I n  den 
Marineluftschifferdienst sind als neue Kräfte Leut­
nant z. S. Friedensburg und Marine-Ingenieur 
Hausmann eingetreten, der erste ist besonders für 
den Fliegerdienst ausersehen; anfangs für ein 
rheinisches Infanterie-Regiment als Fähnrich be­
stimmt, trat er bald zur Marine über, bei der er 
am 27. September 1911 zum Leutnant z. S. be­
fördert wurde. Friedensburg, der heute seinen 
Dienst in Putzig angetreten hat, ist weiteren Kreisen 
durch seinen Nordmarkenflug bekannt geworden, wo­

bei er eine scharfe Beobachtungsgabe entwickelt 
haben soll. Bedauerlich bleibt es, daß hinter 
unserem bewährten tüchtigen Menschenmaterial die 
Güte der Flugapparate, denen wir die Elite aus 
Heer und Flotte anvertrauen, noch rückständrg ist 
trotz aller möglichen Patente und Verbesserungsvor- 
schläge. Möge der neue Wettbewerb, der für den 
kommenden Sommer in Heiligendamm aus­
geschrieben ist, sowie die Prüfungsbestimmungen, 
welche kürzlich unsere Marineverwaltung für 
Wasserflugzeuge aufstellte, zu technisch befriedigen­
deren Ergebnissen führen. Leichter als eine Herab­
minderung der Gefahren während der Motorfahri 
im Lufkozean ist die Beseitigung sekundärer Be­
triebsstörungen beim Anflug und beim Landen. Sie 
ist möglich durch Ausgestaltung von Flugplätzen. 
Luftschifserhafen und Etappenstationen, die nach 
einem wohl durchdachten Plane über das ganze 
Land verteilt werden müssen. Für T h o r n  wird ra 
dieses Problem ziemlich bald eine greifbare Gestalt 
annehmen. Wie ich schon in meinem Briefe vom 
13. Januar andeutete, wird die Flugzrugvorlage 
einen Ausbau des LufLschifferhafens zur M ilitär- 
fliegerstation dem Reichstage vorschlagen. — Unser 
hiesiger Luftflottenverein, der sich ebenfalls um nne 
solche neue Station in Danzig bemühte, ist ab­
schlägig Leschieden worden, da man den großen 
Plätzen an der Grenze den militärischen Vorrang 
lassen müsse. — übrigens wird Deutschlands Muster­
flieger, Oberingenieur Hellmuth Hirth demnächst 
hier einen Vortrug halten über die Entwickelung 
des Flugsportes. Vielleicht bringt Hirth, der jetzt 
bekanntlich technischer Direktor der AlöaLroswerke 
und der Erbauer des gescheiterten Flugzeuges ..West­
preußen" ist, durch die Anregung der Öffentlichkeit 
eine Luftpost zwischen Danzig und Thorn zustande, 
a ls Ersatz der höchst unzulänglichen und langsamen 
Eisenbahnverbindung.

Im  Zusammenhang mit der Marine muß der 
Chronist ein höchst unerfreuliches Ereignis ver­
zeichnen: -in versuchter Landesverrat des angeb­

die Gründe für und wider eingehend erörtert wor^ 
den. Einzelne Kategorien muffen sich fügen. Ich 
muß mich aber entschieden dagegen verwahren, als 
ob ich die Feststellung der Gehälter meinem Kollegen 
Kühn überlassen hätte. Für die Zulassung zur mitt­
leren Laufbahn ist nicht nur das einjährige Zeug­
nis maßgebend, sondern auch die Persönlichkeit, des 
Bewerbers. Wir stehen hier vor -einer schwierigen 
Frage. Die Eltern beklagen sich vielfach, daß zu 
hohe Anforderungen an die Vorbildung ihrer Söhne 
gestellt werden. Heute sind sehr schlechte Aussichten 
für viele junge Leute und sie . ziehen deshalb vor, 
zu Post zu gehen. I n  der Vesoldungsfrage können 
wn nicht eher eine Erklärung abgeben, a ls bis der 
Bundesrat über den Etat entscheidet.

Abg. M u m m  (wirLsch. Vag.): Die Kinder­
zulage hat ethischen Wert und hat sich in einzelnen 
Gegenden bewährt. Für die Altpenstonäre muß 
mehr geschehen.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Dr. 
S ü d e k u m  (Soz.) wurde das Gehalt des S taats­
sekretärs bewilligt. Die N e s o l u L i o n auf Gleich­
stellung der Postbeamten in Elsaß-Lothringen mit 
den Beamten der Neichseisenbahnen rnbrzug auf 
'die nichtpensionsfähigen Zulagen wurde a n g e ­
n o m m e n .  Bei Titel 4 wurde die Weiterberatung 
auf Dienstag 1 Uhr v e r t a g t ,  vorher kurze An­
fragen, Wahlprüfungen, Schluß 6.15 Uhr.

parlamentarischer.
D ie Anfrage des NeichstagswbtzeoÄmelen 

Dr. W e r n e r -  Eietzen (Reformpt.) ist vom 
S taatssekretär des In n e rn  Dr. Delbrück wie 
folgt beantw ortet worden. E s  ist der Reichs- 
lsitung bekannt, dah in der Tagespresse und in 
Brchchüren vonzeit znzeit Behauptungen über 
einen angeblich teilweise sogar m it Duldung 
der Behörden betriebenen K inderhandel au f­
gestellt werden. Erkundigungen bei den inbe- 
tracht kommenden Bundesregierungen haben 
ergeben, datz solchen Fällen, soweit das In la n d  
insrage kam, und soweit es bei den verschiedent­
lich viele J a h re  zurückliegenden angeblichen 
Vorgängen nach Lage der Sache irgend möglich 
war, genau nachgeforscht ist. Nach den E rm itt­
lungen der Behörden haben die Angaben sich 
entweder a ls  auf höchst unMoerlässigen In fo r ­
m ationen beruhen a ls  völlig unkontrollierbar 
oder a ls  stark übertrieben herausgestellt. I n  
den vereinzelten Fällen, in  denen der Nach­
weis wirklicher M iW ände, wenn auch nicht in 
dem behaupteten Umfang erbracht wurde, sind 
von den Behörden die erforderlichen M aßnah­
men ergriffen worden. Insbesondere ist auch 
die nötige Aufmerksamkeit den sogenannten 
A doptionszentralen zug«wendet, die lediglich 
zum Zwecke des Geldverdiensns die V erm itt­
lung von Pflegcstellen fü r uneheliche Kinder 
sowie den Nachweis solcher Personen, die 
elternlose und andere K inder an K indesstatt 
annehmen wollen, durch In se ra te  besorgen. 
Hierbei gelangen unter Umständen nicht ein­
wandfreie M itte l zur Anwendung. Gegen be­
denkliche Erscheinungen au f diesem Gebiete ist, 
soweit eine Handhabe hierzu geboten w ar.^n it

lichen „Dr.-Ing. Oswald Seegel", welcher tu der- 
Konstruktionsabteilung für Unterseeboot« beschäf­
tigt ist, wurde gelegentlich eines von dem Herr» 
„Dr.-Jng." begangenen Heiratsschwindels entdeckt. 
Für den Verräter kann es nur Verachtung geben, 
für seine Verbrechen ein« hoffentlich nicht zu milde 
Strafe! Nicht über die Schwere oder den Umfang 
einer S trafta t wollen wir uns hier ereifern — in 
dieser Hinsicht stellen wir unser Urteil bis zum ge­
richtlichen Abschluß des Falles zurück —, sondern 
nur unser Erstaunen ausdrücken, daß man seitens 
einer Reichsbehörde die Personalien der unterstell- 
ten Hilfskräfte so wenig zu prüfen scheint. Es steht 
nämlich fest, daß Seegel nur ein imaginäres Dok­
tordiplom besitzt, und daß er feit Ableistung seiner 
Dienstzeit bei einem der Thorner Infanterie-Re­
giment schon mehrfach mit dem Strafrichter zu­
sammengeriet. Man sollte eigentlich annehmen, daß 
die maßgebenden Stellen seit der Aufdeckung der 
Millionenunterschleif« in Kiel vorsichtiger und 
mißtrauischer hätten werden müssen (so spreche nicht 
ich allein, sondern da» Danziger Publikum).

Ein« große Rührigkeit entwickelt zurzeit unsere 
Schichau-Werft. Der auf der Weichsel schwimmende 
Linienschiffsneubau, „König Albert", geht seiner 
Vollendung entgegen: außer den Schiffsbauen, find 
jetzt zahlreiche Handwerker in seinem Rissenlerbe 
beschäftigt. — Auf der nördlichsten Helling liegt 
der Kiel gestreckt für den Riesen-Lloyddampfer Ge­
orge Washington, der bei einer Länge von 288,24 
Metern zwanzig Seemeilen laufen soll. I n  der 
mittleren Helling folgt die Montage eines großen 
Linienschissskreuzers für unser« Kriegsmarine (Er­
satz Kaiserin August«), welcher 1918 frontdtenst- 
bereit fein soll. Aus der südlichen Helling künden 
vorgeschrittene Decksbauten bereits den bevorstehen­
den Stapellauf eines für Hamburg bestimmten 
Petrvleumdankdampfers.

Danzigs Zukunft liegt aber nicht allein auf 
dem Wasser, oder richtiger an der Wasserkant', son­
dern diesmal landeinwärts, im wahrsten Sinne des

V



Nachdruck eingchchrrtten. Bei dieser Sachlage 
ibödarf es eines Eingreifens der Reichsleitung 
nicht, zumal es sich um Vorgänge handelt, 
deren Prüfung und Verfolgung der Zuständig­
keit der EinZelstaiaten unterliegt.

Dem Reichstag ist folgende kurze Anfrage 
der Abgeordneten B a f f  er  m a n n  und Frhr. 
v o n  R i c h t h o f e n  (national!.) zugegangen: 
Welche Maßnahmen Zum Schutze der Teutschen 
in Mexiko sind «seitens des Herrn Reichskanz­
lers erfolgt?

Eine polnische Anfrage über die Schwetzer 
Wahlakten. Der polnische Abgeordnete Dr. 
v. Laszerssk; hat im Reichstage folgende An­
frage gestellt: ,„Bm 30. Dezember 1912 fand im 
Wahlkreise Schwetz a. W. die Nachwahl ziwm 
Reichstage statt. Diese Wahl ist rechtzeitig 
angefochten worden. Nach Z 35 des Wahlrsgle- 
ments sind die Wahlakten vom Wahlkommissar 
unverzüglich der zuständigen Behörde und von 
dieser alsdann durch die Zsntralvevwaltungs-; 
bshövde dem Reichstage vorzulegen. Trotzdem 
seit Verkürzung der Wahl mehr als sechs 
Wochen vergangen sind, sind die Akten dem 
Reichstage noch nicht zugegangen. Ich stelle 
an den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob 
-ihm bekannt ist, worauf die Verzögerung be­
ruht?"

20. Generalversammlung der 
Bundes der Landwirte.

B e r l i n ,  17. Februar.
Die weiten Räume des Zirkus Busch sind schon 

lange vor Eröffnung der Generalversammluna bis 
in die höchsten Sitzreihen und Stehplätze gefüllt, 
sodaß schon ein Teil der vor 12 Uhr eintreffenden 
Besucher sich zur ParallsLversawmLung im großen 
Saal der Singakademie begeoen muß.

Auch viele Reichstags- und Landtagsabaeordnete 
der konservativen und freikonservativen Partei so­
wie der wirtschaftlichen Vereinigung, der deutschen 
Neformpartei nahmen an der Versammlung im 
Zirkus Busch teil. Den Ehrengästen und den Frauen 
der Bundesmitglieder waren die Logen eingeräumt. 
Ein gewaltiges Polizeiaufgebot sorgte dafür, daß 
der Zirkus nicht, wie in früheren Fahren, überfüllt 
wurde. Bekanntlich hatte der alljährliche große 
Andrang zu den Generalversammlungen des Bundes 
der Landwirte die Leitung desselben zur Ver­
legung der letzten beiden Generalversammlungen 
nach dem Riesensaale des Sportpalastes m der PoLs- 
damerstraße veranlaßt. Da dieser fedoch inzwischen 
in Konkurs geraten ist, mußte man wieder an die 
ursprüngliche Tagungsstätte zurückkehren und hatte 
für heute, um den überzähligen Besuchern entgegen­
zukommen, die Varallelversammlung im großen 
Saale der Singakademie anberaumt, die in aller­
nächster Nähe der Hauptversammlung gelegen war. 
Sobald die Polizei an der Hand der ausgegebenen 
Zählkarten die überfüllung des Zirkus festgestellt 
hatte, strömten die überzähligen Besucher nach der 
Singakademie ab. I n  der Manege des Zirkus war 
an langen Tischen die Presse aller Parteien plaziert. 
Auf der Bühne des Präsidiums im ersten Rang sah 
man die beiden Bundesvorsitzer, Freiherrn von 
Wangenheim-Klein Spiegel und den früheren 
Reichstagsabgeordneten Dr. Roesicke-Görsdorf. fer­
ner den Bundesdirektor und früheren Reichstags- 
abgeordneten Dr. Diederich Hahn, den Kammer­
herrn von Otdenburg-Januschau, den Führer des 
Bundes der Landwirte in Bayern, Reichstagsabge­
ordneten Weilnböck, Chefredakteur Dr. Oertel und 
den Pofener Bundesführer Major a. D. von Endell. 
Von der Tribüne wehte eine von den Frauen und 
Jungfrauen des Bundes anläßlich seiner Gründung 
gestiftete Fahne in den deutschen Nerchsfarben herao

Der Generalversammlung ist eine 
Resolution

unterbreitet, die die Notwendigkeit verstärkter 
Rüstungen betont, zur inneren Politik auf die be­
drohlichen Fortschritte der Demokratisierung in fast 
allen Teilen der Gesetzgebung und des öffentlichen

Wortes. Auf der Tagesordnung dieser Woche steht 
nämlich sowohl in der Stadtverordnetenversamm­
lung, a ls auch im Kreistage des Kreises Danziger 
Höhe als einziger Beratungsgegenstand oie Ein­
gemeindung des Dorfes Saspe und des Vadeones 
Brösen nach Danzig. Hiermit wird zwar einem 
alten Wunsche unsrer S tadt entsprochen, leider Hai 
die Angelegenheit aber einen stark metallischen Bei­
geschmack, indem nämlich 450 000 Mark Entschädi­
gung dafür an den Kreis gezahlt werden sollen. 
Außerdem soll zwischen beiden Kontrahenten ein 
für Danzig nicht gerade vorteilhaftes Abkommen 
wegen elektrischer Stromlieferung für Brösen, Sas- 
pe, Schellmühk und Enklave-Oliva durch die dem 
Kreise gehörige Überlandzentrale Straschin-Prang- 
fchin geschlossen werden. Natürlich stellen auch S as­
pe und Brösen ihre Forderung nach Wasserleitung 
und Kanalisationsanschluß. Sachverständige meinen 
aber, daß die augenblicklichen großen Aufwendun­
gen wieder herausgeschlagen werden können durch 
Erschließung einer städtischen Villenkolonie auf 
städtischem Gebiete, das sich längs des Ostfeestrandes 
von Brösen bis Glettkau-Oliva hinzieht.

Zoppot, der alte Antagonist scheint schon mit 
einer Erhöhung unserer Steuerquoten zu rechnen, 
sonst hätte seine Stadtverordnetenversammlung in 
ihrer letzten Sitzung wahrscheinlich nicht die E r­
höhung verschiedener kommunaler Abgaben, sowie 
die Erhöhung der K u r -  mrd B a d e t a x e n  für 
den kommenden Sommer beschlossen! — Man hat 
eben auch dort Lei der Ausführung neuer Villen- 
kolonien zu kostspielig kommunales Baugelände er­
schlossen. Die Anwendung der Gartenkunst im 
Städtebau, für welche Gartenbauvereine so lebhaft 
agitieren, scheint sich doch für kleinere Städte immer 
noch als ein schwer zu erkaufender Luxus zu er­
weisen. Wenn bei Neugründungen und Stadt- 
erweiterungen mit Nachdruck auf Gewinnung ent­
sprechenden Geländes für Schmuckanlagen hin­
gewirkt wird, so sollten derartige Bestrebungen im 
Interesse der Steuerzahler mit Maß und Ziel ver-

LeeLns verweist und zur Abwehr einen Zusammen­
schluß der Landwirtschaft, der bürgerlichen M ittel­
stände und der national gesinnten Arbeiterschaft mit 
folgenden Zielen fordert:

1) Wetterführung unserer vaterländischen WrrL- 
schaftspolitk zum Schutze aller deutschen Arbeit.

2) Eine gerechte Sozialpolitik, dre die Existenz­
bedingungen des Mittelstandes genau so wie die der 
Arbeiterschaft schützt und verbessert.

3) Eine paritätische Steuerpolitik, die das Groß­
kapital entsprechend seinen Privilegien im modernen 
S taat voll Zur Besteuerung heranzieht.

Zu 8 29 der Vundessatzungen liegt eine Reso­
lution vor, welche die Notwendigkeit anerkennt, 
dem Bunde größere M ittel zuzuführen, um seine 
stetig wachsenden Aufgaben zu erfüllen; sie beauf­
tragt den Ausschuß des Bundes, eine Änderung 
des ß 29 der Satzungen zum Zweck einer Beitrags­
erhöhung unter tunlichster Berücksichtigung der 
Leistungsfähigkeit der kleinen Besitzer zu oeschl'.chen 
und diesen Beschluß mit bindender Kraft vom 
1. Januar 1914 durchzuführen.

Die Ansprachen der Vorüber.
Gegen 12Vs Uhr erklingt der erste Beifall durch 

den Riesenraum: an dem mit dem Reichsbanner

stand unsere Tagung im Zeichen des Notjahrs. 
Aber auch im verflossenen Jahre kam starke Ent­
täuschung über uns. Wir lassen uns durch solche 
Schläge nicht entmutigen. Freilich kam noch ein 
anderes hinzu. Die Landwirtschaft hat im letztU! 
Jahrzehnt gearbeitet, wie noch nie, und trotzdem 
kamen die zollpolitischen Maßnahmen der Regie­
rung. Eine FleischLeuerung besteht gewiß in vielen 
Städten, eine Fleychnot hingegen nicht. (Zustimm­
ung.) Die Landwirte boten den Städten billiges 
Fleisch an und kamen damit nur auf den Antrag 
Kanitz zurück. Ich möchte auch von dieser Stelle 
aus allen Berufsgenossen, auch den klernen und 
kleinsten Schweinezüchtern, welche sich bereitwillig 
an dem Angebot beteiligt haben, den Dank aus- 
sprechen für ihr Entgegenkommen, das sie unseren 
Organisationen erwiejen haben. Ich sehe in diesem 
Angebot eine Hingebung unserer Berufsgenossen, wie 
sie kein anderer Beruf bisher auszuweisen hatte. 
Das beweisen die Verhandlungen mit den Stadt­
verwaltungen. Zuerst wurde unser Angebot über­
haupt nicht beantwortet oder schroff zurückgewiesen, 
und in der demokratischen Presse wurde es als Ver­
such hingestellt, uns dauernd hohe Preise zu sichern. 
Bon dieser Auffassung ist man ja zurückgekommen. 
Woran die Sache scheiterte, war der Mangel an 
Organisation im SchlächtergswerLe. namentlich in 
den Großstädten. Ebenso gut, wie wir uns zusam- 
mengetan haben, wird es auch der große Berufs- 
stand der Schlächter tun müssen. Es liegt uns voll­
kommen fern. diesen Brrufsstand auszuschalten, ohne 
ihn ist eine Fleischverwertung nicht möglich. (S tür­
mische Zustimmung.) Wir wissen, daß eine Stadt, 
Ulm, den Weg gefunden hat, um das Ziel zu er­
reichen, dank der Tätigkeit zweier hervorragender 
Männer, des Oberbürgermeisters Wagner und des 
Regierungspräsidenten Brüht. (Bravo!) Im  ver­
nünftigen Zusammenarbeiten mit den Schlächtern 
ist eine Einrichtung geschaffen worden, welche schon 
heute für jede Woche ein gewisses Quantum von 
billigem Fleisch in die Städte führt. Hier ist der 
Weg gewiesen, auf dem die Stadtverwaltungen 
dauernd mit uns arbeiten können. Ein Lichtstrahl 
in dieser trüben Zeit war die Rede des Landwirt- 
chaftsmmisters im Landesökonomiekollegium. Die- 
em Minister gilt unser volles Vertrauen. (Leb­

hafter Beifall.) M it noch größerer Freude begrüßen 
wir, daß sich Se. Majestät der Kaiser wieder als 
unser ernster Verufsgenosse bekannte. (Lebhafter 
Beifall.) Der Kaiser hat betont, daß wir unseren 
Bedarf an Brot und Fleisch selbst decken können, 
und er hat hinzugefügt: Das können wir, und das 
müssen wir! (Stürmischer Beifall.) Wir sind Sr. 
Marestät für das allerhöchste Vertrauen ganz außer­
ordentlich dankbar, und wir werden aufgrund dieses 
Kaiserwortes mit erneuter Tatkraft vorangehen und 
weiterarbeiten an dieser großen Aufgabe, die Nähr- 
kraft und Wehrkraft des deutschen Volkes zu stärken, 
zu starken aber auch den einzigen Jungbrunnen, 
aus welchem sich die geistige und moralische Stärke 
des deutschen Volkes erneuern kann, den deutschen 
Mittelstand in Stadt und Land. Diese schwere Auf­
gabe steht besonders dringlich vor uns bei einem 
Rückblick auf die Zeit, vor hundert Jahren. Im

treten werden. Was in dieser Beziehung z. B. auf 
der Dresdener HygieneAusstellung gezeigt wurde, 
kann nicht für jede Provinzialsta^ maßgebend sein, 
ebenso wenig, wenn wohlhabende Städte, wie 
Bremen, Hamburg schon in älterer Zeit große Teile 
ihrer Wallgelände zu schönen Anlagen umgestalteten, 
oder wenn letztere Stadt von 1901—1911 über ach: 
Millionen Mark für neue Parks aufwandte. I n  
Danzig findet man sich, dank seiner herrlichen Lage 
und Umgebung, garnicht niedergestimmt durch die 
Ausführungen des hiesigen „Gartenbauvereins", 
Königsberg habe uns in der Gartenkunst überholt, 
selbst Posen habe 4—-5 mal soviel Anlagen, als 
unsere S tadt auszuweisen.

Freudig begrüßt wurde es von den Interessenten 
unserer Holzindustrie, daß die Tarisoerhandlungen 
im Holzarbeitergewerbe zum glücklichen Abschluß 
gelangten. Die Regelung der Arbeitszeit schreib: 
für Danzig von 1916 ab: 54 (gegen 55 Thorn) 
Stunden pro Woche vor, von 1920 ab 53 Stunden 
(gegen 54 Thorn). Für jede Stunde Arbeitszeit­
verkürzung wird der SLundenlohn um einen Pfg. 
erhöht, außerdem an sich vom 1. März jedes Jahres 
an um je zwei Pfg. gesteigert.

Nachtragen möchte ich noch das schon einige 
Wochen zurückliegende Ableben der 98 Jehre alt 
gewordenen Marquise Rosalie Voleslawa de Fon- 
telive Vergue, geb. Gräfin Potocki, in Zoppor. Als 
Verwandte der Gräfin Votsera war sie nach dem 
tragischen Tode des Kronprinzen Rudolf als Hof­
dame bei der Kaiserin Elisabeth in Ungnade ge­
fallen und deshalb als Witwe, nach Zoppot aus­
gewandert, wo ihr einziger Sohn als französischer 
Sprachlehrer und „Vergnügungsvorsteher" de: Vaoe- 
direktion wirkte. Da die Güter ihres Gatten durch 
die mehrfachen politischen Umwandlungen in 
Frankreich verloren gegangen waren, war sie auf 
den Bezug einer Apanage angewiesen, den ihr 
Kaiser Franz Joseph aus seiner PrioaLschatulle in 
hochherziger Weise zur Verfügung stellte. H. o. 2.

Jahre 1813 hat das deutsche Volk gezeigt, daß, wenn 
die Not am höchsten ist, die guten Eigenschaften des 
Deutschen seine moralischen und sittlichen Kräfte, 
sein Opfermut in hellstem Glänze erstrahlen. Was 
damals geleistet wurde, das wurde geleistet durch 
die Einigkeit aller Berufsstände und Parteien. Da. 
mals galt der Kampf einem auswärtigen Unter­
drücker. Es ist leichter, einen Kampf zu führen 
gegen einen Feind, der uns mit Schwert und Flinte 
gegenübersteht, als gegen Feinde, welche im Stillen 
am Mark des Volkes saugen. Ich glaube, wir müssen 
uns darüber klar fern. daß wir auch heute ein 
fremdes, undeutsches Element in unserer Mitte 
haben, das bestrebt ist. auf allen Gebieten des w irt­
schaftlichen und politischen Lebens zersetzend und 
vernichtend auf unser Volk einzuwirken. Man hat 
bereits im Vorjahre darauf hingewiesen, daß es ein 
trauriges Symptom unserer Zeit ist, daß auf allen 
Gebieten, in einer Presse, welche das bewußte 
Empfinden unseres Volkes vergiftet, daß in dem 
Greßkapitalismus, welcher bestrebt ist, unser gesam

sich auf L'^ Wurzeln seiner Kraft besinnen, 
ehe es zu spät ist! Ein trauriges Beispiel bietet 
uns die Türkei. Wer hat es verschuldet, daß die 
gute türkische Armee versagte? Die radikalen Ele­
mente, an deren Spitze auch hier die Sozialdemo- 
kraten die erste Geige spielten. (M it erhobener 
Stimme): Ich verstehe nicht, wie es Staatsmänner 
gibt, die mit der grötzhen Hochachtung von der 
Sozialdemokratie sprechen und ihre ritterliche 
Kampfesweise rühmen, obgleich es die Sozial- 
demokratie dem fleißigsten christlichen Arbeiter un­
möglich macht, in Ruhe dem Broterwerb für seine 
Familie nachzugehen. (Zustimmung.) Solange die 
Regierung nrcht den Entschluß faßt, die SoziaL- 
demokratie zu nehmen, wie sie ist, solange bürger­
liche Parteien mit der Sozialdemokratie paktieren, 
solange wird eine Änderung nicht eintreten, und 
wir werden durch eine unblutige Revolution dahin 
gebracht werden, wohin uns die Sozialdemokratie 
haben will. Redner verliest einen Artikel der 
„Frankfurter Volksstimme", rn dem von der Mög­
lichkeit gesprochen wird. daß der Kaiser einmal als 
Landwirt einen Berufsunfall erleiden könnte. 
(Stürmische Pfuirufe.) Sie geben die richtige Ant­
wort hierauf. Wenn es so weiter geht, wohin sollen 
wir oa kommen?! Die Grenze der Geduld des 
deutschen Volkes ist gekommen. Wir wollen uns 
nicht alles, was uns hoch und heilig ist, beschimpfen 
lassen. (Erneute stürmische Zustimmung.) Wir sind 
allein machtlos gegenüber der sozialdemokratischen 
Bewegung ohne dre Hilfe der Regierung. Aber 
wir werden die Machtmittel anwenden, die uns 
zur Verfügung stehen, indem wir uns zu großen 
anLisozialdemokratilchen Organisationen zusammen­
schließen und der Sozialdemokratie den Kampf aus 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens erklären. 
Über den Grenzen starrt eine Welt in Waffen; wer 
weiß, was die nächsten Monate bringen?! Denken 
Sie in dieser schweren Zeit zurück an das, was unser 
Volk vor hundert Jahren erlebt hat. Dre Opfer 
werden groß und schwer erscheinen, aber sie sind ein 
Kinderspiel gegen oas, was das deutsche Volk zu 
erdulden hätte bei einer Invasion feindlicher 
Mächte. Die deutsche Landwirtschaft hat gezeigt, 
daß sie stets bereit ist, die Opfer an Gut und Blut 
zu bringen, die von ihr verlangt werden. Wir ver­
langen nur. daß alle zu den Lasten gleichmäßig 
herangezogen werden. Wir stiern in diesem Jahre 
das 25jährige Jubiläum der Regierung des Kaisers. 
25 Jahre, reich an Arbeit, besonders auch aus 
sozialem Gebiete. Was unter seiner Regierung 
auf sozialem Gebiete geschaffen ist, Las soll uns erst 
einmal ein anderes Volk nachmachen. 25 Jahre hat 
er den Frieden erhalten, mü) auch wir wollen dank­
bar gedenken, daß unter dem Kaiser nach langen 
wirtschaftlichen Kämpfen eine Periode des Äust 
schwunges in unserem Wirtschaftsleben gekommen 
ist. Und wenn wir heute diesen Dank hier aus- 
sprechen, dann können wir das am besten dadurch, 
daß wir Sr. Majestät hier noch einmal das Gelöb, 
nis ablegen: wir deutsen Landwirte wissen, daß auf 
einer starken und machtvollen Monarchie die Existenz 
des Bauernstandes wie unseres ganzen Volkes be­
ruht. Und so erneuern wir das Gelöbnis in un. 
wandelbarer Treue, indem wir rufen: Se. Majestät 
lebe hoch! — Die Versammlung stimmte begeistert 
dreimal in den Ruf ein und lang dann stehend die 
Nationalhymne. (Den Ausführungen des Vorsitzers 
folgte minutenlanger Beifall.)

Die Versammlung beschließt Abfendung folgen­
der Huldigungstelegramme: An den Kaiser: „Die 
Generalversammlung des Bundes der Landwirte 
bringt in unwandelbarer Treue Euer Majestät zu 
allerhöchst dero 25jährigem Regierungs-Juoiläum 
ihre Huldigung dar. Die deutsche Landwirtschaft, 
von Dank erfüllt für die gnädige Förderung, die sie 
durch Euer Majestät erfährt, stolz auf die M itarbeit

. . ________ notwendig ___
kannte große Aufgabe zu erfüllen: alleinige Sicher- 
stellung der Ernährung des deutschen Volkes aus der 
deutschen Scholle. Stärkung der Nährkrast und 
Wehrkraft unseres Volkes und, der Ermahnung 
Euer Majestät entsprechend, ihrer Wesensart gemäß, 
Erhaltung von Gottesfurcht und Königstreue. Dre 
deutschen Landwirte werden, wie bisher, niemals 
versagen, wenn es jzilt, einzutreten für Kaiser und 
Reich, und so auch rn der Zukunft beweisen, daß in 
ihnen noch der alte Geist der Treue und Opfer- 
willigkeit lebt. welcher vor hundert Jahren ihre 
Vorfahren beseelte."

Der Prinzessin Viktoria Luise: „Unserer P rin ­
zessin und ihrem hohen Verlobten bringen 7000 
deutsche Bauern ihre Glück- und Segenswünsche dar. 
Wangenheim."

Freiherr v o n  W a n g e n h e i m  begrüßte nun 
die anwesenden Ehrengäste, unter denen sich der 
Präsident des norwegischen Bundes der Landwirte, 
sowie eine Anzahl von Vertretern der belgischen 
ZenLral-Landwirtschaftsgesellschaft befinden, und ge­
denkt der im Berichtsjahre verstorbenen Bundes­
mitglieder. darunter Abg. von Normann.

Vundesvorsitzer Dr. R o e s  icke (mit stürmischem 
Beifall begrüßt): Der Bund blickt auf ein 20jäh- 
riges Bestehen zurück. Viele Lücken hat die Zeit 
in unsere Reihen gerissen. Ich verweise nur auf 
unseren Vater Plötz, auf Direktor Suchsland und 
Edmund Klapper. Ziehen wir aber auch einen 
Vergleich unseres Bundes mit Preußen, dessen Be­
völkerung sich in harter Arbeit emporarbeiten mußte 
Auch der Bund bat Einfachheit zum Geleit gehabt, 
aber auch das Pflichtbewußtsein des deutschen Cha­
rakters. Uns war stets dre Sache die Hauptsache. 
Personenkultus war uns fremd. Wir kennen aber 
auch keinen Unterschied zwischen Groß und Klein. 
(Verfall.) Früher spöttelte man über den Zirkus 
Busch und Klownwitze, und erst als der Hansabund 
auch im Zirkus tagte, hörte dieser „Witz" auf. Nur 
das Hauptblatt der Orientalen in Berlin, das „Ber­
liner Tageblatt", sprach 1909 von den Charakter­
köpfen der Hansabunds-Versammlung. (Stürmische 
Heiterkeit.) Lieber a ls diese „Eharakterköpfe" sind

mir die treuen Gesichter unserer Bauern. (Stür­
mischer Beifall.) Um warum sollen wir nicht in 
den Zirkus Busch zurückkehren? Tagen wir hier 
doch ganz in der Nähe der lieben — Börse! (Große 
Heiterkeit.) Unsere Grundsätze haben schließlich 
nach Caprwi und Hohenlohe auch in der Regierung 
Anerkennung gefunden. Aber der Bund ist auch 
trotzdem nichk entbehrlich. Wer kämpft gegen den 
sozialdemokratischen Terrorismus? Wer hat n̂och 
nie einen Pakt mit der Sozialdemokratie geschlossen? 
Der Bund der Landwirte! (Stürmischer Beifall.) 
Von der revolutionären Partei sind wir geschieden 
wie Feuer und Wasser. (Erneuter Beifall.) Als 
wir früher mittlere Preise forderten, stand man 
dem verständnislos gegenüber. Heute weiß man, 
daß daran auch der Verbraucher Interesse hat. 
Lange hat man den Futtermittelschutz in Deutsch­
land nicht verstanden. Heute weiß man, daß dieser 
Schutz hohe Bedeutung hat und das Ideal verfolgt, 
die Viehzucht nicht von der Landwirtschaft ab­
trennen zu lassen. Der verminderte Grenzschutz des 
Vorjahres wird seine Folgen noch verspüren lassen. 
Die Folgen haben sich zwar noch nicht gleich gezeigt, 
sie werden sich aber noch zeigen. Und eine Folge hat 
die Öffnung der Grenze bereits gehabt: in den öst­
lichen Provinzen geht die Viehhaltung zurück. Wa­
rum diese Bresche in unserem Wirtschaftssystem? 
Der Kaiser selbst hat betont, daß wir unseren Be­
darf selbst decken können. (Beifall.) Wir wollen 
die Erhaltung der sittlichen Kraft der Landwirt­
schaft und ihren Fortbestand als Kraft- und Volks­
quelle. Unsere Gegner glauben, wenn sie das Unzu­
treffende ohne Beweis immer und immer wieder 
wiederholen, so werde es schließlich wahr. So sucht 
man den Landwirten vorzuwerfen, daß sie begehr­
lich seien. Kein Wort entspricht den Tatsachen so 
wenig, wie dieses. Kein Verufsstand erkennt andere 
Berufe so bereitwillg an, kein Berfusstand fügt sich 
der SLaatsnotwendigkeit so sehr an. wie gerade die 
deutschen Landwirte. (Beifall.) Wir brauchen nur 
zurückzuschallen auf die Zeit vor hundert Jahren. 
Wer hat denn da sein ganzes Gut und Blut hin­
gegeben und für Deutschlands Wiedergeburt ge­
opfert? Das waren nicht an letzter Stelle die deut­
schen Landwirte. (Bravo!) Hunderte von wohl­
habenden Familien auf dem Lande verloren damals 
ihr Hab und Gut. So sieht unser Patriotism us aus. 
(Beifall.) Es gibt Leute, welche stets Geschichten 
erzählen, u. a. auch Jagdgeschichten, und sie so

links her. So erzählen sie auch immer, daß in 
Deutschland alles unter der Herrschaft der Agrarier 
seufze. Niemand habe weiter einen Einfluß auf die 
Regierung, als die Agrarier. (Gelächter.) Meine 
Herren, Sie wissen es ja am besten, was an diesen 
Behauptungen wahr ist. D ie  Zeiten, wo die Land­
wirte noch einen Einfluß auf den S taa t hatten, 
sind längst vorüber. (Zuruf: Leider!) An dieser 
Stelle stehen jetzt andere. (Zuruf: Vallin! — 
Heiterkeit.) Ja , man hat mir immer gesagt, Herr 
Ballin sei dabei beteiligt. (Erneute Heiterkeit.) 
Warum aber, so frage ich, sind wir einem Teile der 
Bevölkerung so verhaßt? (Lediglich deshalb, weil 
wir den Kampf nicht scheuen, weil wir klare Ver­
hältnisse den verborgenen vorziehen. Es ist die 
Signatur in unserem politischen Leben, daß man die 
Konflikte zu vermeiden sucht, ihnen aus dem Wege 
geht. Das mag ja ganz gut sein, wenn die Gegen­
sätze nicht gar zu schroff oder gar vereinbar find. 
Wo die Gegensätze aber unvereinbar sind, wo die 
SLaatsgrundsätze es verlangen, daß sie zurück­
gewiesen werden, da muß der Kampf einsetzen, da 
gibt es nur einen Ausweg: zum Siege oder zur 
Niederlage! (Stürmische Bravorufe.) Daß wir 
unsere Kämpfe so energisch geführt haben, hat man 
uns verdacht. Wo aber wären wir jetzt, wenn wir 
nicht gekämpft hätten! (Zuruf: Natürlich pleite! — 
Große Heiterkeit.) Dem Kampfe gegen den sozial- 
demokratischen Terrorismus wird die Regierung 
freilich nicht ausweichen können. Hier gilt es den 
Kampf bis zum äußersten! (Stürmischer Beifall.) 
Ich glaube, in diesem Sinne werden wir siegen. 
Unterliegen wir aber. dann im Aufblick zum Kaiser­
thron! (Erneuter Beifall.) Wir bleiben die alten: 
mit Gott für König und Vaterland! (Stürmische 
Zustimmung.) Alle unsere Aufgaben können nur 
erfüllt werben im Festhalten am Gottesglauben, 
wie auch der Kaiser es aussprach. M it Jubel hörten 
wir. daß sich der Kaiser das Bismarck-Wort zu eigen 
machte: Wir fürchten Gctt, sonst nichts auf der 
Welt! (Stürmischer Beifall.) Auch wir werden 
siegen im Zeichen des Kreuzes. (Langanhaltender 
Beifall.)

Nach Erstattung des KassenrcvtsionsLerichLes 
wird die Resolution mit dem Ziel der Beitrags­
erhöhung von Gutsbesitzer H a r t m a n n - G u n t e r s ­
hausen unter Beifall begründet.

Der Geschäftsbericht.
M it rauschendem Beifall empfangen, ergänz: 

Vundesdirektor Dr. H a h n  den gedruckt vor­
liegenden Geschäftsbericht, indem er gegenüber 
mannigfachen Angriffen zunächst feststellte, daß der 
Bund mit Kleineisenzeug keineswegs handle. Der 
Bund ist kein Warenhaus. Im  Gegenteil, wo eine 
Landwirtschaftskammer dem Mittelstand Konkurrenz 
macht, mißbilligen wir das. Was gestern auf der 
Generalversammlung des Bundes der Handwerker 
ausgeführt worden ist, haben wir hier seit zwcr 
Zähren betont. (Lebhafte Zustimmung.)
ührt den Kampf gegen die Warenhäuser? Wir! 
Wer nimmt keine Warenhaus-Annonce auf? Die 
„Deutsche Tageszeitung"! (Stürmischer Beifall.) 
Unsere Freunde zahlen die hohen Steuerp, und der 
Warenhausinhaber hilft nicht dabei. Darum Ab- 
hängigmachung der Wanderlager von der Bedürfnis- 
frage! Wenn ich aber die Dinge überdenke^ 
wundere ich mich stets, wie auch nur ein einziger 
Kleinkaufmann Herrn Rießer und seinen Ratten­
fängern aus Hameln folgen konnte! Also zurück 
zu uns, ihr Freunde aus dem bürgerlichen M ittel­
stand! (Verfall.) Die „Nationalzeitung" vom 
27. Januar sagt mir nach. ich habe irgendwo im 
Osten einen Zoll von 7,50 Mark für Futtergerste 
verlangt, weil ein echtes deutsches Schwein mit 
deutschem Futter gefüttert werden müsse. (Heiter­
keit.) Davon leben unsere Gegner, daß sie glauben, 
das Publikum wisse nicht Bescheid. Darauf speku­
liert ja auch der Bauernbund. I n  Süddeutschland 
sollen wir für das Futergetreide nicht genügend ge­
sorgt haben, und in Hannover sagt man, wir stehen 
rm Schlepptau der ostelbischen Großgrundbesitzer. 
(Zuruf: Gibt es ja garnicht!) Wieder ist unser 
Bund um 5008 Personen gewachsen (stürmischer 
Beifall), und wenn einmal eine Reichstags- 
auslösung kommen sollte, stehen wir gerüstet da. 
(Beifall.) Die sogenannte Schwerindustrie hat deM 
Hansabund den Laufpaß gegeben und kebrt zur alten 
Waffenbrüderschaft mit uns Zurück. Sie hat allen 
Anlaß, zufrieden zu sein: schmelzen wir doch jetzt 
mehr Eisen aus, als England und Frankreich. 
(Hört, hört!) Leider sieht es bei der Ver^rbeitungs- 
industrie anders aus. Der Export wird wieriger, 
weil jeds Land sich selbst eine QualitäLsindustrrs 
verschafft. An diesen Schwierigkeiten sind wir un­
schuldig. Die von uns gestärkte Kaufkraft des In -



landsmarktes kommt der Qualitätsindustrie zugute.
zuzurufen fei: Verbündet euch m it uns zun. 

Zwecke des ausreichenden Zollschutzes! (Beifall.)
Kun zu den Banken! Diese nehmen auf dre in län­
dische Entwickelung nicht genügend Rücksicht. Der 
heimischen Produktion fehlt vielfach das nötige 
Kapital. Unser Geld dem In lands! (Beifall.)
Nicht der Export, sondern der heimische Güter­
austausch ist die S äu le  des S taatslebens. (Leb­
hafter Beifall.) Erst Heimatpolitik, dann AZelt- 
politik! Die Sorge der Engländer vor unserer 
Entwickelung ist begründet, denn wir überwinden 
jede Krisis leichter.' Seien w ir aus der Hut, denn 
der Caprivism us erhebt von neuem sein Haupt. 
Der Hansabund ist ja  nichts als der Versuch neuer 
Eaprivi-Politik unter großkapitalistischer und jüdi- 
discher Führung. Einst aber war der Kampf gegen 
diese Politik leichter. Unter Eaprivi wußte jeder, 
woran er ist. Und jetzt? Viel schöne Worte! Die 
Rede des Kanzlers im Landwirtschaftsrat war ein 
Muster feiner Stilistik, aber kein klares Bekenntnis. 
Möge der Kanzler doch klar und deutlich sagen, 
was er will! (Sehr richtig!) W ir sehen auf den 
Faden und weniger auf die Worte und richten uns 
von heute auf die Verteidigung ein. Noch tiefer 
betrübt uns das Verhalten des Kanzlers und seines 
Vertreters gegen die Sozialdernskratie. Das scheint 
doch, als wolle die Reichsleitung schiedlich-frre-dlich 
mit der Sozialdemokratie zusammengehen. Was 
würde Vismarck zu einem solchen Staatssekretär 
sagen? (Stürmischer Beifall.) Er würde sagen: 
Der alte Kaiser verband die Sozialreform mit dem 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Diesen Kampf 
führen wir weiter, unentwegt und unentmutigt. 
(Lebhafte Zustimmung.) W ir haben ihn aus 
eigener Kraft zu führen, aber wir tun es für das 
Vaterland! Diese Aufklärungsarbeit kostet Geld, 
und darum empfehle ich die vorhin begründete R e­
solution, die auf die kleinen Besitzer gebührende 
Rücksicht nimmt. Halten wir auch fürder treu zu­
sammen! Der Große arbeite mrt dem Kleinen, 
und der Kleine weiche nicht von der Seite des 
Großen. Ich bitte Sie, nehmen S ie die E nt­
schließung an (anhaltendes Händeklatschen), und da 
ich keinen Widerspruch höre, stelle ich die Annahme 
der Resolution fest. (Stürmische Bravorufe.) Die 
Erhöhung tr itt  aber erst im kommenden Jah re  in- 
kratt. (Zuruf: Nachwahlen!) Säumen wir also 
nicht, die entsprechende Summe in diesem Jahre 
freiwillig, nachzuzahlen. — Ein W ort zur inneren 
Kolonisation. Hier ist der Name Wangenheim ein 
Programm. (Beifall.) W ir haben hier treu unsere 
Pflicht getan. W ir sind aber auch bereit, zum An­
griff überzugehen. Wenn der Hansabund von unge­
rechter Besteuerung spricht, so frage ich, wer zahlt 
denn die meisten S teuern? Das ist die Land­
bevölkerung und die kleinen Städte. Berlin zahlt 
im V erhältnis weniger, a ls  manche kleine über­
lastete Gemeinde, namentlich in den Jndustrre- 
revieren. Die Großstädte haben ein Steuerprivileg, 
das mobile K apital steht sich besser, a ls der fest­
genagelte Besitz. Deshalb eine gerechte S teuer­
politik, die auch das Großkapital heranzieht! Wir 
Wollen mit den nationalen Arbeitern uns ver­
binden. ihre berechtigten Wünsche erfüllen, wenn sie 
in Königstreue und mit Rücksicht auf die berech­
tigten Interessen der Arbeitgeber mit uns zusam­
menarbeiten. W ir wollen auch den Mittelstand 
schützen gegen den Hansabund. Die Lage Deutsch­
lands ist nicht leichter geworden. W ir werden einst 
einen Krieg mit zwei Fronten zu führen haben, 
da sich Rußland von uns abgewendet hat. I n  die­
sem Ernst kann uns nur die eigene K raft helfen. 
W ir geben dem Kaiser, was des Kaisers ist, ohne 
zu feilschen. W ir müssen unsere Rüstung vervoll­
kommnen. um unser deutsches Volk zu erhalten. 
Nehmen S ie daher unsere Resolution an. und 
stimmen Sie mit mir ein in den Klang: „Deutsch­
land, Deutschland über alles"! (Brausend erklingt 
das bekannte Kampflied.)

Das Sachreferat.
A ls nächster Redner betritt, m it stürmischem 

Beifall empfangen. K a m m e r h e r r  v. O l d e n ­
b u r g  - Ja n  uschau die Rednertribüne. Es darren 
eine Zeit, bis er beginnen kann: I n  dieser sehr un­
erfreulichen Zeit ist nur ein Lichtblick: die Aussicht 
auf Wiederherstellung der allgemeinen Dienstpflicht, 
denn durch sie sind Deutschland und Preußen groß 
geworden. W ir sind nicht die letzten, die bereit sind, 
die M ittel aufzubringen, wie wir seinerzeit bereu 
waren, das Vaterland herauszureißen aus seiner 
Misere bei der Reichsfinanzreform. Jnbezug auf 
die Ausdehnung der Erbschaftssteuer in den ein­
zelnen Vundesstaaten hätte ich mit mir reden lassen, 
aber nicht über die Ausdehnung auf das Reich. 
Wer dem deutschen Reichstage die Erbschaftssteuer 
in die Hand gibt, der macht sannt den Anfang der 
Expropriation der Vermögen. Das Großkapital 
wird sich ins Ausland flüchten und sich vor der 
Steuer drücken. Wenn im Reiche eine direkte Steuer 
eingeführt werden soll, dann halte ich persönlich die 
Reichsvermögenssteuer für viel ersprießlicher, weil 
dann die einzelnen S taaten, die im Bundesrat ver­
treten sind, ern Interesse haben, daß die S teuer­
quellen der Einzelstarten nicht zu sehr angespannt 
werden. Bedauern würde ich aber, wenn der Reichs­
kanzler sich darauf einlassen wollte, daß jetzt, wo der 
Geldbedarf im Reiche aufgebracht werden soll und 
die Erbschaftssteuer ausgetauscht werden sollte gegen 
die Stempelabgabe, gleichzeitig der Reichstag'den 
Landtagen vorschreiben wollte, in welcher Form 
sie die direkte Steuern erheben sollen. Das wäre 
ein tiefbedauerlicher Eingriff in die Rechte der 
EinzelstaaLen. M it demselben Recht könnte der 
Reichstag den Einzellandtaaen die Befugnis geben, 
zu entscheiden, welches Wahlrecht sie einführen 
sollen (sehr richtig!). Damit wäre der Weg be­
gangen, den Liberalism us und Sozialdemokratie 
als rosig betrachten, das Königreich Preußen über 
den Umwea des Reiches zu ruinieren. Das 
preußische Wahlrecht ist von eminenter Bedeutung, 
nicht nur für Preußen allein, sondern für ganz 
Deutschland. Als ich im Reichstage saß. gehörte ich 
zu den ersten, dre auf dne Gefahr aufmerksam 
machten, die darin liegt, daß die kleinen deutschen 
S taaten ihr Wahlrecht r.adrkaMieren, in der Idee: 
W ir können uns schon niedlich machen bei den 
Masten, das große Preußen muß uns schützen, wenn

es hart auf hart kommt. W ie soll sich denn Preußen 
wehren, wenn immer gesagt wird: dieser oder jener 
S ta a t führt das allgemeine Wahlrecht ein, nur das 
niederträchtige, rückständige Preußen ist nicht dazu 
zu bekommen. Vebel sagte: der Kampf ums Dasein 
wird sich in Preußen abspielen; wir haben also Las 
eminenteste Interesse daran, daß die Machtfülle des 
Königs von Preußen nicht geschmälert wird. Ein 
ideales Wahlrecht gibt es überhaupt nicht. Vismarck 
hat dem preußischen Wahlrecht keinen guten Dienst 
erwiesen, a ls  er es das elendeste aller Wahl- 
systeme nannte. (Sehr richtig!) W ir können ja  heute 
leider nicht nachprüfen, welchen Ausspruch Vismarck 
über das Reichstagswahlrecht fallen ließe, wenn er 
die 110 sozialdemoLratischen Abgeordneten dorr 
sitzen sähe. (Sehr richtig!) Es war ein liberaler 
Minister Dernburg, von dem ich einst selbst das 
W ort hörte: „Das preußische Wahlrecht ist das 
Oberhaus für oas Reich", (sehr gut!) M an sagt, es 
berücksichtige nicht genügend die Unterschiede von 
S tad t und Land. Das ist mir ganz gleichgiltig, 
solange die S tädte mit dem allgemeinen Wahlrecht 
Sozialdemokraten wählen. Wertn der Liberalismus 
glaubt, ein anderes Wahlrecht verdient zu haben, 
dann mag er erst die Taten aufzählen, dre er iürs 
Vaterland geleistet hat. Das preußische Abgeord­
netenhaus hat jahrelang in der KonftiktszerL ver­
sagt, als die Liberalen die Mehrheit besaßen und 
die Konservativen in einer Droschke Platz hatten. 
Wenn jetzt die Liberalen ein anderes Wahlrechr 
fordern, so mögen sie bedenken, daß das Wahlrechr 
dasselbe geblieben ist, nur die W ähler sind anders 
geworden. Mögen sie dafür sorgen, daß ihre libe­
ralen unpraktischen Ideen revidiert werden, damir 
sie wieder W ähler finden, die sie in das Abgeord­
netenhaus hinein wählen. Solange sich das preußische 
Volk auf sich selbst besonnen hat, darf Las preußische 
Abgeordnetenhaus für sich in Anspruch nehmen, daß. 
es, obwohl es lediglich nach einem Vermögenszensus 
gewählt ist. die Armen immer mitentlastet har. 
Fünf Prozent aller Preußen Zahlen gegen 72 Proz. 
der gesamten Steuern. (Hört! hört!) Das Abge­
ordnetenhaus hat es erreicht, daß die Finanzen ge­
sundeten, daß die Eisenbahnen verstaatlicht wurden, 
Kunst und Wissenschaft die M ittel erhielten, deren 
sie zu ihrem Aufblühen bedurften. Das alles hat in 
besserer Rede ein anderer schon einmal auseinander­
gesetzt, um dann zu schließen: . . . also muß es ab­
geändert werden. (Große Heiterkeit.) Der Libe­
ralism us schiebt immer mehr den P arlam en taris­
mus in den Vordergrund. M an muß es erleben, 
daß der Liberalismus geradezu die Dürsten und Re­
gierungen auffordert, gegen die Verfassung dem 
Volke eine andere Verfassung aufzuoktroieren. weil 
ihm das so paßt, um die Früchte zu pflücken, die ihm 
der gesunde Menschenverstand bisher versagt Hai. 
Es ist übrigens nicht so leicht, ein neues Wahlrecht 
herzustellen. Ändern ist leicht, aber es frag: sich, 
ob das neue besser ist als das alte. Früher hatte 
die Regierung ern Programm und das bestätigte sie. 
Jetzt ist das anders. Den Fall des Sozialistengesetzes 
bedauere ich auf das tiefste. Ich bin ein zu moderner 
Mensch, um mich darin zu finden, daß ein B lair 
so niederträchtige Äußerungen über oen Kaiser 
bringt, wie sie sich der „Vorwärts" in der letzten 
Zeit geleistet hat. Ich kann es nicht verstehen, daß 
die bürgerliche Gesellschaft, ohne mit der Wimper zu 
zucken, es mit ansieht, wie ein großer Teil unseres 
Volkes systematisch verhehlt und verdorben wirb. 
Wenn man das sagt, dann gilt man freilich als 
Nückschrittler — und das ist doch ein milder Aus­
druck. (Heiterkeit.) Die einzigen, die mir impo­
nieren. das sind die Englänoer, die auf dem rich­
tigen Wege sind, sich die Zuhälter vom Halse zu 
schaffen. (Stürmische Zustimmung.) Wenn Sie das 
aber Her uns versuchen wollten, dann bekommen 
Sie, wie sich das ja  jetzt beim Streikpostenstehen 
herausgestellt hat, eine ganz genüge Minderheit, 
das ist ein Produkt der Furcht vor der öffentlichen 
Meinung, und Furcht ist noch niemals ein guter 
Ratgeber gewesen. Ich gebe also der Hoffnung 
Ausdruck, daß das preußische Wahlrecht gelassen 
wird wie es ist. Vor sechs Jahren ist von einer Än­
derung noch nicht die Rede gewesen. Unter den 
vielen falschen Schritten des Fürsten Bülow in fer­
ner letzten Amtszeit hat er auch den getan, daß er 
das preußische Wahlrecht mit in die Pfanne schmiß, 
um sich dadurch eine M ajorität mit den Liberalen 
im Reiche zu verschaffen. Dadurch ist die Sache in 
Fluß gekommen und in der feierlichen Form einer 
Thronrede, und da blieb der Regierung nichts an­
deres übrig, a ls  ihr Versprechen einzulösen. Das 
hat sie getan, sie hat eine Vorlage eingebracht, 
welche die öffentliche W ahl aufrechterhielt, aber die 
direchte W ahl einführte. A ls es aber zum l'irrrslr 
kam. konnte sich das Abgeordnetenhaus über einen 
Paragraphen nicht verständigen und die Sache nahm 
ein unrühmliches Ende. Die Regierung hat also 
ihr Versprechen eingelöst. Ich würde mich darüber 
freuen, wenn ich nicht wüßte, daß heutzutage Gesetze 
gemacht werden, nicht weil sie gut sind, sondern 
weil man glaubt, damit der Linken einen Gefallen 
zu erweisen. Die Änderung einer Verfassung, in 
welchen: Lande es sein mag, ist ein sehr ernster Ver­
such. vor dem man sich hüten muß. (Sehr richtig!) 
Ich will hoffen, daß das preußische und deutsche 
Volk sich bewußt sind. wo seine Aufgaben und seine 
Stellung liegen, nicht im Kokettieren mit dem 
Liberalismus, sondern in der Stärkung der Auto­
ritä t im Innern , um dem deutschen Volke Las An­
sehen dem Auslande gegenüber zu erhalten, zu 
welchem die Großmachtstellung unseres Reiches 
unser Vaterland berechtigt. Das möge für die Zu­
kunft des deutschen Volkes Ruhm und Ehre sein. 
(Anhalt, großer Beifall und Händeklatschen.)

Die Aussprache.
Abg. Ö k o n o m i e r a t  W e i l n  b ö ck-SLadL- 

steinach. der stellvertr. Vorsitzer des Bundes für 
Bayern, überbringt die Grüße der bayerischen Nut- 
glieder, deren treues Festhalten an der Bundessache 
er betont. Wir halten im Süden die Crenzwacht 
des Bundes. Wir beklagen die zollpolitischen Maß­
nahmen des Reichskanzlers, billigen aber im Sü­
den die Heeresforderungen genau wie Sie im Nor­
den. (Beifall.)

Landtagsabgeordneter A h r e n s  - Klein-Flöthe: 
Wir wollen keine Radikalisierung des preußischen 
Wahlrechts. Das Reich stützt sich vorwiegend auf

hat doch das preußische Abgeordnetenhaus stets seine 
Pflicht getan, wie unlängst erst noch Minister von 
Dallwitz hervorgehoben hat. Unsozialer S inn  ist 
diesem P arlam en t fern. Das preußische Wahlrecht 
paßt vorzüglich auch in die Gegenwart hinein. Auch 
die WahlLreiseinteilung ist beizubehalten, denn sie 
ist das historisch Gewordene. (Beifall.)

Landwirt L i n d -  Nrederissigheim: Die Fleisch­
nothetze übersieht ganz, daß der Landwirt die Ver­
kaufspreise niemals selbst bestimmen kann. Er muß 
stets fragen: Abraham, Moses, Jakob, was gibst du 
m ir? (Heiterkeit.) Auch hohe Viehpreise können 
nicht die Wunden heilen, die die M aul- und K lau­
enseuche geschlagen hat. Es geschieht alles, um un­
ser Volk mit einheimischem Fleisch zu versorgen. 
(Beifall.)

Die Antwort des Kaisers.
Während sich die Versammlung erhebt, verliest 

Vorsitzer Frhr. v. W a n g e n h e i m  folgendes 
allerhöchstes Telegramm:

„Bund der Landwirte, B erlin. Zirkus Busch. Ich 
danke der Generalversammlung des Bundes der 
Landwirte bestens für die Huldigung zu Meinem 
bevorstehenden Regierungsjubilaum. M it beson­
derer Freude habe Ich die Versicherung entgegen­
genommen, daß der alte Geist der Treue und Opfer­
willigkeit auch die heutige Generation der Land­
wirte beherrscht. Möge er die Landwirtschaft stark 
und kräftig machen, die ihr gestellten großen vater­
ländischen Aufgaben zu Nutz und Frommen des ge­
samten deutschen Volkes zu erfüllen. Gott der Herr 
aber segne allezeit die deutsche Landwirtschaft und 
ihre treuen Arbeiter. Wilhelm I. L ."

(Stürmischer Beifall. Die Versammlung dankt 
durch ein dreifaches Hoch auf den Kaiser.)

Nach Verlesung von Glückwunschtelegrammen 
wird die Versammlung kurz vor 4 Uhr geschlossen.

Unterricht.
1-s I r a ä u e t e u r ,  I b e  I r a u s l a t o r ,  II 

I r a ä n t t o r e ,  drei Halbmonatsschriften zum Studium 
der französischen, englischen, italienischen und deutschen 
Sprache. — Diese Lehrschriften, deren erstere soeben den 
20. Jahrgang antritt, machen sich zur Aufgabe, das 
Studium der fremden Sprachen, wenn Vorkenntnisse schon 
vorhanden sind, auf interessante und unterhaltende Weise 
weiterzuführen. Die dem Urtext nebenan gestellte genaue 
Übersetzung führt dem Leser in beiden Sprachen den 
richtig gewählten Ausdruck vor, wodurch der Wortschatz 
vermehrt und die Genauigkeit in der Wiedergabe des 
Sinnes erlernt werden kann. Jede Nummer enthält neben 
einer durchlaufenden größern Erzählung mannigfalligen 
Lese- und Lehrstoff, Gespräche, kaufmännische Briese, Über- 
setznngsausgaben, sowie eine besondere Rubrik sür Brief-, 
Postkarten-'und ZeitungsauZtausch. Wer sich mit Sprach­
studium befaßt, den: seien diese überall gut eingeführten 
und bekannten Zeitschriften aufs wärmste empfohlen. 
Probenummern sür Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Iraäueteur in I-a Okaux- 
cle-ü'onäL (Schweiz).

Zeitschriften- und Vücherschau.
P o l i t i s c h e  I  a h r e s ü b e r s i ch t f ü r  1912. 

Von Gottlob Egelhaaf. Geheftet 2,25 Mk., in Leinen 
geb. 3 Mk. Carl Krabbe, Verlag Erich Gußmann in 
Stuttgart. — Wer hat nicht schon die Schwierigkeit em­
pfunden, die es kostet, über die allerjüngste Geschichte, 
über das, was vor etlicher: Monaten geschehen ist, einen 
Überblick zu gewinnen! Die Zeitungen hat man wegge­
worfen, und selbst wenn man sie aufbewahrt hätte — 
welche Mühe, aus den: Meer von Druckerschwärze das 
wichtigste und aus dem Wust Widersprechender Nachrichten, 
Meldungen und Behauptungen das Richtige herauszu­
finden! Es ist deshalb ein außerordentlich glücklicher 
Gedanke, den der bekannte Stuttgarter Historiker in seinem 
politischen Jahrbuch verfolgt. Die Darstellung ist gerade 
so ausführlich und so knapp, als man sie zur Orientierung 
braucht; wer genaueres sucht, kann Spezialstudien doch 
nicht entbehren. Strenge Sachlichkeit der Darstellung 
versteht sich bei dem Verfasser von selbst. Nicht nur 
Politiker und Zeitungsmenschen brauchen das Jahrbuch 
notwendig, sondern überhaupt jeder am öffentlichen Leben 
interessierte Mensch. — Der vorliegende fünfte Jahrgang 
ist besonders auch dadurch wertvoll, daß er auch eine 
zusammenhängende Schilderung der Ereignisse auf dem 
Balkan im Jahre 1912 bietet.

Die deutsche Zentralstelle zur Förderung der Volks- 
und Jugendlektüre (Abteilung des Zeutral-Ausschusses 
sür innere Mission, Schriftleitung Geheimrat Professor 
D. Dr. Seeberg) veröffentlicht soeben einen We g w e i s e r  
d n rch d i e G e s ch e n k l i t e r a L u r z u r K on fi r m a - 
t ion.  Derselbe umfaßt 4 Seiten und bringt 200 Titel von 
Büchern aus allen Lebensgebieten. Gleichzeitig veröffent­
licht die Zentralstelle ein Verzeichnis vaterländischer Ge- 
denkbücher im Umfange von 8 Seiten, das zirka 100 der 
besten Bücher aus dem Gebiete der vaterländischen Literatur 
nennt. Allen, die der konfirmierten Jugend ein schönes, 
inhaltsreiches Geschenk machen wollen, wird durch dieses 
Literaturverzeichnis gedient sein. Die Verzeichnisse sind 
durch die Zentralstelle, Berlin-Lichterfelde3, Altensteinstr. 
51, und im Buchhandel durch H. G. Wallmann - Leipzig 
zu beziehen. Ein Exemplar kostet 5 und 10 Pfg. bei 
größeren Bestellungen tritt eine Preisermäßigung ein.

Gemeinnütziges.
D ie  B e h a n d l u n g  echt er  T e p p i c h e  ist im 

Orient, der Heimat der Teppiche, eine andere wie bei uns. 
Die Wochenschrift „Fürs Haus" berichtet darüber in ihrer 
neuesten Nummer, daß die Orientalen ihre Teppiche nie­
mals klopfen, weil das Klopfen aus der rechten Seite die 
Wolle wegnimmt und aus der verkehrten Seite die haud- 
geschlungenen Knoten zerreißt. Im  Orient reinigt man 
die Teppiche durch Abwischen mit einem feuchtem, nicht 
zu nassen Tuch, was den echten Farben nicht schadet. 
Aus dem Balkan begnügt man sich damit, die Teppiche 
einmal im Jahre mit Schnee abzureiben oder einige Stunden 
im Schnee zu vergraben. Für uns würde ein tägliches 
gründliches Abreiben der Teppiche mit einem feuchten, 
gut ausgewrnngenen Lappen in Verbindung mit öfterem 
Zusammenfalten, um den Staub hervorzufegen, völlig ge­
nügen. Der Lappen muß häufig in reinem, entweder 
kalten oder doch nur mäßig lauen Wasser ausgespült
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werden. Man benutze also keine Teppichkehrmaschine oder 
Rohrklopfer mehr; wenn man ein übriges tun will, kann 
man die Teppiche noch einmal im Jahre, etwa vor der 
Sommerreise, auf Leiden Seiten durch einen Vakuum- 
reiniger tüchtig abblasen lassen. Bei der hier geschilderten 
Behandlung wird der Teppich nicht nur erhalten bleiben, 
sondern mit den Jahren immer schöner werden. — Ein 
Bezug aus die Wochenschrift „Fürs Haus" mit ihrem 
reichhaltigen Modenteil, ihrem vielseitigen, belehrenden 
und unterhaltenden Inhalt sei allen Hausfrauen bestens 
empfohlen. I n  der nächsten Nummer beginnt die Ver­
öffentlichung eines neuen spannenden Originalromans: 
„Die Intrigantin" von M. Herzberg. Jede Buchhandlung 
oder Postanstalt nimmt Bestellungen entgegen. Preis 
vierteljährlich 1,60 Mk., mit Schnittmusterbogen 2,20 Mk.

Luftschiffahrt.
Todessturz eines Fliegers. Sonnabend vor­

mittag 11 llhr 30 M inuten stürzte aus dem 
Flugplatz Lindenthal bei Leipzig der Flieger 
ObertslegraphenaGrstent L e n k  aus achthun­
dert Meter Höhe ab, als er nach einem länge­
ren Fluge im Gkeitfluge landen wollte. Der 
Flieger war sofort tot, der Apparat wurde voll­
ständig zertrümmert.

Auszeichnung für Fliegeroffiziere.
Der Kaiser hat bekanntlich für diejenigen 

Fliegsroffiziere, die das Feldpilotenexamen 
bestanden und eine militärische Prüfung auf 
einer der Fliegerstationen mit Erfolg erfüllt 
haben, ein besonderes Abzeichen gestiftet. E s 
besteht in einem silbernen Medaillon mit einem 
Flugzeug in der M itte, das von einem Lorbeer- 
kranz umgeben und von der Kaiserkrone ge­
krönt ist. Dieses Fliegerrbzsichen wird nach 
Art der FWgeladjutantenabzeichen aus der 
linken Brust beim Waffenrock, Überrock »md 
Litewka getragen.________________________

Gedankensplitter.
Soll etwas gelingen, so bedarf es bei allem 

Nachdenken noch eines sicheren Taktes, welcher nur 
durch frühe Übung und Angewöhnung gewonnen 
wird._________________________________ Fichte.

- z v o r ,  lettlialtlx kür nor- 
male» und trockenes 06er 

> kettkrei kür ketUeickes ttssr . 
preis cler OriZinLlklsscke

s 21^., Doppelklicks 3.50 
/ L ttedersU ru  kabelt. s

'.rd^Ni.lÜ", iss-s! .IM, An
Lkeln ttsrrr n ar naek sskr seligerer Krankkeit ksst §snr aus- 
xesanxen unä ist nack äer pklexe mit 3avol wieäer sekr sckön 
laue und äickt eevack sen . 27. 12. 1910. krau LankvorstanZ

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 19. F ebruar 1913. 

Evangel.-Irrtherische Kirche (Vachestraße). Abends 6V- U hr: 
Passionsandacht. Pastor Wohlgi'muth.

Reformierte Kirche. Abends 6 U hr: Zweite Passionsandacht. 
P fa rre r Arndt.

Evangel. Gemeinde Nudak-SLervken. Abends 6 U hr: Dritte 
Passionsandacht P fa rre r Schänjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Nachm. 5 Uhr in Neubruch: 
Dritte Passionsandacht. P fa rre r Basedow.

D onnerstag den 25. Februar 1913.
Neustadtischs evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passionsandachü 

Superintendent Waubke. _____

Fieberkranke haben ein starkes B edürfn is nach 
flüssiger N ahrung . „Kufeke" in Wasser gekocht und 
mit geringem Zusatz von Salz, ist in solchen Fällen mit 
Vorteil zu reichen, da es durstlindernd wirkt, dem durch 
das Fieber geschwächten Körper aber zugleich wichtige 
Nährstoffe zuführt, die zur Aufrechterhalung der Kräfte 
dienen.

daran sollten 8ie denken, nenn man Ihnen anstelle des sollten Diellig-'s lflsisoh-Dxtra' ts ein llillixeres „Drsatr^-krodukt anbietet. Lleist enthalten nümliolr solobe Fabrikats eins 
erkeklioh grössere LlenZe IVasser als der sollte „Inslli§"; xvoiterllin ist ihnen billigos Xoollsnl? sugesetLt! Dielli '̂s Fleiseh-Dxtrakt ootllült äaxeKSn nur xeraäs §enüZenä Nasser, 
nin illn halb kost 211 erkalten; Loollsalr: oäer ir§encl^6lolls anderen 2nsLt2s überhaupt nlollt. Lis b'lralllsn in ikm lediglich reine einsssäiolrte l l̂eisollbrüke. Diese Reinheit llsclinxt 
äis grosse ^us»ishi§hoit unä damit anok die Lreisvürdissheit von
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PrWaranden -MsLalt.
A u fn a h m e p rü fu n g  am  8 . und 4 . 

A p r i l .  morgens 8 Uhr. Der Anmeldung 
sind beizufügen:

Geburtsschein, Wiederimpfungsschein, 
ärztliche Bescheinigung und Schulent- 
lassungszeugnis.

Der Vorsteher.
Öffizierfam.lie sucht einige

Rmben oder Mädchen
als Teilnehmer am Privatunterricht für 
das Pensum der untersten Vorschulklasse. 
Beginn M itte  September. Adressen bitte 
zwecks persönlicher Rücksprache bis I .M ä r z  
unter 2 L . 1 9 1 3  in der Geschäftsstelle 
der „Presse" niederzulegen.__________

Guten Mittagstisch
zu haben _________A äckerftrafte  3 9. 2.

SikÜW ftlh! sltttzs. jW.ÄiM
(Materialist), der k. Arbeit scheut, m it der 
Buchführ. vertraut, gestützt auf gute Zeug. 
Nisse m it desch. Anspr., durch schriftliche 
Arbeit. Besuchen der Kundschaft oder sonst 
was. sofort oder später. Kaution vor­
handen. Angebote erbeten unter 2 V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger M ann, Sohn achtbarer Eitern, 
sucht Stellung als

Lehrling
in einem Kontor. Angebote unter L^. Lk. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sucht Stellung als Stützt.
bin evangel., im Kochen u. allen häusl. 
Arbeiten erfahren. Ang. u. 8 .  8 .  1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Mktk MUMM
mit allen sorkommenden Arbeiten gründ!, 
vertraut, fleißig u. zuverl., sucht z. 1. A pril 
Stellung. Gest. Anqrb. u. SL. 1 7  an 
die GelchLftsstelle der „Presse" erbeten.

A t .  « U M
für ersten T a rif sucht

Rockarbetter
für Werkstatt bei dauernder Beschäftigung 
sofort gesucht.

V 'L 'lQ t l i ' I e k  Breitestr.
Fü r meinen Schneidemühlenbetneb mit 

Holzhandlung suche ich einen

Z l lv n tL ,  M aurer- und Zimmermeister, 
_____ Argenau.

Müüerlehrttng,
Sohn achtbarer Eltern bei Vergütung v. 
sofort oder später gesucht.
_________ F e lL s , A rn th a l bei Scharnau.

Lausburschen
verlangt B äckere i M e llie n s tr . 128

ArbtitsbiiMe
gesucht S lrob an dstr. 12, Laden.

Jüngere

die stenographieren und Maschinenschreiben 
kann, per 1. 4. gesucht. Angebote mit 
Angabe der Gehaltsansprüche sowie 
Zeugnisabschriften erbeten an

blntlisn beisei' L 60.
Aeltere, erfahrene

Kassiererin
mit langjähriger Tätigkeit wird am 
1. A pril gesucht.
________SS. Wechselkorrlor.

rs u ch e von sogleich oder später bei 
hohem Gehalt eine tüchtige, erfahrene

i r V v i i i n ,
direkt oder auch durch Verm ittlung.

L .  L L E i r e i ' ,  Wurstgefchüft,
_____________ Schillerstr. 15

« a n d e r e  A u s w ä rle rm  iosort gesucht 
V  Araderstr. 8. 3.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul. RaLenrückz. seit 1891 besteh. 

F irm a 8«rl»n 8sr, B e r lin  8 0 , Kreuz, 
bergstraße 21. Rückporto.

1?- SÄ A M  » !
Hypothek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
herrschaftlich eingerichtete Neubauten, 
Bromdergecstraße gelegen, g e s u c h t .  
Näheres

? s u l  v l s l r l o k ,  Thorn,
Seglerstraße 6.________

S-» Mk
auf Zwischenhypoihek vom 1. 4. 13 ges.

Gest. Angebote unter W . L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ltkslh. Bllüilijtk Möbck:
egante Nußbaumkleider, und Wüsche- 
hränke, Nußbaum-Büsstt, Damen- und 
liplomatenschreibtische, Bücherschränke, 
?chreibsessel, Ausziehtische, Sosatischs, 
Salongarnitur, 1 Sofa, 2 Sehe!, 6 kl. 
lolsterstühle, 1 Tisch) großer Posten 
ckühle, darunter für Restaurations- und 
iereinszwecke, Spiegel, Waschtftche mit 
tarinorplatten, Nachttische. Klavierstuht, 
üchenscyrank, Bettstelle mit Matratzen 
. a. m. zu verkaufen Bachestr. 16.

Bekanntmachung.
Am 1. Januar d. Is .  ist das 3. Buch der Reichsversicherungsordnung 

betreffend die Unfallversicherung inkroft getreten.
Versicherungspflichtig sind alle Arbeiter und die Betriebsbeamten mi 

einem Iahresordeitsverdienst bis 6000 Mk. —  jrüher 3000 Mk.
I n  der Gewerbeunfallversicherung kommen folgende hier bestehende 

Betriebe inbetracht,

die auch bisher versichernngspflichtig waren:
Fabriken, — Baubetriebe aller A rt, —  Brauereien, —  Schornsteinfeger-, 
Fensterputzer-, Fieifchergewerbe, —  Eisenbahnen (nicht staatliche), —  Be- 
triebe der Post- und Telegraphen-Derwallung, —  Binnenschiffahrts-, 
Flößerei-, Fährbetriebe, - -  Fuhrwerks- und Speditionsbetriebe, gewerbs­
mäßige Speicher-, Lageret- und Kellereibetriebe, größere Betriebe zur Be- 
sördernng von Personen und Gütern.

Neu sind der Bersichernngspflicht unterstellt:
1. Die Apotheken (ohne Rücksicht aus Art und Umfang) der Berufs 

genosienschafr der chemischen Industrie in Be-lin,
2. die G erbereibetriebe der Lederindustrie - Berufsgenossenschaft in

M ainz,
3. das D ekorateurgew erbe (Anbringen von Bildern. Ga dknen, 

Vorhängen usw.) der Bougewerks-Berufsgenossenschaft in Berlin,
4. die W adeanstaltsbetriebe der Nahrungsmittelindustrie - Berufs-

genossenschaft in Mannheim,
6. die Betriebs der Binnenfischerei, der Fischzucht und der E iS - 

gew innung der Binnenschiffahrls-Berufsgenossenschast in Bromberg.
6. das H a lte n  von Fahrzeugen  auf Binnengewässern und zwar 

ohne Rücksicht auf die verwendete Triebkraft, sowie das H a lte n  
von anderen als W asserfahrzeugen, wenn sie durch e lem entare  
oder tierische Kraft bewegt werben, ferner das H a lte n  von R e it ­
tieren  bei der VersicherungsgeirossenschasL der Plivatfahlzeug- und 
R eittie r besitzet in Berlin.

Es sind somit jetzt auch d!s Tätigkeiten im Interesse der zu 
P r iv a t - ,  Luxus- oder wissenschaftlichen Zwecken Verwendern 
Fahrzeuge und Reittiere versichert (Automobile, Reit- und Kutsch- 
Pferde).

7. der gew erbsm äßige F äh rb e trieb , d. h. das Einfahren fremder 
Pferde, sowie der gewerbsm äßige N e itt le r-n u d  S ta tth a ltm rg s -  
betrieb der Fuhlwecks-Bermsgenossenschast in Berlin.

Hierzu gehören namentlich die Betriebe von Reit-, Nenn- und 
Fahrbahnen, von Reit- und Fahrschulen, außerdem die Pensions- 
stal!- und V  ehhaltnnosbetrisbe.

8a. die Betriebe zur B eförderung  von Personen und Gütern zu
Lande der Lagelei-Vsrufsgenossenschaft in B e r lin ,

d. die B etriebe  zu r B eförderung  von Personen und G ü te rn  
au f B innengewässern der BinnenschrffahrLs-Berufsgettossenschaft 
in B ro m d erg .

va. die B e triebe  zn r B ehan d lu ng  und H andhabung der W a re , 
die mit einem Engroshandeisnmernehmen verbunden sind. das über 
den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht, der Lagerei - Berufs­
genossenschaft in Berlin,

d. die B e triebe  zn r B ehand lung  und H andhabung der W a re ,  
die mit einem Deta-lhaudelsunlernehmen verbunden sind, das über 
den Umfang des Klernbetriebes hinausgeht, der Detailhandels- 
Berussgenossenschaft in Chcnlottenburg.

Die frühere Bedingung, daß die Betriebe zu 8 und 9 mit einem 
Handelsgewerbe verbunden und die Inhaber im Handelsregister ringe- 
tragen sem mußten, ist jetzt fortgefallen.

Als Fabriken  gelten Betriebe, in denen Sachen be- oder verarbeitet 
und wenigstens 10 Arbeiter beschäftigt oder Dampfkessel bezw. durch Wind. 
Wasser, Elektrizität oder Tiere bewegte Triebwecke regelmäßig benutzt 
werden.

Dersicherungspflichtige sind auf dem Gebiete der Unfallversicherung 
kraft Gesetzes versichert, d. h. sie haben gegen die B ernfsgenoffen- 
schaft auch dann Anspruch a u f Unterstützung, wenn der A rb e it­
geber sie oder den B e trie b , in  dem sie beschäftigt werden, nicht 
angem eldet hat, und B e iträ g e  fü r  sie nicht gezahlt hat.

W er mit einem Betriebs Mitglied einer Gericstenichaft wild, hat 
dieses binnen einer Woche dem Versicherungsamt anzuzeigen. Ist die 
Anzeige veisäumt, so kann das Versicherungsamt den Unternehmer durch 
Geldstrafen bis zu 100 Mk. anhalten, binnen einer gesetzten Frist Aus­
kunft zu geben.

Thorn den 8. Februar 1913.

Das Versicherungsamt.

MrrmrlNxrr 
Verrück. über- 
rasckencker LrLols! 

f 7LvsencrevLok,ckreiben!H
N s n  v s r t s n s «

^ ^  ^  «S rläek llek  V S f S L
Unck weiss ängsbols von -rvmckon ssodri. 

knien. ckis eis ebensogut ocker noek 
besser emptoblon werden, rurüelr. 

Ikude U. 1— . xroÜ U. 2.—
Crem e le re s  Leite 0.50

M s x  S c k v L r r t o s e  

LsUin.

v s p o ts  in  I k v r n :
L  O o.- O a rd e rs ir. 3 3 /3 5 , L l. IZ a r a iL le iv le r )  Uackerstr. 23, 

L a u t  L u lm e rs tr. 20,
N .  IV e n ä is o ü  ^ u e irk ., ä lts tL ä t. M a rk t 33 .

Gültt. iökitzkr Alhcksti!
billig zu verkaufen

H e t t ig e g e W r . 16.
Ein zweisitziger

Zchütten
nebst Helzdecke stehen billig zum Verkauf 

B ro m b orgers traße  6 9 . 2. rechts.

... Thor», in der besten Lage der Brom- 
bergerstraße, unter günstigen Bedingungen 
- 1 verkaufen.

Angebote unter M .  1 5  an die Ge
chäftsstelle der „Presse" erbeten.

der Innenstadt bei 3— 4000 M §. Anzahlg. 
unter günstigen Bedingungen zu verk. 
Auch Vermittelung. Angebote u. SZ. 8 .  
3 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

WK
in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit Hellem Keller und großem Hos ist 
wegen Krankheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter H . 1 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ein  zweites

an der S prit- und Lindenstr.-Ecke, besteh, 
aus 2 Eckbauplätzen, Wohnhaus und 
Stallungen, will ich im Ganzen oder ein­
zelne Parzellen sofort unter günstigen 
Kaufbedingungen verkaufen. 5 M inuten  
von der neuen Feidart.-Reg.-Kaserne ge­
legen. Große Zukunft.

Lindenstraße 58.
2Nch. Stühle, alles Nuß- 
bäum, so gut wie neu, 

2 Bettstellen rc. umzugshalber billig zu 
verkaufen

Schrrhrrmcherstr. 12, 3 , rechts.

Durch die außerordentliche Erhöhung der Fabrikations- und Roh­
materialien - Preise von sämtlichen Werken und Syndikate« sehen wir uns ver- 
anlaßt, auch unsere Preise für

lla im isteiialjrn  aller t t r t
M ^  erhöhe«.

Bei Bedarf bitten wir um Anfrage.

L .  8 ° v ß S t n e k  L  § s k , n ,  L s d r ü e i s r  P i L k s r t ,
G- m. b. H. G. m. b. H.

L u s ß Z v  A c k s r m s n n .  S e o r g  o i s t r l c k ,
Heiavösr Littnexer VreLki.

k r s n r  e s r l  N l s s m s i , ! , .
Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft

mit beschränkter Haftung.

G
G
G
G
G
G
G
G
G
G

l. M s r w M ttL  8tKr8ir.
liem n- liN!! X V d ö i i -k l iW

in destör  ^ r i8tlldrunss unä tzunUtLt

«uikSsNenttl dillig.

r L u k  ä i o  L u s l L K S l l  i n  M 6IN 6N  4  8 o k M -  

k ö n s t o r n  M L v i i ö  i o l i  b e s o n ä s r s  g . u ü n s r k 8L w .

4. r

Zattersall Aom-Mocker,
Lindenstraße 48», Telephon 438.

Den sportliebenden k . k .  Herren und Damen diene zur gefälligen Kenntnis, 
daß Reitlehrer Herr L L n Irn o v t (vom ReiiLehr-Jnstitnt Wien- täglich zu 
allen Stunden

gründlichen, gediegene» Reit-llnterricht erteilt.
Gutes Material steht zu Ausritten zur Derfugung.

Aus Wunsch reilsportiiche Arrangements jeder Art.
Pserde werden in Wartung, Pflege, Dressur und Redressur übernommen.

Erstklassige Reit- u. Wagenpserde,
AM' angerittene Aenunten

stehen zum Verkauf.
Koulante Bedingungen.___________________  Koulante Bedingungen

M M e r l a t t e n
» V«"—V»", ca. 9 w O. 1̂., hat abzugeben

8»»i«»no«r»ki!, Thorn.

der Neuzeit entsprechend, mir reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Z u  erfragen bei
Talstraße 42, 1.

Wohnungen
von 3 Zim m ern sof. zu vermieten

I-Mn8M,5chulstrLche16.

WmkwchW
nebst Zubehör vom 1 .4 . zu vermieten 

_________  U rand sn zers tr. 81.
I n  meinem Hause, Bromdergerstr. 48, 

ist eins

hmsch. MsjUyg
mit Garten, evtl. Pferdestall vom 1. April 
d. I s .  zu vermieten.

............... .. 2 . A M .
6 Zimm er, Badecmrichtung und Zubehör 
m it auch ohne Pserdestall sofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen

Mellisujir. 138. pt.

«  R «. WiMk
nebst Kabinett sofort zu vermieten

Strobandstra fte  12. Laden

2 «M B . LS, "L
1. 4. zu verm. B ad srstr. 5 , Laden.

Gesunde und sonnige

' od. k-MMwoW««
mit wunderbarer Aussicht nach dem 
Wäldchen und Weichsclthal, versehen mit 
allen mod. Einrichtungen. Logcsta, Hinter- 
balkon. Gas u. elektr. Beleuchtung, Bad - 
einrichtung und altem Zubehör, eoentl. 
auch mit Pferdeslällen und Burschengelaß 
zu vermieten vom l. 4. oder später 
_______N eu b a u  B ro m d ergerstr. 108.

Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. A pril zu verm. Talstr 24. 2, 
Das, gebr. Badeeiimchtung zu verkaufen

V  G Z L L L M L rK ,
5 Zim m er mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
i .  4. 13 zu vermieten, eoentl. auch mit 
Pferdesiallungen.

L .  N sg gslL , Schuhmacherstraße 12.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zim m er, Entree, Ballon , Gas 
Bad sofort zu vermieten

LLLLrSonskii, Bergstraße 22 s».

U M « ,
Balkon,3 Zim m er, Küche, Nebengeiaß, 

auch Stallung zu vermieten.
G u t Schourvalde, 

Nähe Fort Scharnhorst. 
Daselbst sind auch 5 Arbeiterwohnungen 

zu vermieten.

M liM M G lI I l l l .  ZLhkr°'°°n
sofort oder später zu vermieten 
__________  C rrllner Chaussee 118.

Wohnung.
Schöne, kleine Wohnung nebst Küche u. 
Zubehör, Wassert, usw. billig von sofort 
zu vermieten Culmer Chausse VL.

Hans- llllS Grinliihrsltzrr-Ktttlil 
z« Thiirl!.

Anfragen wegen Wohnungen sind a»  
die Geschöfkstell« bei . » , t v r -  
In F irm a H V . » « «  t t c i l v i - ,  Baderstr.. 
zu richten.
Mellienstr. 3, 7 Zim m er, 2200 sof. 
Meülenftr. 80, 1, o Zim m er, 1200 soll 
Culmeritr. 12, 2. 6 Zimm er. 1200 
Aibrechtstr. 6, hochp., Z tm „ 1120 1 4. 
Bromdergerstr. 60, 1 5 Zim ^ 110- 1. 4. 
Bromdergerstr. 60, 2, SZim., 850 1. 4. 
Breitestr. 31, 2 4 Zim m er, 800 
Waidstraße 31 a. 4 Zimm er. 750 
Mellienstr. 1 0 l, 2, 4 Zim m er, 700 
Bromdergerstr. 60, 3. 5 Z im ., 700 
Araberstr. 8. 1, 4 Zim m er, 700 
Mellienstr. 101. 2. 4 Zimm er, 700 sof. 
Aibrechtstr 2, 3, 4 Zim m er, 700 
Iakobstr. 13. 4 Zim .. Zubeh., 650 
Schuistr 22. 1. Et.. 3 Z im m er 

mit Zubehör, S tatt u. Remise,.600 
Bromdergerstr. ^6, 5 Zim m er, 600 
Graudenzerstr. 84, 2, 5 Z im .,

Zubehör, 575
Hohestraße 1, 3 Zimm er, 570 
Kloßmannstr. 23, 1. 4 Z im ., 550 
M elllenftr. 126, 3, 5 Zim m er, 550 
Baderstr. 8, Speicher, Remise,

Hofraum, Pserdestall, zu er­
fragen Brückensll. 5, 500

Culmer Chaussee 120, pt., 3 
Läden und 2 Zim m er, 500 

Hosstr. 3, 2 , 4 Zimmer, 480
Schulstr. 20, l ,  3 Zimm er, 460 
Mellienstr. 127, 1, 4 Zim m er, 450 
Hofstraße 11, 2, 3 Zim m er, 400 
Culmer Chaussee 120, 1, 3 

Zim m er, 400
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimm er, 400 
Leibitscherstr. 35. 1, Z Zimm er, 216 
Le.bitscherstr. 35. pt., 2 Z im ., 1S2 
Mellienstr. 72. 5 Zimm er,
Friedrichstr. 10 12, 6 Zimm er.
Schuistr. 20. 2, 3 Z im . u. Balkon, 
Schulstr. 22, möbl. Wohnung, 

Schlafzim.. Bad. Burschenstude, 
evtl. S ta ll und Remise,

Schulstr. 23. 1, 8 Z im ., Badest.
S ta ll, Remise. Näheres „Thorner 
H o f" .___________

sof. 
1. 4.

1. 4.

! . 1.
s°f.
los-

1. 4. 
sof. 
sof. 
sof.

sf. o. 
1. 4.

sof.
sof.

K
sof.

18.2.

Wohnung,
Küche sof. zu verm. Hosslrafte 17,

»lnu « N M
2 "  " .

3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mocker, Lindenstr. 46. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister 

ILrLn,«lISr». Iunkerstr 7.

Wohnung.
5 Zim m er, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

r r .  V v d v ik v k .  B ro m b ergers tr. 41.
Eine größere, im Betriebe gewesene

speziell für Äutomobiwesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist K lrchhofs lr. 54  sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

tttiiikm LaMM.
auch für einen kleinen Betrieb geeignet 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.



8l. Zahrg

Uannibalische pflanzen.
-------------- (Nachdruck verboten.)

Die meisten fleischfressenden Pflanzen sind von 
verhältnismäßig geringer Größe. Dies ist jedoch 
nicht der Fa ll Lei der von Dunstan an den Ufern 
des Nicaragua-Soes entdeckten Species. Mc. Cluer 
Stevens weiß darüber folgendes zu berichten: A ls  
Dunstan m it seinem Hunde einen Spaziergang 
Machte, stieß das T ier plötzlich ein Schmerz-, und 
Schreckensgeheul aus. Sein Herr eilte ihm zu Hilfe 
und fand, daß der Hund von drei schwarzen, klebri­
gen Fesseln gehalten wurde, welche seine Haut b lutig  
gerieben hatten. Gs waren die Zweige einer neu 
entdeckten, fleischfressenden Pflanze, welcher Dun­
stan den Namen „Landxolyp" gegeben hat. Die 
Zweige werden als biegsam, glänzend schwarz und 
blätterlos geschildert. Sie scheiden eine klebrige 
Flüssigkeit aus und sind m it einer großen Zahl ron 
Schößlingen versehen, m itte ls deren sie sich an den 
Opfern festklammern. Den Eingeborenen ist das 
unheimliche Produkt des Pflanzenreichs als „Teu­
felsnase" bekannt.

Stevens berichtet ferner von einer Reihe anderer 
kannibalischer Pflanzen, die dem abscheulichen 
Landpolypen an die Seite gestellt werden können. 
Eine derselben, die mottenfangende Pflanze 
(Araugia albens) ist in Zentral-Amerita heimisch. 
Sie wurde vor etwa acht oder neun Jahren durch 
Zufa ll nach Australien eingeführt, und har sich 
dort in  besonderem Maße verbreitet. M an fand, 
daß die weiße, süßduftende B lüte große Mengen 
von Motten anlockt und zerstört. Durch Experi­
mente hat man festgestellt, daß die Tätigkeit dieser 
merkwürdigen Pflanzen rein mechanischer A rt ist. 
Der Blumenkelch ist ziemlich tief und der Behälter 
fü r den süßen Saft desselben befindet sich am 
Grunde des Kelches. Durch den süßen D uft und 
die Aussicht auf Honig herbeigelockt, dringt die 
Motte in  den Kelch ein und streckt ihren Rüffel aus, 
um die verlockende Speise zu erreichen. Doch bevor 
sie dieselbe erlangt, w ird der Rüffel zwischen zwei 
starken, harten, schwarzen Zangen festgeklemmt, 
welche den Eingang verwahren. E inm al gefangen, 
gibt es kein Entkommen mehr,- das Insekt muß 
elend umkommen. Es ist jedoch eine etwas sonder­
bare Tatsache, daß in Neu-SeeLand, wo die Pflanze 
eigens zu dem Zwecke angebaut wurde, um die ver­
haßte „Eodlin-M otte" zu zerstören, sie diesen Zweck 
Nicht erfüllte. Der Grund liegt hauptsächlich darin, 
daß jenes schlaue Insekt, bereits durch Schaden klug 
geworden, sich wohl hütet, die Falle zu betreten.

Die Geschichte des Uprsbaumes von Java ist 
wohlbekannt, bis vor kurzem galt sie aber noch a ls 
Fabel. Der B rie f eines „holländischen Arztes", 
welcher 1783 in  „London Magazin" veröffentlich: 
wurde, narrte Erasmus D arw in und die ganze 
W elt; doch war derselbe lediglich eine Erfindung 
des geistreichen George SLeevens. Der französische 
Forscher Beoari aber hat auf Sumatra tatsächlich 
eine Pflanze entdeckt, welche giftige Dünste aus­
strömt. Die Existenz dieser Pflanze hatten die E in ­
geborenen lange zuvor versichert, und nach eifrigem 
Suchen fand der unerschrockene Franzose mehrere in

Adelina pattt.
Z u  ihrem 70. Geburtstage am l9 . Februar.

------------ (Nachdruck ve. boten.)
Wenn eine einst vielgefeierte Künstlerin wie 

Adelina P a tti auf ein siebzigjähriges Erdenwallen 
zurückblickt, geziemt es sich wohl, sie der Gegen­
w art, die sie schon halb vergessen hat, in die E r­
innerung zurückzurufen. I n  der F littergoldwelt 
der Bühne feierte sie in der letzten Hälfte des 
verflossenen Jahrhunderts Triumphe, die ihrem 
Namen einen wahren Zauber!laug verliehen und 
sie in die erste Reihe der Gesangskünstlerinnen 
ihrer Ze it stellten. Tiefe Leidenschaftlichkeit und 
erschütternde Tragik >!nd ihr freilich von der N a tu r 
versagt geblieben, um so voller konnte sie aus der 
Quelle des Heiteren, Naiven und anmutigen 
schöpfen, wenn es galt, m it dem einschmeichelnden 
W ohllaut ihrer Stimme die Heize» im Fluge zu 
erobern.

A ls  echtes Theaterkind italienischer E ltern am 
19. Februar 1843 in M adrid  geboren, verriet sie 
schon in frühester Jugend eine unwiderstehliche 
Sangeslust, die durch systematischen Unterricht nur 
schwer im Zaum gehalten werden konnte. Kaum 
sieben Jahre alt, betrat sie, m it ihrer Puppe zur 
Seite, von der sie sich nicht trennen wollte, zum 
erstenmale in Ncwyork den Konzertsaal. M i t  
solcher Fertigkeit versuchte sie sich gleich von 
Anfang an in den schwierigsten Koloraturarien, 
daß sie als frühreifes Wunderkind in der Handels­
metropole der neuen W elt den stärksten Z u lau f 
hatte und ihre unverschuldet in N ot geratene F a­
milie aus schwerer finanzieller Bedrängnis zu be­
freien vermochte. Ih re  europäische Berühmtheit 
verdankte sie jedoch der außerordentlichen Gunst, 
die sie bei dem nicht leicht zu begeisternden vor­
nehmen Londoner Publikum fand, als sie sich im 
M a i 1860, also im A lte r von >7 Jahren, zum ersten- 
lnale auf der Bühne des Covent Garden Theaters 
hören ließ. Dieser Erfolg war für ihre lünstie- 
kische Laufbahn das entscheidende Ereignis. Fast

Chor«. Mittwoch den 19. Sebriiar (AS.

(viertes Blatt.i

einem pfadlvsen Walde des Innen  verborgene Spe- 
zies. Die Pflanze glich, wie seine Führer ihm vor­
ausgesagt hatten, einer gigantischen L ilie . Der 
Blutenkolben war mehr als sechs Fuß hoch, die 
stacheligen B lä tte r 10 bis 12 Fuß lang, und das 
ganze, übelriechende Gewächs nahm einen FläKen- 
raum von mehr als 60 Quadratfuß ein. Die g ift i­
gen Ausdünstungen waren am stärksten bei Sonnen­
untergang und ungefähr eine Stunde vor Sonnen­
aufgang. So g iftig  waren dieselben, daß eine Ziege, 
ein Hund und verschiedene andere kleine Tiere, 
welche in der unmittelbaren Nähe angebunden 
wurden, am Morgen to t und kalt aufgefunden w ur­
den, während Beoari selbst bei einer nur oberfläch­
lichen Untersuchung der Pflanze und ihrer Um­
gebung von einem heftigen Unwohlsein befallen 
wurde. I n  den ekelhaften Tiefen ihrer glocken­
förmigen Blumen fanden sich die verwesenden Kör­
per von Fledermäusen, kleinen Vögeln usw.

Gerade wie dieser Eeier der Liliengattung die 
Sage vom Upasbaum eittstehen ließ, so ist wahr­
scheinlich die alte Geschichte von der Eeeschlange auf 
die Existenz gigantischen, schlangenähnlichen See­
tangs in gewissen Gewässern zurückzuführen — der 
Macroeystis pyrifera. Dieser T itan  unter den A l­
gen erreicht seine bedeutendste Größe in der Nähe 
von Kerguelens Land» wo man Exemplare gefunden 
hat, welche 100 Fuß lang und so dick wie ein mensä)- 
licher Körper sind. Hd.

MannilünttipkS.
( B i l l i g e  S ü d f r ü c h t e )  gibt es in 

diesem Jahre. Namentlich die Apfelsinen 
sind gut geraten »nd weiden an den großen 
Handelsplätzen billig und flott verkauft. Die 
Ananas wurde» in Berlin und Hamburg 
schon für eine Mark pro Stück abgegeben, 
ein Preis, der seilen vorkommt.

( L i n e  S  n b in i s s i o n s b l ir t e.) Bei 
der Ausführung der Pianumsherstellmig (elwa 
18 500 Quadratmeter) auf der Domäne Dah- 
lem bot W ilh. Nühling-Charloilenburg 2775 
Mark, die Firma W . Peter n. Co. in Ber­
lin 42 550 Mark. Also ein Unterschied von 
rund 40 000 M ark !

( D i e  T a t  e i n e s  v e r z w e i f e l t e n  
V a t e r s )  w ird aus dem märkischen Orte 
Ribbeck bei Nalhenow gemeldet. Dort tötete 
der 63 Jahre alte Bahnarbeiter Gustav 
Nähr seinen geistesschwachen 27jährigen 
Sohn und verüble darauf Selbstmord. Der 
alte M ann hat die Tat aus Verzweiflung 
über das Leiden seines Sohnes ausgeführt. 
Dieser war körperlich und geistig sehr zurück­
geblieben und wurde im Lause der Jahre 
zum Idioten.

( W i e  d i e  I a g d p a c h t e n  i n  d i e  
H ö h e  g e h e n . )  Aus dem Kreise Soldin 
schreibt m a n : Ein Teil der mit der Chaussee 
erreichbaren Siadtsorst ist an einen hiesigen 
Jagdliebhaber für 600 Mark verpachtet. Da 
die Iagdperiode 1914 abläuft und jährlich 
vier jagdbare Hirsche geschlossen werden, sind

jetzt freihändig 1200 M ark geboten worden. 
Der sehr rührige Soldiner Magistrat hofft 
aber durch öffentliches Alisgebot eine noch 
größere Summe dem Stadtsäckel zuführen zu 
können.

( D i e  V e r h a f t u n g  d e s  K ö l n e r  
K r i m i n a l k o m m i s s ä r  s.) Die Unter­
schlagungen des Kriminalkommissärs Hauue- 
mami in K 8 l n haben jetzt auch zur Verhaf­
tung der Frau des Kriminalkommissärs ge­
führt. Haniiemann befand sich seit langem 
in schlechten Vermögensverhältnissen. Seit 
Jahren wurden bei ihm fruchtlose Pfändun­
gen vorgenommen. E r wird auch beschuldigt, 
eine Hehlereiafsäre verschleiert zu haben. Die 
Verhaftung Hamiemamis ist aus folgendes 
Vorkommnis zurückzusühren: Ein Kellner,
der sich in Untersuchungshaft befunden hatte, 
verlangte die Herausgabe von 178 Mark, die 
er bei seiner Verhaftung dem Kriminalkom­
missär Haniiemann laut einer Aktennotiz i» 
Verwahrung gegeben hatte. Die Akten, die 
hierauf Bezug halten, sind auf dem Wege 
nom Staalsauwatt zum Kriminalkommissär 
Hannemaun verschwunden, ebenso sind die 
entsprechenden Negisteraufzeichniingen im 
Kölner Polizeipräsidium an der Aufbewah­
rungsstelle, die nur Beamten zugänglich ist, 
nicht mehr zu finden. Es w ird angenom­
men, daß Haimemann das Geld für sich be­
halten hat.

( U n g e t r e u e r D a n k b e a m t e r . )  A u f 
Antrag der Allgemeinen Deutsche» Kreditan« 
slalt, Abteilung Dresden, wurde am Freitag 
ihr früherer Beamter Richard Richter, der 
bis z»ni 15. Oktober Bevollmächtigter einer 
ihrer Depositenbanken war, verhaftet. Es 
halte sich nämlich nach seinem Abgang heraus­
gestellt, daß er durch mit großem Raffinement 
ausgeführte betrügerische Manipulationen sich 
in den Besitz von Wertpapieren gefetzt hatte 
»nd diese als Sicherheit für Spekulations­
geschäfte bei anderen Bankfirmeii zumteil 
unter fremdem Namen deponiert halte. Der 
für die Bank entstehende Verlust soll sich auf 
etwa 60 000 Mark belaufe», wovon jedoch 
durch beschlagnahmte Depots zumteil Deckung 
vorhanden ist.

( F lu c h t  e i n e s  D r e s d e n e r  F a ­
b r i k d i r e k t o r s . )  Großes Aussehen er­
regt in Dresdener Fmanzkreisen das Ver­
schwinden des Direktors Rudolf Sulzberger 
der Vereinigten Fabriken pholographischer 
Pgpiere, der Dresdener AlnmiNliimpapier- 
sabrik A. G. und der Prolatbinmeike A. G. 
in Dresden und Wien, der von einer angeb­
lichen Anierikareise nicht mehr zurückgekom­
men ist. Den Dresdener Nachrichten zufolge 
liegt Bermögeusvcrsall vor. Ob die ge­
nannten Gesellschaften geschädigt sind, ist 
bisher noch nicht bekannt, da sie jede Aus­
kunft verweigern. Wie verlautet, wollte 
Sulzberger in Amerika eine Fusion mit der

überall spannte sie von da ab die öffentliche Gunst 
vor ihren Trium phwagen; von den Höchstgestellten 
wurde sie durch Huldbezeugungen ausgezeichnet; 
man überhäufte sich m it Beifa ll, in den sich nur 
selten absprechende M ißtöne mischten. Während 
der Fürstenversammlung zu F ra n lfu rt a. M . im 
August 1863 sang die „M ig n o n  der Primadonnen", 
wie man sie nannte, in  der Galavorstellung des 
„B arb ie r von S ev illa " als Rosine so hinreißend, 
daß Kaiser Franz Josef, der mächtigste der an­
wesenden Potentaten, sich nicht enthalten konnte, 
selbst das Zeichen zu stürmischem Applaus zu 
geben. I n  B erlin , wo sie an zwölf Abenden im 
Biktoriatheater auftrat, wurde ihr auf der fieber­
haften Jagd nach Ruhm und Gewinn auch keine 
Enttäuschung zuteil; der König erschien fast zu 
jeder Vorstellung ihres Gastspiels, die Hofgesell­
schaft wetteiferte m it dem übrigen Publikum, der 
„göttlichen Adelina" zu bewe.sen, daß man auch 
an der Spree für Bühnengrößen sich begeistern 
könne.

Am  glücklichsten und stolzesten schwellte wohl 
die Brust der Gesangskünigin on, wenn sie als 
„S ta r "  der italienischen Oper in P a ris  von der vor­
nehmen Gesellschaft des zweiten Kaiserreiches ge­
feiert wurde und sich ein wenig im Glänze des 
Hofes der Tuilerien sonnen konnte. B o r einem 
halben Jahrhundert hatte dieser seinen Höhepunkt 
noch nicht überschritten. W ie in politischer, so 
ging damals auch in gesellschaftlicher Hinsicht von 
der „Hauptstadt der W e lt" ein Einfluß aus, der 
fü r die heutige Generation schon etwas Legenden­
haftes an sich hat. Um so wichtiger w ar es fü r 
die gesellschaftliche Stellung der Sängerin, daß 
sie sich als Marquise de Caux in den tonangebenden 
Pariser Kreisen gleichberechtigt uchlen durste, nach­
dem sie ihren bürgerlichen Namen m it diesem 
klangvolleren vertauscht hatte.

A n mehr oder minder aufrichtigen Verehrern 
und Bewerbern hatte es ihr, der von der N atur 
auch m it törperlichen Reizen reich Ausgestatteten,

natürlich nicht gefehlt, seitdem der Bühnenruhm sie 
so hell umstrahlte und ihre zu fabelhafter Höhe 
emporschnellenden Gagen auf geldbedürftige Freier 
vielleicht noch stärkere Anziehungskraft ausübten 
als ihre Persönlichkeit. Aber sie glaubte sich den 
Luxus des W artens und einer sehr sorgfältigen 
Auswahl erlauben zu können. Es war auch wohl 
mehr als ein eifriger Prätendent auf ihre zarte Hand 
von ihr zurückgewiesen worden, bevor sie dem 
M arquis de Caux, Stallmeister Napoleons III., 
Gehör schenkte. A ls  sie ihm am 29. J u li 1868 in der 
Kapelle der Redemptorfften zu Clagham (London) 
angetraut wurde, lam  dem Anschein nach eine 
wahre Herzensehe zustande. N u r Rossini schien 
sich in der Rolle eines griesgrämigen Propheten 
gefallen zu haben, als er wenige Monate vor seinem 
Tode warnend zu seinem Liebling gesagt hatte: 
„M e ine  Tochier, du begehst einen dummen Streich. 
Eine Sängerin wie du kann nur einen König oder 
einen —  Sänger heiraten." Die Folge gab dem 
großen italienischen Komponisten leider recht.

A u f dem Spielplan des Herzens der P a tti w ird 
man eheliche Treue vergebens suchen. W ie felsen­
fest auch das Vertrauen ihres ersten Gatten zu ihr 
w a r: vor offenkundiger Tatsache konnte er doch 
seine lange so verblendeten Augen nicht mehr ver­
schließen, als sie dem Tenoristen N ico lin i eine 
Gunst gewährte, die den Bruch unvermeidlich 
machen mußte. I m  August des Jahres 1877 spielte 
sich vor einem Pariser Gericht zwischen dem Ehe­
paar ein Prozeß ab, der damals viel von sich reden 
machte und m it der Scheidung endete. Es ver­
gingen jedoch fast noch zehn Jahre, bevor Adelina 
sich eiitzchließen konnte dem neuen Erwählten 
ihres Herzens das offizielle Gatcenrecht einzuräumen. 
Nach dem Tode N icolin is versuchte sie am A lta r 
zum drittenmale ihr Glück m it einem schwedischen 
Edelmann, dem Baron Eederström.

M a n  hat von der „Goldkehle" der P a tt i ge­
sprochen, das tr if f t  m ist allein in ideeller, sondern 
vor allem auch in materieller Hinsicht zu. Schon

Kodakgesellschaft herbeiführen, doch ist dieses 
Projekt gescheitert.

( D u r c h  F  8 l s ch n n g e n d e n t s ch e r  
V  o st a n w e i s » n g s f o r in u l a r e) ist in 
Brüssel die Post schwer geschädigt worden. 
Die Postanweisungen waren adressiert an 
einen gewissen Otto M üller, der jetzt unauf­
findbar ist.

( A u t o m o b i  l u n f a l l . )  P rinz Hein­
rich der Niederlande überfuhr am Sonnabend 
mit seinem Automobil in der Hauptstraße 
»on H e d d e r n s h e i m  ein 5 jähriges 
Kind. Der P rinz ließ sofort hallen und 
veranlaßte die Überführung des schwerverletz­
ten Kindes nach dem städtischen Kranken­
hause. An dem Unfall trifft den Wagen­
führer keine Schuld, da das Kind aus einem 
Torweg direkt in das Automobil hineinlief.

( B e o b a c h t u n g  d e s  E is e s . )  Das 
/englische Handelsamt und die hauptsächlichsten 
transatlantischen Dampferliliien werden ein 
Schiff zur Beobachtung des Eises nördlich 
von den Dampfen outen in der Nordallantik 
einsenden. Die „S co lia ", ein Waifischsänger, 
der früher bei der schottischen antarktischen 
Expedition benutzt worden ist, ist hierfür ge­
schaltet worden und wird im kommenden 
Frühjahr in der Nähe der amerikanischen 
Oslküste stationiert werden, um den Beginn 
des Eisganges zu beobachten und über 
seine Bewegungen auf den Schiffahrlsrouten 
zu berichte». Das Schiff, das Ende Februar 
Drmdee verlassen soll, wird mit einem F»n- 
keuapparat für große Entfernungen aus­
gerüstet werden, so daß es die fuiikeiitelegra- 
phischen Stalionen von Neufundland und 
Labrador erreichen kann. Das Schiff wird 
drei wisseuschastlich gebildete Kräfte an Bord 
haben. Die Kosten der Expedition werden 
von der Regierung und den Schiffahrtslinien 
getragen.

Mode.
Wie wünschen Sie sich I h r  neues Klejd? Es soll Sie 

gut kleiden, es soll gut paffen, Sie wollen sich darin 
wohlfühlen, es darf nicht zn teuer sein, kurz, Sie werden 
recht sorgfältig wählen wollen, um das richtige zu treffen. 
Eine anerkannt gute und überaus reiche Auswahl des 
Schönsten im Reiche der Mode bietet das musterhaft aus­
gestattete F a v o r i t - M o d e n - A l b u m ,  das kür 
hundertttausende von Frauen der maßgebende Modebe­
rater geworden ist. Die entzückenden Modelle dieses 
Albums können m it Hilfe von „Favo rit-S chn itten " be­
quem nachgejchneidert werden, ein Vorzug, der von der 
Frauenwelt allgemein geschätzt wird. Zu beziehen ist 
das Favarit-M oden-A lbum  für nur 60 Pfg. von der 
Thorner Vertretung: Ju liu s  Grosser, Thorn, Elifabethstr.

Es kann heute kein Zweifel mehr darüber bestehen, 
daß es nicht so viel Butter gibt, wie gebraucht w ird. 
W ir  sind also gezwungen, uns nach Ersatz umznsehn.

Während nun früher als Ersatz für Butter nur M a r­
garine aus tierischen Fetten inbetracht kam, w ird neuer­
dings die Pflanzcn-Butter-Margarine „ P a l m o n a " ,  
ein Produkt aus Pflanzenfetten, das inbezug aus Geschmack 
und Geruch der besten Süßrahmbutter vollkommen eben­
bürtig ist, m it besonderer Vorliebe verwendet.

im Jahre 1877 rechnete ihr ein indiskreter Reporter 
nach, daß sie sich seit dem Beginn ihrer theatra­
lischen Wirksamkeit 12V2 M illionen Franks ersungen 
habe, und mag dabei auch Übertreibung im Spiele 
gewesen sein, an kolossalem Splelgewinn ist sie 
wahrscheinlich von keiner anderen Bühnenkänigin 
übertroffen worden. Bei einer ihrer Reisen durch 
die Union wurden an dreißig Spiel- und S ing- 
abenden 925000 Franks erzielt. F ü r die sechs­
monatliche amerikanische Tournäe von 1882— 1883 
bedingte sie sich, abgesehen von allen erdenklichen 
Reisebequemlichkeiten, ein abendliches Honorar von 
5000 Dollars aus. A ls  der Im presario dagegen 
zögernd einwendete, daß die geforderte Summe, 
50 000 D ollars pro M onat, ebensoviel wie das ganze 
Jahreseinkommen des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten betragen würde, entgegnete die D iva 
lachend: „N un , so lassen sie doch den billigeren 
Präsidenten singen." So weiß La M a ra  in der 
Skizze zu erzählen, die der P a tti in dem Buche 
„Musikalische Studienköpfe" gewidmet ist. —  
Die reichste Ernte an Geschenken aber heimste sie 
in Petersburg ein, wo sie seit dem Januar 1869 
eine Reihe von Jahren abwechselnd m it P aris  und 
London regelmäßig zur Opernstagione sang. Gleich 
von ihrem ersten Besuch an der Newa brachte sie 
an Juwelen einen Schatz mit, der sogar die Pariser 
zur Bewunderung zwang, als er an der Seme 
zur Schau ausgestellt wurde.

Dann und wann singt Adelina P a tti jetzt noch 
zu wohltätigen Zwecken und trägt dann zum 
Schluß regelmäßig «Horns, s ^ s t Horns» vor, 
oder das ebenso triv ia le Lied der Baronin Rotschildr 
«3L vous n'avsr: risn. L n is ä lrs». —  Wenn die 
nun Siebzigjährige sich auf ihrem prächtigen Land­
sitze in Wales von der Erinnerung sanft bei der 
Hand nehmen und auf den Weg ihrer Triumphe 
Zurückführen Läßr, mag es ihr wohl zum Bewußt­
sein kommen, daß künstlerischer Ruhm oft ebenso 
schnell verwelkt wie die Kränze, die man ihm in 
flüchtiger Begeisterung windet. L .
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ttSt.üöIIgLlI. 
ttsnnov. 8su 7 
üv. «LSvk. 7 

ttsrd.Vüenü. 
lirricott Srolc 7 
üo.öw.8t.-p« 7 
ttLrpen.özb. 7

7 
7 
7 
0 
7

irpen.ö' 
rrtm.«s, 

ttLLpsrkison 
ttsini.okm.r. 
ttommoorOm 
ttsrbranü V/. 

23S.8Vo6 IIsrmLNNM.

7 25 
0
5 
0 
0
6 

10

10
4

16
4
4 

15 
10
5
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9 

10 
0

32
4'.
6
0

14
8

S1S00K6 
194 S0l>6 
534 75b 
40.99b 

1N32n 
46 28K6 
29 286 

294 755 
172.23b 
149 5016 
16L 906 
1259916 
221 75b 
247.09b 
77 99!)6 

S6S.75d 
199.75b 
94 90 k 
98 191)6 

11S.75L 
64 25 b 

166 605 
83 596 

283 7öb 
247 90 k 
122 596 
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40 29ni 

115.09!/
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43 99b 
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189 39b 
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I.uoIc.L8tstk. 
l.üned.V/o!rr 
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«rricVZtfVZ 
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üo. Lorßcv. 

«orle lcs.gZ. 7 
«LrionkXotr 
«.-P.XsppsI 
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«ixLOonsrt 
«KIsttüninZ. 
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üo.ttrrs. 8w. 
üo.LtLk'mrX. 
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üo. üo. Xlic«. 
ttiedsoMm. 
ü. 9. kisüsl 
ttvmbvkttütt 
ttorantk.prr. 7 
ttor tr. 8rnlc. 7 
üo. 7us!csr 

KotKs krüv 
ttülesrs M . 
LooksLökI 
LLNZsrk. «. 0  
8r rot t i . . . "  
Leksrinz. . 
8ekI.oI.u6L3 
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p r.Ikom ss. . 
7rLvdsnd.7. 7 
Unionösi
U. ü.l.inü. 
Vnrrin.pLp
V. 6rl.pricf.6. 
üo.OSInttcv.p 
üo.«örts!-V/ 
üo.«sbv.iill 
üo. ttivlcelw. 
üo.7^psnLVi 7 
ViotorisfLkr "  
VoZsIIsI.vr. 
V0AtI.«L8e,! 
VorvokI.P.O. 
tllignügrsrf 
MrsekWssf
)Vgstsrsv,n
üo.ps.-Xkt. 

.VssttsI.Osm 7 
M » tt Or.Inü "  

üo. X'ipksr 
üo. 5t3k,.v. 
üo. 8Ü.X.6. 
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ttisI Lttsütm S 
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Viitt. üusrrt. 
üo. btaklrkr. 
IVrsüs «älr. 
LsoksuXrb. 
7sitroi«8ol> 7 

99 251^: 7sIIrl!.VLlük 7 
66016 

123 995

43.^06 
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73.99!)L 

203.590 
124 :ä b
106 9956 
530.996

78S6U 
117 00!.b 
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34:395 
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333 09 b 
174 00b6 
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8 , 0956 

207 7556 
.48  905 
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79.896 
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101.9056 
83.595 
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139 2516 
63. 08
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80.09'.
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91 5958 

165 OOoO 
139.09  ̂
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92.bW 
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1909'«
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560 908 
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136 90b 
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92.096 
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19 99k

171,095 
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??s,S . . 8 7.
iVisn . . 
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4 ,169.75b
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6

L9.475K8 
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S'-il 11.955
79.6056

215.995
215.995
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kolü. 8il'oei. ggnXrillten
8ovsrs>8N, p. 8tüel<29.425d^ 
29-psLn^-8tü°tts. 16.26b
tt.ttuss.üolü plOOtt. 
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frsnr.KsnXn. lOOkr. 
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215.69k 
4.19k 

29.455k 
81 29k 
84.791.! 

215 70k 
323.79IL

HMrRadler,
Meffenger Voys-Institut,
::  E i lb o te n  ::

Baderstr. 2, 1, Telephon 909.

M W M W Z N
aller Art,

WsisKgmlge
— zu Fuß und mit Rad, —

8 eM - VeWeriilig
vorr und zu jedem Zuge,

Z M M W m -R M z ö g e !
Besorgung von SinLmuseu

ohne Preisaufschlag.

kleiner Möbeltransport
Anstkensahrung

von Koffern, Paketen usw.

von Eil- und Frachtgütern usw., usw.
Garantie für jeden Auftrag! 

Mäßiger Tarif!
Bote zu Für; oSer m it R a d : 

erste halbe Stunde L0 Pfg., jede weitere 
Viertelstunde 15 Pfg.

Bote m it Handwagen oder Gepäckrad : 
erste Halde Stunde 50 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 20 Pfg.
Geöffnet: 7 l ,  Uhr früh bis 10 Uhr abds. 
S onntag: von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds. 

Abends ohne VreisauU cklag!
Empfehle meine

U W m M M Z M
zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen.

Reine Wolle sowie allerbeste Baum­
wolle Halts ich hierzu auf Lager.

Iima MckltzMi, W ill,
Katharinenstr. 10

garantiert reinen Bienenhonig, 1 Pfd. 
60 Pfg., 5 Pfd. billiger, offeriert

K. L 6NWLL2 . Culmer Chausse 95.

das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 

Homgkuchentabrrk. Gelstenstraße 13

altes G old. S ilbe r, künstliche Gebrsss 
kauft zu höchsten Preisen

2?. lß>4Lri!L8«;!,,
Werkstatt für Gold- und Silberwaren, 
Brückenstraße 14, 1, Fernsprecher 38l.

M 7M W W b . A «
ve rtä u s t gesunoes

ftchrweise, Stadtwagengewicht, per Ztr. 
1,90 Mark frei Thorn.

ZckreidMsckms
m it Qnsvveclvseldaven

L c iu -iü

M V M M V  8 L M L 1 M M M M M

—  riskung 5. KLrr in Lenlin —
S i*s n s Z e n d r ir *Z S s v k v

pierös-

MÄWÜS
6 R e !o L 8 v s rd 1  k ü rv c u ts o k  H a lb ­
b lu t  u ä. K a r ts l lg  f ü r  k e i t -  u.

p 'a b rs p o rt  (200 900 L.osc')
3 3 4 7  ja r Vi/DL^« m a rk

7 3 0 0 0
ä a r.8 5  ?kercko u. 4 L g u ip a L v v  U a rk

Z O O M
8493 8 i lb s r§ < ;v f!v n s  N a rtc

2 3 0 0 0
L a u p t s s ^ . :  1 V ie re r  r u x  >1.

10000
k o r to  unck I - 's te  25 ? t .  e r t r a .

S4. Q  ^s°GZSZ°.
Lerlin 8. fi-i6 ltriok8if. 193a

s o w ift iu  a 'le u  ü u re b  p la k . i la  
k '  u n t lie b e u  V , rka u is tcN «  n

Zn Thorn b e i : v .
Zigarrenhandlnng, H .L o lL ' K e L ro i» ,  
Culmerstraße 4.

Uupserne Schüsseln,
Kannen oder Kasserollen zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter lö . 1^. 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Vi»e 4-Zim»ierwoh«n«lb
1, höchstens 2 Treppen hoch. in der Innen, 
stadt oder Bromberger Vorstadt vom 
1. April d. Is .  gesucht. Angebote an 

L.<rs». L  O o ..  in Thorn  
_________  Seglerstr. 13._________

Zlvti iiiödi. Ziiiiiilkr
per 1. M ärz mit Morgenkaffee, Preis 
L 18 Mark, parterre, zu verm. Zu erfr. 

Baderstr. 7. 4 T r .. L. rarem8U.

Mobl. Zimm. m. a. o. Pens. z haben 
Brückenstr 16. 1 T r . r.

« ! ,  z i,« r  L . 'N - L - S
________ Schillerstrahe 1 , pari., r.

G ut möbl. Vorderzim m . zu verm.
Gerberitr 23, 1

Möbl. Zimmer vom 1. 3. zu vernr. 
__________________Bismarck tr. 3. 3, r.

M u t  möd!. Z im m . m. a. o. Pens. ist 
Hl? von söf. zu vermieten

Gereckitestr. 23. t. l^rng. H ohestr 
Kleines mool. Zimmer l vern.ieten

______________Stroband . 16, pt., r.
Gut möbl. Parterrezlmm. (lep. Eürg ) 

u. kl. Vorderzimm. (13 Mk.) sof. zu ver- 
M'kten____________ Gere testr. 33. pt.

Gin Lsden,
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.

18. Windstr. 1.
1 Zimmer und Küche zu vermieten

Strobandftr. 24.

NeWellckli.
Mocker,

auch zu einem anderen Geschäft geeignet, 
sofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden
^ V . Coppernikusstr. S1.

Ladenwohnung
und Werkstelle sofort zu vermieten

_____________ Hohestratze «.

WchMgen:
M t i l i k n s t r .  1 0 9 .

5 Zimmer, 4. Stock,
K a s e rn e n s tr .  3 7 ,

3 Zimmer, 1. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. eventl. Vurschengelaß und 
Pferdestatt v m 1. 4. zu vermieten.

l l k i i M  N t n i M ,
MeMknslr. 129.

2 kleine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei 42. .?r,««li»1. Bäckerstr. 47, pt.

» M .  M . 1. U :
5 Zimmer und Zubehör vom l. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzlmmer 
jür Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

v . Lorrm ssu.

2-Mi!,ttNich!W ZubL7° Man! 
sarde, zum April zu verm. Waldstraße. 

llS. K rk i'tv k . Mellienstr. 59, 3.

A k l in i l l .  3 -,l!I1 IM k N IIllh lIIIIl!I.
Dad. elettr. Licht, Gas, zum 1. 4. 13 zu 
vermieten Thorn, Schmledebergstr. ö.

f s k s l - ^ u s v s r k s u f
wegen Auflösung äss kesokätts,

S-ZGIZSSGDSSLrZtzS'., LLkG  WZNrZZtS'TSSS
IM  H au se  K a u fm a n n  H e n ru  §2zfM»n§Ü4S.

N a c k s t e k e u ä e  A r t i k e l  s i n 6  p r e i s w e r t  a u s Z e s te l i t . '

I ' 3 n ü e I - S e t l N > r e n 2 5  k k . V a m v l l - L a t n t i l e l ü e r 1 .S 5
t i in c k v i ' - S e d ü r r e l l 4 5 l t a 8 t i l m - k ü e l i o 1 .S 5
k i i n ü e r - l i l e l ü e b e l l 5 5 W e l8 8 «  l l n l e r r g o k o 1 .9 5
l t i n ü e r - l c ö v k v k o n 6 0 V a i n e n - A a l t n 6 e 8 1 .7 5
I 6 u 6 e r - l l e m t l e n 6 5 S e i l le n e  i r i a 8 v n 5 .5 0
8 e k « .v » m e n 8 t r U m p f o  7 5 8 e iü e n «  9 a t l 8 < l i l e ! ä e r 5 .7 5
W v l8 8 v  U n t e r t a i U e n 8 5 S e i v i e i - L I o l ä e r 6 . 5 0
V a m e n - I i l u 8 e » S 5 »» W e t 8 8 e 8 t ! e k e r e ! k l e ! ü e r 9 . 5 0
l ' i s l i o t - D i i t e r l J e k s 1 2 5 V a m e u - I ( o 8 t 6 m v  v o n 1 0 . 0 0

W erner k S S Id s r - L n e k «  m  V s p f lk c lk S n ,  L S u k s r L t o - k v n ,  
S s r M n e n ,  so v ie  k e » r e
ju  s c d w a rre u  u u ä  vveisseu L d S Z eZ srL -v kkS N  Ze lau Zeu  

d illiZ  ru m  A u s v e rk a u f.

S LvnkLkkiV N LkILss f ü r  W sm e n -k4 o r1 e n
-----------------------N s S U g s g e i s i s t r s s s s . -------------------------

Segen D r ü s s n ,  S L r o p k v L n ,
V lu ta rm u t , sn s l. L r a u k lis it .  K a u tau sse tila^ , H a ls - u u ä  I^u u xen - 
Ir ra n k k e ite u . K ü s ten . 2 u r  X rL ktL ^uu^  selixvLeklieker, iu  ä s r  L n t-  
v lo lr lu n rr rsurüekble ibender L iu ä e r  em p le b is  e ins  reseim LssiAo  
L u r  m it m einem

fslm8 k»'8 „ü«äsiis Lgdkrtrs»
V u re b  seinen d o d -L iss n -A u sa tr d e r ^virirsamste u n d  m eist se - 
b ra u e b te  I^ eb ertran . O e rn  «enom m en und ie ieb t 2U vertrirxren. 
K u r  eobt in  O riM n aik iaseb en  L 2,30 u n d  4,60 m it  dem  SebutL- 
vvort „dodelia" u n d  dem  N a m e n  des F a b r ik a n te n
HVLtIK. ^ t t k > T I 8 0 N  in  » L  « M S N .

k'i'iseb 2 U baden  in  »LLeiL In  r d o r i »  u n d
H m jx e k n n s .

Mstklassige 8

Rtit-ii. WoMferile^M»
stehen znm Verkauf.

6 .  L o s t r
P ferdkverle ihm ig ,

Glelchzelüq teile ich einem verehrten Publikum mit daß Ich 
meine geschäftlichen B-zt-hungen zum Ta ltcrian l Thor«. 

Mocker gelöst habe.
r
r


